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Dr. Hans Rolter:

Nachdenkliches im Advent
Zum drittenrnal hintereinander diirlen

air d.en Verfasser rnit Weibnadttsgedan-
hen zu Worte hommen lassen. Um es zu
asiederholen: Plarrer i. R. Dr. Hans Rot-
tel wohnt in Scbarcinfurt, Brornsbergstr.
37. Der einstige Asdter Gymnasiast, Sobn
d,es Neabergir Pfarrers, utar ebent'alls
als Geistlidter aor der Vertreibung in
Trautenqu, Grulieh, Warnsdorf und. Rei-
chenberg tiitig. Darnadt anurde er Plarrer
in SchutebbeimlMlr., uto er sich als Ini-
tiator und OrgahiSator des Kircben-Neu-
baues aerd,ient rnichte :

An einen sdrtinen Braudr in meinem
Elternhause denke idr gern zuriid<. Mei-
ne Mutter pflegte den Christbaum reidr-
lidr mit kleinen Gebiid<stiidren - wir
sagten Phtzdren dazu, die sie selbst be-
reitet hatte - zu behingen. Dazu gab
es viele Ausstedrformen aus Bledr in Ge-
stalt von Tieren, Blumen, Hiusdren, Or-
namenten, Herzen; sogar Max und Mo-
ritz waren darunter.

Idr erinnere midr, da8 idr einmal
einen Christbaum sah, der meine Ver-
wunderung erregte. Er war nlmlich ganz
didrt mit Badrwerk behangen, aber nur
mit einem einzigen Motiv, nlmlidr Her-
zen. Und auf dem gr6Bten Herz stand:
Hesekiel, 11, 19.

Auf meine Frage, warum nur Herzen
am Christbaum hingen, bekam idr zur
Antwort: \(eil das \fidrtigste im Leben
die Liebe und weil das Herz das Sinn-
bild der Liebe ist.

Als idr heimkam, schlug icJr die Bibel-
stelle auf. Dort, bei Hesekiel, einem Pro-
pheten des Alten Testamentes, steht im
Kapitel 11, Vers 19 zu lesen:

,,Idr will eudr ein eintridrtiges Herz
geben und einen neuen Geist, und will
das steinerne Herz wegnehmen aus eurem
Leibe und ein fleisdrernes Flerz geben!'

Der deutsc}e Didrter \(ilhelm Hauff

- den idr unter den Mlrchendidrtern
besonders sdritze - hat, angeregt durdr
dieses Bibelwort, eines der sdrdnsten
Mirdren gesdrrieben, die idr kenne: ,,Das
kalte Herz*.

r07as hat das mit \Teihnadrten oden
Advent zu tun, hiire idr fragen? Mit
Veihnachten hat alles zu tun, was mit
Flerz und Liebe zu tun hat. Denn "Alsohat Gott die \7elr geliebt, dafi er seinen
Sohn gab, auf da8 alle, die an ihn glau;
ben, nidrt verloren werden, sondern das
ewige Leben haben." So hat es Jesus ge-
sagt im Gespridr mit Nikodemus, wie es
im Johannisevangelium Kapitel 3, Vers
16 zu lesen ist. Und das ist dodr diq
\fl eihnachtsbotsdraft.

Wintersonne iiber dem Ascfier Markt
Aulnahme vom Postbergl aus

(Entnommen der ,Eigenwilligen Historie des Ascfier Ldndcfiens" Seite 392)

Aber zuriidr zu dem Hesekielwort
vom steinernen und vom fleisdrernen
Herzen, und was \flilhelm Hauff inl
seinem Mirchen ,,Das kalte Herz" dar-
aus gemad-rt hat.

Das ist die Gesdrichte von Peter Munk,
der die ganze Vodre iiber am sdrwe-i
lenden Kohlenmeiler sa8, wie einst sein
Vater, und Zeit hatte, dariiber nadrzu-
denken, warum es anderen gleidraltrigen
Bursdren so viel besser ging als ihm. Da
waren einige, die mit Geld nur so her-
umwarfen und herrlidr und in Freuden
lebten, wihrend er samt seiner Mutter
nur ein knrglidr Brot essen konnte.

Als er nadrforsdrte, warum die anderen
Burschen so erfolgreidr waren, erfuhr er,
da8 sie sidr von einem biisen Geist, dem
Holliinder Midrel, hatten iiberreden las-
sen, ihm ihr Herz auszuhandigen, und
der ihnen dafiir einen kalten Stein in die
Brust legte. Nunmehr, bar jeglidren Mit-
gefiihles, jeglidrer Barmherzigkeit, konn-
ten sie mit dem Kapital, das ihnen der
Geist zur Verfiigung gestellt hatte, gren-
zenlos wuchern und betrtigen, immer nur
auf den eigenen Vorteil bedadrt. Fiir
das, was sie dabei anderen Mensdten an
Leid und Jammer zufiigten, hatten sie

nur Spott und Hohn, ja sie ergiitzten
sidr daran sogar.
' Das Mirdren erzihlt, wie Peter Munk

sdrlie8lidr audr sein Flerz gegen einen
kalten Stein austausdrte. Von nun an
ging es audr bei ihm genau so aufwirts.
In seiner Herzlosigkeit jagte er sogar
seine bittende Mutter wie ein Bettelweib
von der'Haustiir und sdrlug seine Frau,
so da{l sie wie tot liegen blieb, ohne,
sidr im geringsten um sie zu kiimmern,
was zurn-Gliid< andere fiir ihn taten.

Ifunderbar erzihlt \(ilhelm Hauff,
wie Peter durdr versdriedene Umstlnde
und den Verlust der beiden einst gelieb-
ten Mensdren zur Besinnung kam, und
wie es ihm mit Hilfe des guten llflald-
geistes, des rtrflaldhausers, mit einer List
gelang, wieder in den Besitz seines flei-
sdrernen Herzens zu kommen, wodurdr
sein ganzes Leben- zum Guten zuriid<ge-
wandelt wurde, wozu die Riid<kehr sei-
ner Gattin 'und seiner Mutter, die von
anderen Mensdren und dem guten rffald-
hauser gerettet worden waren, das meiste
beitrug.

Idr wei8: das ist eigentlidr keine rX/eih-

nadrtsgesdridrte, aber es ist die Gesdridrte
vom fleisc.hernen Herzen, von der Barm-
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Folge 12

Dr. Hans Rotter: ` A
Nachdenkliches im Advent

Zum drittenmal hintereinander dürfen
wir den Verfasser mit Weihnachfsgedan-
/een zu Worte kommen lassen. Urn es zu
wiederholen: Pfarrer i. R. Dr. Hans Rot-
ter-'wohnt in Schweinfurt, Bromshergstr.
37. Dereinstige Ascher Gymnasiast, Sohn
des Neuberger Pfarrers, war ebenfalls
als“ Geistlicher 'vor der Vertreibung in
Trauten/an, Grulich, Warnsdorf und Rei-
chenberg tätig. Darnach wurde er Pfarrer
in Schwehheim/Mfr., wo er sich als Ini-
tiator und. Orgañgator des Kirchen-New
haues *verdient* machte:

An -einen schönen Brauch in meinem
Elternhause denke ich gern zurück. Mei-
ne Mutter flegte den Christbaum reich-
lich mit klieinen Gebäckstücken - wir
sagten Plätzchen dazu, die sie selbst be-
reitet hatte -- zu behängen. Dazu gab
es viele Ausstechformen aus Blech in Ge-
stalt von Tieren, Blumen, Häuschen, Or-
namenten, Herzen; sogar Max und Mo-
ritz waren darunter.

Ich erinnere mich, daß ich einmal
einen Christbaum sah, der meine Ver-
wunderung erregte. Er war nämlich ganz
dicht mit Backwerk behangen, aber nur
mit einem einzigen Motiv, nämlich Het-
zen. Und auf dem größten Herz stand:
Hesekiel, 11,19.

Auf meine Frage, warum nur Herzen
am Christbaum hängen, bekam ich zur
Antwort: Weil das Wichtigste im Leben
die Liebe und weil das Herz das Sinn-
bild der Liebe ist.

Als ich heimkam, schlug idı die Bibel-
stelle auf. Dort, bei Hesekiel, einem Pro-
pheten des Alten Testamentes, steht im
.Kapitel 11, Vers 19 zu lesen:__

„Ich will euch ein einträchtiges Herz
geben und einen neuen Geist, und Will
das steinerne Herz wegnehmen aus eurem
Leibe und ein fleischernes Herz gebenl“

Der deutsche Dichter Wilhelm Hauffi
- den ich unter den Mär.chendichternL
besonders schätze - hat, angeregt durch
dieses Bibelwort, eines der schönsten
Märchen geschrieben, die ich kenne: „Das
kalte Herz“.

Was hat das mit Weihnachten' oderı
Advent zu tun, höre idı fragen? Mit
Weihnachten hat alles zu tun, was mit
Herz und Liebe zu tun hat. Denn „Also
hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau-a
ben, nicht verloren werden, sondern das
ewige Leben haben.“ So hat es Jesus ge-
sagt im Gespräch mit Nikodemus, wie es
im Johannisevangelium Kapitel 3, Vers
16 zu lesen ist. Und das ist doch dief
Weihnachtsbotsdıaft.

` Dezember 1984 36. Jahrgang

Wintersonne über dem Ascher Markt
A Aufnahme vom Postbergl aus r

(Entnommen der „Eigenwilliigen Historie des Ascher Ländchens" Seite 392)

Aber zurück zu -dem Hesekielwort
vom steinernen und vom fleischernen
Herzen, und was Wilhelm *Hauffi in;
seinem Märchen „Das kalte Herz“ dar-
aus gemacht hat. ~

Das ist die Geschichte von Peter Munk,
der die ganze Woche über am schwe-¦
lenden Kohlenmeiler saß, wie einst sein
Vater, und Zeit hatte, darüber nachzu-
denken, warum es anderen gleiclıaltrigen
Burschen so viel besser ging als ihm. Da
Waren einige, die mit Geld nur so her-
umwarfen und herrlich und in Freuden
lebten, während er samt seiner Mutter
nur ein kärglich Brot essen konnte.

Als er nachforschte, warum die anderen
Burschen so erfolgreich waren, erfuhr er,
daß si-e sich von einem bösen Geist, dem
Holländer Michel, hatten überreden las-
sen, ihm ihr Herz auszuhändigen, und
der ihnen dafür einen kalten Stein in die
Brust legte. Nunmehr, bar jeglichen' Mit-
gefühles, jeglicher Barmherzigkeit, konn-
ten sie mit dem Kapital, das ihnen der
Geist zur- Verfügung gestellt hatte, gren-
zenlos wuchern und betrügen, immer nur
auf den eigenen Vorteil bedacht. Für
das, was sie dabei anderen Menschen an
Leid und Jammer zufügten, hatt.en sie

nur Spott und Hohn, ja sie ergötzten
sich daran sogar. r

= Das Märchen erzählt, wie Peter Munk
sdıließlich auch sein Herz gegen einen
kalten Stein austauschte. Von nun an
ging es auch bei ihm genau 'šo aufwärts.
In seiner Herzlosigkeit jagte er sogar
seine bittende Mutter wie ein Bettelweib
von der 'Haustür und schlug seine Frau,
so daß sie wie tot liegen blieb, ohne.
sich im geringsten um sie zu kümmern,
was zum Glüdt andere für ihn taten.

Wunderbar erzählt Wilhelm Hauff,
wie Peter durch verschiedene Umstände
und den Verlust der beiden einst gelieb-
ten Mensdıen zur Besinnung kam, und
wie es ihm mit Hilfe des guten Wald-
geistes, des Waldhausers, mit einer List
gelang, wieder in den Besitz seines flei-
schernen Herzens zu kommen, wodurch
sein ganzes Leben' zum Guten zurückge-
wandelt wurde, wozu die Rückkehr sei-
ner Gattin 'und seiner Mutter, die von'
anderen'Menschen und dem guten Wald-
hauser gerettet worden waren, das meiste
beitrug. _

Ich weiß: das ist eigentlich keine Weih-
nachtsgesdıichte, aber es ist die Geschichte'
vom fleischernen Herzen, von der Barm-



herzigkeit, alsg von der Liebe. Und es seinen Christbaum nur mit Herzen be-
steht gesdrrieben:,Gott ist die Liebe, und hingt? Ifleil er daran erinnern wollte,
wer in der Liebe bleibt, der bleibt in da( es auf die Liebe ankommt und da8
-Gott und Gott in ihm!" einer gesagt hat: ,,Niemand hat grtiflere

Und es steht auch gesdrrieben: "Nun Liebe denn die, .da{3 er sein Leben lii8t

"l.t ft.ib* Clarbe,'Hoffnung, ii.b., fur seine Freunde". Und der 4as nic}q
Ji.r. a..i, abet die ii"b. irt die grii3te, nur gesagt' sondern audr getan hat.
unter ihnen." \feihnachten sind die Tage, an denen

Und warum hat da einmal jemandi wir seines Geburtstages gedenken wollen.

Weihnacht, Fest der Menschwerdung
Auf dem Vidmungsblatt eines Biidr- Aber weder Krippe nodr Christbaum

leins aus dem Jahre 1744 (,,Sprach' der sind die iltesten Zeugnisse weihnadrtli-
Kinder Gottesa) steht folgender Text: chen Brauchtums, sondern das Christ-
,,Dem kleinen Jesulein, dem gro8en Gott, kindlwiegen und das stehende Jesuskind,
dem Sohn des Ewigen Vateri, der Jung- das in einem Glasschrdnkc.hen zu \fleih-
frau und des Zimmermanns, dem zwei- nadrten in der festlichen Stube aufge-
mal Eingeborenen, der Natur nadr vom stellt wurde. Das Christkindlwiegen
Allmiichtigen Vater, der Natur nadr von nahm von den Nonnenklijstern seinen
einer madrtlosen Mutter, dem Eingebo- Ausgang, verbreitete sidr im weiten Um-
renen \(/ort, dem bethlehemitisdren Kin- land der Kliister und hat sidt mandrer-
de, dem sdriinsten aller Mensc.hensiihne orts in Deutschland bis in unsere Tage
gewidmet vom Autor.' In diesem Wid- erhalten. Ich selber erinnere mich gerne,
mungslext ist das christlidre \feihnachts- wie in den Tagen meiner Kindheit in,
mysterium ausgesprochen: Gott wird weihnachtlicher Zeft eine alte Rentnerin
Mensdr, Gott wird ein Kind. mit'einer kleinen \fiege und dem Jesus-

- , r - D | -: - kind als Fatsdrenkindl in unser Haus,Es rst etwas Jeltsames. oaD ln elner. F.,"-'' . -l ---; -:l-- kam und mit briidriger Sttmme das ausLeft, oa ln werten Ierlen unseres Lanoes r r tr
das \fleihnadrtsfest des christlidren Cha- dem l4' J.anrnundert stammenoe l\lnol-
rakters weithin .rrru"rrri'.rrrJ-,^i^'"i".it wiegenlied des. "Miindrs.von salzburg.'

Fest des Konsums geworden ist, beson- :1lc^.^-"{1t-"},t]to^:1,1""t"::t]":^l,ti: Tl:
*t' i-,Alpenraum'eine Renaissance des tf ffi ":3'#t'tfffl?ti.'3To'..tfi:ii J::
n rlPpenDaues Degonnen nal, mlr r\np- r Iren ttemuhunsen lm suoetenoeutscnenpenausstellungen uncl l\nppenverelnen, ;. rw,. I r r

' '-^ - .. r - .- n: i I'rresterwerk um w leoerverleDenolgungln oenen ArlPPen Seoaut weroen. rJle , r, r r | 'r n..
Mitte jeder riipp" iber isr das gtittlidre ::: y^:l:liiXc:::'-::-'1t:"r€rcnen rra-
Kind.'Manche ^Aeimatrrertriebetie (audr ger J.esulerns-.ertanren wrr rmmer wre-

aus Stadr und Land AJ;.^;ffi;,,fim: der, in wieviel Hdusern und Orten und

nadrtsgrrten" hieren) ;il# i#.;; i,' .yi"-"i:l -1ll*:'91s Jesuskind auch

ihren 'mit viel Lieb! gestalteten Haus- heute noch verehrt wrro'

krippen nach. Erfreulich aber ist, da8 in lm 15.116. Jahrhundert ersc.hien das
vielen noch religitis ansprechbaren Fa- Christkindlmotiv auf den gedrudrten
milien die Krippe und damit das Christ- Neujahrskarten. Deshalb habe idr dieses
kind wieder i,ir Mitte der weihnadrt- Moti*' an den Anfang meines \(eih-
lidren Familie geworden ist. So sei mir nachtsbriefes gesetzt und wiinsdre Eudr
hier wieder die Frage des Seelsorgers er- allen: .Ein gut selig iar - ein gliick-
laubt: Hat in Deinem Haus und in Dei- seliges Neues Jahr 1985", iiber dem die
ner Familie die \Teihnadrtskrippe wieder \feihnadrtsbotsdraft der Engel stehen
ihren zentralen Platz, wo die christlidre mtige: Gott die Ehre - den Menschen'
Familie singen und beten kann? Friedel Priilat Dr. Karl Rei$,Pfarrer

sichtbar, weldr politischen Faktor die
Arbeitersdraft damals darstellte, reprl-
sentiert vor allem in der Sozialdemo-
kratie, die mit 88 Sitzen von 512 die
fraktionsstirkste Partei wurde. Die da-
maligen \Tahlen hatten aber auc.h nod'r
einen Nebeneffekt: Die Deutsdren ver-.
Ioren im Reidrstag die Mehrheit und
waren damit sowohl in \7ien wie in
tPrag in der Minderheit.

Diese Grundkenntnisse jiingster Ver-
gangenheit sind in der sudetendeut-
idren Volksgruppe leider nadr 1945 ver-
lorengegangin, und zwar keinesfalls nur
im vtilkisdren Lager. Durdr den Erd-
rutschsieg der,,Sudetendeutschen Partei"
(SdP) Konrad Henleins bei den Parla-
mentswahlen im Mai 1935 wurde zu-
gleidr die 1918l1919 fiihrende Rolle der
sudetendeutsdren Sozialdemokratie
(DSAP) iiberdedrt, die damals ebenfalls
eine Volksbewegung darstellte, in der
Folge aber durch Bevorzugung des Klas-
senkampfgedankens und der internatio-
nalen Solidaritit gegeniiber den Tsdre-
dren an EinfluB verlor. Bei den Gemein-
dewahlen im Mai/Juni 1938 stimmten
90o/o der Sudetendeutschen fiir die ,,SdP",
gegen die auf deutsdrer Seite im 'Wesent-

lidren nur die von 'Wenzel Jaksch ge-
fiihrten Sozialdemokraten standen. Das
Abwandern der Arbeiter ins nationale
Laser hatten nidrt reidrsdeutsdre Pro-
paianda oder gar V/ahlgelder aus dem
hu"sland bewirft, sottder'n vielmehr das
Unverstdndnis der tschechischen Regie-
runSsseite gegeniiber den Niiten der Su-
detendeutschen, die gro8e und lange Ar-
beimlosigkeit, freilidr audr der wirtsdraft-
lidre Aufschwung im benadrbarten Deut-
sdren Reic}. Toni Herget

Erster Arbeiter-ZusammenschluB Usterreichs: Asch
Infolge der starken Industrialisierung Neben dieser sich als ,,international"

der SuJetenlinder schon vor dem Erstei bezeichnenden Partei bildeten sich bald
\Teltkrieg, die hiiher lag als in England auch nationale Arbeitetparteien, so audr
und im Deutsclen Reidr-, iiberwog schon bei den Sudetendeutsdren, zumal tsdte-
damals in der Beviilkerungistrukiur die chisdre Arbeitskrifte als Streikbrecher
Arbeiterschaft ilber alle anderen Gesell- und Lohndrild<er in den zumeist sude-
sdraftssc}ichten. Aufgrund dieser Tatsa- tendeutschen Industriebereic}en der Mo-
dre konnte es bereits-am 30. 10. 1863 in nardrie auftauchten. So entstand am
Asch zur Gri.indunq des ersten Arbeiter- 15. S. 1904 die 

"Deutsche 
Arbeiterpartei"

vereins nidrt nur iri den Sudetenlindern, (DAP), die mit den politisdren Sdrlag-
sondern ganz Osterreichs kommen, nur worten ,fiir Sdrule, Sdrolle, Arbeits-
fiinf Moiate nadr der Sdraffung des platz" avfrat und als einzige Arbeiter-
.Allgemeinen Deutsdren Arbeiterveieins' partei nur von Arbeitern geftihrt wurde.
(ADAV) durdr Lassalle in Leipzig. AucI Im Mai 1918 erhielt sie den Namen.
die Auf3tande der Glasarbeiter im Iser- ,,Deutscle Nationalsozialistisdre Arbei-
gebirge und der Bergleute um Niirsdran terpartei" (DNSAP), die sidr in wesent-
iggo-ktlnden von dei bereits erheblic.hen lidren Programmpunkten von der spiter
Madrt der Arbeiter. Im gleidren Jahr gegriindeten NSDAP abhob. Eine andere
gab es audr erstmals Erste-Mai-Feiern in politisdre Arbeitergrupqierung war. z.B.
inserer Heimat. Die starke Konzentra- von dem Falkenauer Simon Stark ge-
tion industrieller Arbeit vor allem in griindet worden, der die 

"Freisozialen'Noidbiihmen fiihrte sosar dahin, dafi um sidr sdrarte.
von 1877 - 1880 di; iisterreidrisdre Die Einfiihrung des allgemeinen Vahl-
Sozialdemokratie ihren Sitz in Reidren- redrts und die tisterreidrisdren Reidrs-
berg hatte. ratswehlen von l9o7 madlten dann

Ascher Kurzgeschichte
Nachstehend eine geraflte, in aieler
Hinsicbt oorziiglidte Darstellung der
Ascber Geschicbte. Sie ging uns seitens
d e r. S ude t endeut s cb en Land smannsclt at' t

Laut eines Falsums wurde AscI schon
1229 erwdhnt. Gesicherterweise wurde
,,oppidum asdr" 1232 genannt; 1263
,Asdra", 1281 ,,Asdre'. 1270 wurde die
dortige Pfarre dem Deutsdren Ritteror-
den gesdrenkt, der bei ihr 1319 eine
Kommende errichtete. Seit dem 12. Jh.
gehtirte Asch zum Egerland, im 13. war
es im Besitz der Herren von Plauen,
denen es 1281 vom. Kaiser bestitigt
wurde. 1331 kam es an Kiinig Johann,
der den Asdrer Sprengel 1335 zum Be-
standteil der Krone Bdhmens bestimmte;
1358 wurde er denen von Neipperg zu
Lehen gegeben. 1390 ging Asdr an die'
von Zedtwitz, die es um 1404 aus dem
Egerland herausliisten und die selbstin-
dige Lehensminner der Krone wurden,
was 1422 Kaiser Sigismund anerkannte.
Die Sonderstellung des Asdrer Linddrens,
das splter mandrmal als Haingau be-
zeidrnet wurde, spiegelt sidr audr darin
wider, da8 die Zedtwitze nadr 1620
nidrt enteignet wurden, die Gegenrefor-
mation ausblieb und da8 in dem 1542
Iutherisch gewordenen Gebiet bis 1869
Jdas Konsistorium des Augsburgisdren
Glaubensbekenntnisses bestand. Als biih-
misdres Lehen nahmen die Grafen von
Zedrwirz (ReidrsGfSt 25. VIII. 1790) das

-138-

herzigkeit, also von der Liebe. Und es
-steht geschrieben: „Gott ist die Liebe, und
wer in der Liebe bleibt, der bleibt in
-Gott und Gott in ihm!-“

Und es steht auch geschrieben: „Nun
aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe,
diese drei, aber die Liebe ist die rößteı'g
unter ihnen.“

Und warum hat da einmal jemandi

lt

seinen Christbaum nur mit Herzen be-
hängt? Weil er daran erinnern wollte,
'daß es auf die Liebe ankommt und daß
eine.r gesagt hat: „Niemand hat größere
Liebe denn die, daß er sein Leben läßt
für seine Freunde“. -Und der das nichq
nur gesagt, sondern auch getan hat. _

Weihnachteiı sind die Tage, an denen
wir seines Geburtstages gedenken' wollen.

Weihnacht,- Fest der Menschwerdung 1
Auf dem Widmungsblatt eines Büch-

leins aus dem Jahre 1744 („Sprach' der
Kinder Gottes“) steht folgender Text:
„Dem kleinen J-esulein, dem großen Gott,
dem Sohn des Ewigen Vaters, der Jung-
frau und' des Zimmermanns, dem zwei-
mal Eingeborenen, der Natur nach vom
Allmächtigen Vater, der Natur nach von
einer madıtlosen Mutter, dem Eingebo-
renen Wort, dem bethlehemitischen Kin-
de, dem schönsten aller Menschensöhne
gewidmet vom Autor.“ In diesem Wid-
mungstext ist das christliche Weihnachts-
mysterium ausgesprochen: Gott wird
Mensch, Gott wird ein Kind.

Es ist etwas Seltsames, daß in einer
Zeit., da in weiten Teilen unseres Landes
das Weihnachtsfest des christlichen Cha-
rakters- weithin entbehrt- und zu einem
Fest des Konsums geworden ist, beson-
ders im Alpenraum eine Renaissance des
Krippenbaues begonnen hat, mit Krip-
penausstellungen und Krippenvereinen,
in denen Krippen gebaut_werden. Die
Mitte jeder Krippe aber ist das göttliche
Kind. Manche H-eimatvertriebene (auch
aus Stadt und Land Asch, wo sie „Weih-
nachtsgärten“ hießen) trauern heute noch
ihren mit viel Liebe gestalteten Haus-
krippen nach. Erfreulich aber ist, daß in
vielen noch religiös, ansprechbaren Fa-
milien die Krippe und damit das Christ-
kind wieder zur Mitte der weihnacht-
lichen Familie geworden ist. So sei mir
hier wieder die Frage des Seelsorgers er-
laubt: Hat in Deinem Haus und in Dei-
ner Familie die Weihnachtskrippe wieder
ihren zentralen Platz, wo die christliche
Familie singen und beten kann?

Aber weder Krippe noch Christbaum
sind die ältesten Zeugnisse weihnachtli-
chen Brauchtums, sondern' das Christ-
kindlwiegen und das stehende Jesuskind,
das in einem Glasschränkchen zu Weih-
nachten in der festlichen Stube aufge-
stellt wurde. Das Christkindlwiegen
nahm von den Nonnenklöstern seinen
Ausgang, verbreitete sich im weiten Um-
land der Klöster und hat sich mancher-
orts in Deutschland bis in unsere Tage
erhalten. Ich selber erinnere mich gerne,
wie in den Tagen meiner Kindheit in.
weihnachtlicher Zeit eine alte Rentnerin
mit~einer kleinen Wiege und dem Jesus-
kind als Fatschenkindl in unser Hausı
kam und mit brüchiger Stimme das aus
dem 14. Jahrhundert stammende Kindl-
wiegenlied des „Mönchs von Salzburg“
sang: „Josef, lieber Josef mein, hilf 8 mir
wiegen das Kindelein“. Gerne gaben wir
ihr unsere weihnachtliche Gabe. Bei- unse-
ren Bemühungen im sudetendeutschen
Priesterwerk um Wiederverlebendigung
der Verehrung des „Gnadenreichen Pra-
ger Jesuleins“ erfahren wir immer wie-
der, in wieviel Häusern und Orten und
in wieviel Familien das Jesuskind auch
heute noch verehrt wird.

Im 15./16. Jahrhundert erschien das
Christkindlmotiv auf den gedruckten
Neujahrskarten. Deshalb habe ich dieses
Motiv an den Anfang meines Weih-
nachtsbriefes gesetzt und wünsche Euch
allen: „Ein gut selig iar - ein glück-
seliges Neues Jahr 1985“, über dem die
Weihnachtsbotschaft d-er Engel stehen
möge: Gott die Ehre -- den Menschen~
Friede! Prälat Dr. Karl Reiß, Pfarrer

Erster Arbeiter-Zusammenschlluß Österreichs: Asch 0
Infol e der starken Industrialisierung

der Sudgetenländer schon vor dem Ersten
Weltkrieg, die höher lag als in England
und im Deutschen Reich, überwog schon
damals in der Bevölkerungšstruktur die
Arbeiterschaft über alle anderen Gesell-
schaftsschichten. Aufgrund dieser Tatsa-
che konnte es bereits am 30. 10. 1863 in
Asch zur Gründung des ersten Arbeiter-A
vereins nicht nur in den Sudetenländern,
sondern ganz Österreichs kommen, nur
fünf Monate nach der Sdıaffung des
„Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins“
(ADAV) durch Lassalle in Leipzig. Auch
die Aufstände der Glasarbeiter im Iser-
gebirge und der Bergleute um Nürschan
1890 künden von der bereits erheblichen
Macht der Arbeiter. Im gleichen Jahr
gab es audi erstmals Erste-Mai-Feiern in
unserer Heimat. Die starke Konzentra-
tion industrieller Arbeit vor allem in
Nordböhmen führte sogar dahin, daß
von 1877 - 1880 die -österreidıische
Sozialdemokratie ihren Sitz in Reichen-
berg hatte. _ I

Neben dieser sich als „international“
bezeichnenden Partei bildeten sich bald
auch nationale Arbeiterparteien, so auch
bei den Sudetendeutschen, zumal tsche-
chische Arbeitskräfte als Streikbrecher
und Lohndrücker in den zumeist sude-
tenıdeutschen Industriebereichen der Mo-
narchie auftauchten. So entstand am
15.-8. 1904 die „Deutsche Arbeit-erpartei“
(DAP), die mit den politischen Schlag-
worten „für Schule, Scholle, Arbeits'-1
platz“ auftrat und als einzige 'Arbeiter-
partei nur von Arbeitern geführt wurde.
Im Mai 1.918 erhielt sie den Namen
„Deutsche Nationalsozialistische Arbei-
terpartei“ (DNSAP), die sich in wesent-
lichen Programmpunkten von der später
gegründeten NSDAP abhob. Eine andere
politische Arbeitergruppierung war z. B.
von dem Falkenauer Simon Stark ge-
gründet worden, der die „Freisozialen“
um sich scharte. .

Die Einführung des allgemeinen Wahl-
rechts und .die österreichischen Reichs-
ratswahlen von 1907 'machten dann
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sichtbar, welch politischen Faktor die
Arbeiterschaft' damals darstellte, reprä-
sentiert vor allem in der Sozialdemo-
kratie, die mit 88 Sitzen von 512 die'
fraktionsstärkste Partei wurde. Die da-
maligen Wahlen hatten aber auch' noch
einen Nebeneffekt: Die Deutschen ver--
loren im Reichstag die Mehrheit und
waren damit sowohl in Wien wie in
'Prag in der Minderheit.

Diese Grundkenntnisse jüngster Ver-
gangenheit sind in der sudetendeut-
schen Volksgruppe leider nach 1945 ver-
lorengegangen, und zwar keinesfalls nur
im völkischen Lager. Durch den Erd-
rutschsieg der „Sudetendeutschen Partei“
(SdP) Konrad Henleins bei den Parla-
mentswahlen im Mai 1935 wurde zu-
gleich die 1918/ 1919 führende Rolle der
sudetendeutschen Sozialdemokratie
(DSAP) überdeckt, die damals ebenfalls
eine Volksbewegung darstellte, in der
Folge aber durch Bevorzugung des Klas-
senkampfgedankens und der internatio-
nalen Solidarität gegenüber den Tsche-
chen an Einfluß verlor. Bei den Gemein-
dewahlen im Mai/Juni 1938 stimmten
90°/0 der_Sudetendeutschen für die „SdP“,
gegen die- auf deutscher Seite im Wesent-
lichen nur die von Wenzel Jaksch ge--
führten Sozialdemokraten standen. Das
Abwandern der Arbeiter ins nationale-
Lager hatten nicht reichsdeutsche Pro-
paganda oder gar Wahlgelder aus dem
Ausland bewirkt, sondern vielmehr das
Unverständnis der tschechischen Regie-
rungsseite gegenüber den Nöten der Su-
detendeutschen, die große und lange Ar-
beitslosigkeit, freilich auch der wirtschaft-
liche Aufschwung im benachbarten Deut-
schen Reich. Toni Herget

Ascher Kurzgeschichte
Nachstehend eine geraffte, in 'vieler
Hinsicht 'vorzügliche Darstellung der
Ascher Geschichte. Sie ging uns seitens
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
zu: A -

Laut eines Falsums wurde Asch schon
1229 erwähnt. Gesicherterweise wurde
„oppidum asch“ 1232 genannt; 1263
„Ascha“, 1281 „Asche“. 1270 wurde die
dortige Pfarre' dem Deutschen Ritteror-
den geschenkt, der bei ihr 1319 eine'
Kommende errichtete. Seit dem 12. Jh.
gehörte Asch zum Egerland, im 1-3. war
es im Besitz der Herren von Plauen,
den-en es 1281 vom, Kaiser bestätigt
wurde. 1331 kam es an König Johann,
der den Ascher Sprengel 1335 zum Be-
standteil der Krone Böhmens bestimmte;
1358 _wurde er denen von Neipperg zu
Lehen gegeben. 1390 ging Asdı an 'diei
von Zedtwitz, die es um 1404 aus dem
Egerland herauslösten und die selbstän-
dige Lehensmänner der Krone wurden,
was 1422 Kaiser Sigismund anerkannte.
Die Sonderstellung des Ascher Ländchens,
das später mandımal als Haingau be-
zeichnet wurde, spiegelt sich auch darin
wider, daß die Zedtwitze nach 1620
nicht enteignet wurden, die Gegenrefor-
mation ausblieb und daß in dem 1542
lutherisch gewordenen Gebiet bis 1869
ldas Konsistorium des Augsburgischen
Glaubensbekenntnisses bestand. Als böh-
misches Lehen nahmen die Grafen von
Zedtwitz (ReichsGfSt 25.VIII. 1790) das



seir 1789 in Herrsdraften bzw. Giiter
geteilte Lindclen nod'r 1843 zum Teil
entgegen (Lehenssurrogatcapital Asdr-
Asd1, 1,75 QMeile), obwohl es seit 7746
als ein Teil des Egerlandes und somit
als der Krone zugehiirig galt. 1872 wtr-
de Asch zur Stadt erhoben. Etwa seit
der Mitte des 17. Jhs., Genaueres ist
nicht bekannt, fiihrt Asdr als lVappen:
in Blau drei silberne iibereinander
schwimmende Fische, Asdre - als reden-
de !tr0appenfgur, oft als Asdre-Forellen
bezeidrnet, die zwei in der Umsdrrift
gleidre Siegel aufweisen: SIGIL DES
MARCKS ASCH (Siegelsammlung des
Institutes fiir Reformationsgesdridrte der
bijhmischen Linder, Bad Rappenau); so
audr Sturm. In der tschechischen Litera-
tur werden die drei Ascle .iibereinander"
interpretiert als zwei gekreuzte und der
dritte pfahlweise dariiber gelegt (so zu-
letzt Louda).

Unser Bismarc*turm
wurde heuer 80 Jahre alt

Uber den Bismard<turm am Hainberg
bei Asdr hat der Ascler Rundbrief be-
reits wiederholt beridrtet. Die bisher aus-
fiihrlidrsten Darlegungen enthielt der
Juli-Rundbrief des Jahres 1978 unter dem
Titel ,,Hohes Lob fiir unseren Hainberg-
turm". Nun wehte uns der Zufall eine
weitere Darstellung in Form eines Aus-
sdrnittes der ,,Asd'rer Zeitung" von 1943
auf den Tisch. Die Rede in ihm war
damals das vierzigjihrige Bestehen des
Turmes. Darin hei8t es von dem Turm,
dem 

"ldngst 
nicht mehr wegzudenkenden

Vahrzeichen des Ascher Linddrens" :

,,Der Gedanke, den Gipfel des einsu
recht kahlen Hainberges mit einem Aus-
sic.htsturm zu zieren, wurde zum ersten
Male im Jahr'e 1874 vom ,,Vater deq
Flainberges", Georg Unger, geiuf3ert, der
am 5. November des genannlen Jahres im

"Geselligen Verein" die Griindung eines
Baufondes anregte. Aber obwohl tatsldr-
lidr die Sammlung eingeleitet wurde, ge-
riet die Sache allmihlidr wieder in Ver-
gessenheit. Sie lebte erst wieder auf, als
am 4. Oktober 1891 eine Tisdrgesellsdraft
in der Hofmann'sdren Gastwirtsdraft eine
Zeidrnungsliste vorlegte und an diesem
Abend von einigen wenigen Herren der
Betrag von 1340 Gulden aufgebradrt
wurde. Es begannen sich weitere Kreise
fiir die Turmbaufrage zu interessieren
und als gelegentlich der Feier des 80. Ge-
burtstages des Eisernen Kanzlers der
\funsdr ausgesproclren wurde, den zur
errichtenden Turm auf dem Hainberge
Bismardrturm zu nennen, da wurde die
Angelegenheit mit einem Schlage volks-
ti.imlidr.

Am 1. April 1895 feierten deutsdre
Minner, darunter der damalige Biirger-
meister Emil Schindler, im Unterkunfts-
hause auf dem Hainberge den 80. Ge-
burtstag Bismarcks, und diese sc}lic}te,
aber eindringliche Feier war die eigent-
liche Gebursstunde des Gedankens eines
Bismardrturmes auf dem Gipfel unseres
Hainberges, denn an jenem Abende wur-
de der Bau in einem fiirmlichen Geliib-
nisse gesidrert.

Die Sti.irme der Badenizeit kamen und
fegten iiber das Asciher Llndchen mit be-
sonderer Stirke hinweg, verdringten das
Interesse zu Tagesereignissen und fast

Wer kennt sich
Dies ist eine Aufnahme aus der Stadt-

mitte von Asdr, vor Jahresfrist, n?imlidr
im Oktober 1983 geknipst. In der An-,
nahme, dafi sidr unsere Leser nicht viel
besser darauf auskennen werden als wir
selbst (weshalb wir beim Bild-Einsender
riiclfragten), sei es hier verraten:

Der Fotograf stand am Gehsteig vor
dem als ,,Prodrers-Ed<' bekannt gewe-
senen Haus an der Einmiindung der
Steingasse in die HauptstraBe. Das letzte
Eckdren dieser Einmiindung ist auf unse-
rem Bild links unten eben noch zu sehen.
Die Angergasse zweigt dort ebenfalls ab
und ist ein Stiidldren aufwirts - hinter
der halbseitigen Strafiensperre - zu ver-
folgen. Auf dem dreied<igen Rasenstii&
vor der kahlen Hauswand standen zu'
unserer Zeit zwei Hiuser; eines davon
beherbergte das Kaffeehaus, das bis zu-

da noch aus?
letzt als ,,Cafe Kiinzel' bekannt war,,
obwohl sein Ietzter Inhaber Georg Zubei
hie8. Rechts davon kommt die Haupt-
straf3e aus Richtung Anger herab. Vor.
der zweiten hohen Haus-Riid<wand,
Bildmitte, standen am Eingang zur Ke-
gelgasse die Sdrmiede Rothemund und,
ein Transformatoren-Hiusdren. Bei ge.
nauerem Zusehen li8t sidr erkennen, dafl
hier die Kegelgasse hinter Biumen ver-
sclwindet. \Teggerissen ist dort die Gast-
stdtte Karl Gla8l, Hauptstrafie 76. Der
ganz redrts beginnende bewadrsene Platz
zieht sidr bis hinunter zur einstigen Aus-
hilfskasse. Die Hiuser bis dahin sind
gleidrfalls verschwunden. (Ob sidr jetzt
wenigstens die ilteren und alten Asdrer
zuredrtfinden, die diese Stra8enztge noch
aus eigener Ansdrauung kannten?)

schien es, als sollte der Turmbau abermals
in einen Dornriisdrenscilaf zuriidrsinken.
Aber als die Gewitter am politisdren
Himmel voriiber waren, da flammte, ge-
stirkt durdr die Ereignisse der letzten
Zeit, der viilkische Treugedanke nur
umso hiiher auf und sudrte nadr einem
sic}tbaren Ausdrud<e seiner Empfindun-
gen'

Am 16. Dezember 1898 kam die Denk-
malsfrage in einer Sitzung des Asdrer
Stadtrates zur Spradre und Biirgermei-
ster Emil Sdrindler erklirte sidr bereit,
einen Aussdru8 zu organisieren, dem, wie
es in der betreffenden Verhandlungs-
sdrrift wiirtlich heifil die Aufgabe zufiel,
den Plan der Erridrtung eines Aussichts-
turmes auf dem Hainberge mit dem Na-
men und dem Bilde des grii8ten Deut-
sdren zur Durdrfiihrung zu bringen. In
dem Artikel steht dann zu lesen, da(
dem AussdruB, der sogleich gewihlt wur-
de, zwd,lf Mitglieder angehiirten, damals,
vor jetzt also fast 90 Jahren, durdrwegs
Namen mit Klang. Obmann wurde Biir-
germeister Emil Sdrindler, Kassenwart
Heinridr Just und Sdrriftfiihrer Carl
Tins. Letzterem war audr die Sammel-
tltigkeit anvertraut. Diese arbeitete so
erfolgreidr, da8 die Mittel zum Turm-
bau (sie sind in ihrer Hiihe leider nidrg
genannt, waren aber htidrst ansehnlidr)
in kurzer Zeft aufgebradrt wurden und
der Bau in Angriff genommen werden
konnte. \fliirtlidr hei{lr es dann weiter:

,,Der AussdruB setzte sich mit dem
bereits damals sehr bekannten jungen
Dresdner Ardritekten Kreis in Verbin-
dung, der kurz vorher bei einem Aus-
sdrreiben fiir Bismard<wahrzeidren alle
drei ausgesetzten Preise zuerkannt er-
halten hatte, wiewohl 320 Entwiirfe ein-
gelaufen waren. Der Gro8teil der in
deutschen Landen damals erridrteten.
Bismarcktiirme entstammt den Ideen die-
ses Meisters. Aber die Krdnung seiner
Schiipfungen wurde der Turm, der als
erster atf deutschem Gebiet des damali-
gen Osterreidrs stand: die Pl?ine fiir den
Bismardrturm auf dem Hainberge wur-
den auf der internationalen Kunstaus-
stellung in Dresden im Jahre 1901 mit
dem hiidrsten Preise, der goldenen Me-
daille, bedadrt. Und wer immer den stol-
zen Bau zum ersten Male erblid<t, der
ist gefesselt von seiner sdriinen Eigenart
und wuchtigen \flirkung, die Zeii und
Modestriimungen ebenso iiberdauert hat,
wie er selbst mit seinem Bismard<relief
die 20 Jahre der Tsdredrenherrsdraft in
unserem urdeutsdren Linddren.

Mitten im "Winter, am 18. Janttar 19Q2,
wurde der Aussd'ruf3 im Beisein des Ardri-
tekten Kreis auf dem versdrneiten Gip-
fel des Hainberges in der Platzfrage
sdrliissig, die Vorarbeiten iibernahm dis
stidtiscl're Bauamt und im August 1902
wurde der Bau an Baumeisier Ernsr
Hausner in Asdr iibertragen. Am 22.
September desselben Jahres erfolgre der
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seit 1789 in Herrschaften bzw. Güten
geteilte Ländchen noch 1843 -zum Teil
entgegen (Lehenssurrogatcapital Asch-
Asch, 1,75 QMeile), obwohl es seit 1746
als ein Teil des Egerlandes und somit
als der Krone zugehörig galt. 1872 wur-
de Asch zur Stadt erhoben. Etwa seit
der Mitte des 17. Jhs., Genaueres ist
nicht bekannt, führt Asch als Wappen:
in Blau drei silberne " übereinander
schwimmende Fische, Asche -- als reden-
de Wappenfigur, oft als Asche-Forellen
bezeichnet, die zwei in der Umschrift
gleiche Siegel aufweisen: SIGIL DES
MARCKS ASCH (Siegelsammlung des
Institutes für Reformationsgeschichte der
böhmischen Länder, Bad Rappenau); so
auch Sturm. In der tschechischen Litera-
tur werden die drei Asche „übereinander“
interpretiert als zwei gekreuzte und der
dritte pfahlweise darüber gelegt (so zu-
letzt Louda). _ _-

Unser Bismarckturm
wurde heuer 80 Jahre alt

Über den Bismarckturm am Hainberg
bei Asdt hat der Ascher Rundbrief be-
reits wiederholt berichtet. Die bisher aus-
fiihrlichsten Darlegungen enthielt der
Juli-Rundbrief des Jahres 1978 unter dem
Titel „Hohes Lob für unseren Hainberg-
turm“. Nun wehte uns der Zufall eine
weitere Darstellung in Form eines Aus-
schnittes der „Ascher Zeitung“ von 1943
auf den Tisch. Die Rede in ihm war
damals das vierzigjährige Bestehen des
Turmes. Darin heißt es von dem Turm,
dem „längst nicht mehr wegzudenkenden
Wahrzeichen des Ascher Ländchens“: I

„Der Gedanke, den Gipfel des einst
recht kahlen Hainberges mit einem Aus-
sichtsturm zu zieren, wurde zum ersten
Male im Jahre 1874 vom „Vater des
Hainberges“, Georg Unger, geäußert, der
am 5. November des genannten Jahres im
„Geselligen Verein“ die Gründung eines
Baufondes anregte. Aber obwohl tatsäch-
lich die Sammlung eingeleitet wurde, ge-
riet die Sache allmählich wieder in Ver-
gessenheit. Sie lebte erst wieder auf, als
am 4. Oktober 1891 eine Tischgesellschaft
in der Hofmann°schen Gastwirtschaft eine
Zeichnungsliste vorlegte und an diesem
Abend von einigen wenigen Herren de-r
Betrag von 1340 Gulden aufgebracht
wurde. Es begannen sich weitere Kreise
für die Turmbaufrage zu interessieren
und als gelegentlich der Feier des 80. Ge-
burtstages des Eisernen Kanzlers der
Wunsch ausgesprochen wurde, den zuı
errichtenden Turm auf- dem Hainberge
Bismarckturm zu nennen, da wurde die
Angelegenheit mit einem Schlage volks-
tümlich. -

Am 1.Apr_il _ 1895 feierten deutsche
Männer,_darunter der damalige Bürger-
meister Emil Schindler, im Unterkunfts-
hause auf dem Hainberge den 80. Ge-
burtstag Bismarcks, und diese schli_chte,
aber eindringliche Feier war die eigent-
liche Geburtsstunde des Gedankens eines
Bismarckturmes auf dem Gipfel unseres
Hainberges, denn an jenem Abende wu_r-
de der Bau in einem förmlichen Gelöb-
nisse gesichert.

Die Stürme de-r Badenizeit kamen und
fegten über das Ascher Ländchen mit be-
sonderer Stärke hinweg, verdrängten das
Interesse zu Tagesereignissen und fast

I*
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4 Wer kennt sich da noch aus?
Dies ist eine Aufnahme aus der Stadt-

mıtte von Asch, vor Jahresfrist, nämlich
im Oktober 1983 geknipst. In der An-.
nahme, daß sich unsere Leser nicht viel
besser darauf auskennen werden als wir
selbst (weshalb wir beim Bild-Einsender
rückfragten), sei es hier verraten:

Der Fotograf stand am 'Gehsteig vor
dem als „Prochers-E_ck“ bekannt gewe-
senen Haus an der Einmündung der
Steingasse in die Hauptstraße. Das letzte
Eckchen dieser Einmündung ist auf unse-
rem Bild links unten eben noch zu sehen.
Die Angergasse zweigt dort ebenfalls ab
und ist ein Stückchen aufwärts -- hinter
der halbseitigen Straßensperre - zu ver-
folgen.. Auf dem dreieckigen Rasenstück
vor der kahlen Hauswand standen zu
unserer Zeit zwei Häuser; eines davon
beherbergte das Kaffeehaus, das bis zu-

letzt als „Cafe Künzel“ bekannt war,¦
obwohl sein letzter Inhaber Georg Zuber
hieß. Rechts davon kommt die Haupt-
straße aus Richtung Anger herab. Vor;
der zweiten hohen Haus-Rückwand,
Bildmitte, standen am Eingang zur Ke-
gelgasse die Schmiede Rothemund und;
ein Transformatoren-Häuscšlıen. Bei ge-J
nauerem Zusehen läßt sich erkennen, daß
hier die Kegelgass-e hint_er Bäumen ver-
schwindet. Weggerissen ist dort die Gast-
stätte Karl Glaßl, Hauptstraße 76. Der
ganz rechts beginnende bewadıse-ne Platz
zieht sich bis hinunter zur einstigen Aus-
hilfskasse. Die Häuser bis dahin sind
gleichfalls verschwunden. (Ob sich jetzt
wenigstens die älteren und alten Ascher
zurechtfinden, die diese Straß-enzüge noch
aus eigener Anschauung kannten?)

schien es, als sollte der Turmbau abermals
in einen Dornröschenschlaf zurücksinken.
Aber als die Gewitter am politischen
Himmel vorüber waren, da flammte, ge-
stärkt durch die Ereignisse der letzten
Zeit, der völkische Treugedanke nur
umso höher auf und suchte nach einem
sichtbaren Ausdrudce seiner Empfindun-
gen. c

Am 16. Dezember 1898 kam die Denk-
malsfrage in -einer Sitzung des Ascher
Stadtrates zur Sprache und Bürgermei-
ster Emil Schindler erklärt-e sich bereit,
einen Aussdıuß zu organisieren, dem, wie
es in der betreffenden Verhandlungs-
schrift wörtlich heißt, die Aufgabe zufiel,
den Plan der Errichtung eines Aussichts-
turmes auf dem Hainberge mit dem Na-
men und dem Bilde des größten Deut-
schen zur Durchführung zu bringen..In
dem Artikel steht dann zu lesen, daß;
dem Ausschuß, der sogleich gewählt wur-
de, zwölf Mitglieder angehörten, damals,
vor jetzt also fast 90 Jahren, durchwegs
Namen mit Klang. Obmann wurde Bür-
germeister Emil Schindler, Kassenwart
Heinrich' Just und Schriftführer Carl
Tins. Letzterem war auch die'Sammel-
tätigkeit anvertraut. Diese arbeitete so
erfolgreich, daß die Mittel zum Turm-
bau (sie sind in ihrer Höhe leider nicht;
genannt, waren aber höchst ansehnlidı)
inskurzer Zeit aufgebracht wurden und
der Bau in Angriff genommen werden
konnte. Wörtlidı heißt es dann weiter:
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„Der Ausschuß setzte sich mit dem
bereits damals sehr bekannten jungen
Dresdner Architekten Kreis in Verbin-
dung, der kurz vorher bei einem Aus-
schreiben für Bismarckwahrzeichen alle
dr-ei _ ausgesetzten Preise zuerkannt er-
halten hatte, wiewohl 320 Entwürfe ein-
gelaufen waren. Der_ Großteil der in
deutschen Landen damals errichteten.
Bismarcktürme entstammt den Ideen die-
ses Meisters. Aber die- Krönung seiner
Schöpfungen wurde der Turm, der als
erster auf deutschem Gebiet des damali-
gen Österreichs stand: die Pläne für den
Bismarckturm auf dem Hainberge wur-
den auf der-internationalen Kunstaus-
stellung in Dresden_im Jahre- 1901 mit
dem höchsten_ Preise, der goldenen Me-
daille, bedacht. Und wer immer den stol-
zen Bau zum ersten Male erblickt, der;
ist gefesselt von seiner schönen Eigenart
und wuchtigen Wirkung, die Zeit und
Modeströmungen ebenso überdauert hat,
wie er selbst mit seinem Bismarckrelief
die 20. Jahre der Tschechenherrsdıaft in
unserem urdeutschen Ländchen.

Mitten im 1Winter, am 18. Januar1902,
wurde der Ausschuß im Beisein des Archi-
tekten Kreis auf dem verschneiten Gip-
fel des Hainberges in der Platzfrage
schlüssig, die Vorarbeiten übernahm das
städtische Bauamt und im August 1902
wurde der Bau an Baumeister Ernst
Hausner in Asch übertragen. Am 22.
September desselben Jahres erfolgte der



erste Spatenstidr, am 18. Oktober die
Grundsieinlegung. Und dann wudrs lang-
sam, in immJr weiterer Umgebung sidrt-
bar- ein Iahr hindurdr der steinerne
Ries" "moir. 

Im Herbst 1903 fiel das

Geriist .rnd d.t priichtige Turm zeigte
sidr in trotziger Sdriinheit. Aber erst am
19. Juni 1904 fand die feierlidre !fleihe
des irsten Bismard<denkmales auf iister-
reidrisdrem Boden statt und wurde eine
gewaltige Kundgebung des gesamtdeut-
sdren Gedankens, ein Bekenntnis zu deut-
sdrem Wesen, deutsdrem Volkstume und
deutsdrer Kultur."

Die Ascher Frauentracht,

uie sie auf unserem Heimattreflen am
5. August d. J. in Rebau zu seben war.
von hinten i;eht di, Tradtt, ietzt ohne

Jiichchen, daliir aber tnit der sdtiin be-
stichten Haabe, so aus:

ihren Eltern in Gottmannsgriin gewohnt
habe.

Frau Graumann wei{3 iiber die Asdrer
Tradrt zu sagen, da8 man sidr in den,

Drei{Sigerjahrin darauf besonnen habe,

zumind*i fiir die Frauen wieder ein ein-
heitliches Kleidunssstiidr zu sdraffen, um
damit zu zeigen, lafi sie aus Asdr stam-
men: ,Diesem Umstand haben wir es zu
danken, daB audr das AsdTer Gebiet
wieder'seine Tradrt bekam', stellt Frau
Graumann in ihrem Sdrreiben an unsl

fest und weiter: ,Von wem immer es

aussins. man hatte so viel Heimatbe-
*ufirrJin auch fiir das Asdrerland, da8
man an Aufmdrsdren in der wiederher-
eestellten Asdrer Tradrt teilnahm . . . Vo
i-mer wir in der Offentlidrkeit auftre-
ten, sollten wir uns auc} in dieser Form
zu unserer Heimat bekennen."

Ob Frau Graumann mit ihrem APPell
heute nodr Erfolg haben wird, steh-t wohl
dahin. Schiin wire es ja, wenn die vor
50 Iahren wiedererstandene Ascher Frau-

"tttiacht 
weitere Kreise einbeziehen wiir-

de. Tedenfalls sdrliefit die derzeit nodr
,o ,-.lt.n. Asdrer Tradrtentrdgerin ihr
Schreiben mit dem Satz: "Unterlagen 

und
Informationen fiir die Erstellung der
Ascher Trac}t werde idr auf Anfrage
versenden." Hier daher die Ansdrrift:
Gerda Graumann, Graf-Toerring-Str.2,
8021 Gernlinden.

Gerald Deistler:

Von Jahr- und Viehmlrkten daheim
Friiher waren bei uns daheim die Jahr-

und \foclenmdrkte und auch die Vieh-
mirkte ein besonderes Ereignis fiir die
Land- und Stadtbevtjlkerung. Nidrt nur,
daB man zum Einkauf oder zum Handel
hinging, sondern die Mlrkte gaben Gele-
genheit zu mensdrlichen Kontakten mtt
6teiten Bevtilkerungsschichten aus nah

und fern. Man traf audr alte Freunde,
Bekannte, sdrloB neue Bekanntsdraften
und Kontakte am Markt, der damals eine
Art Gleichbedeutung mit den heutigen
Volksfesten zeigte. Besonders wire der
Kirc.hweihmarki zu betonen' Die ,,Kir-
wa", die auch in einem Liedlein fest-
eehalten wurde: ,,Heit is Kirwa, morgn
is Mark(t), wer koa Giild hiut, krtiigt
an Quark. 

'Wer keun Qualk wll, kriiigt

"n li"as, iewermorgn is d'Kirwa aas".
Es wurde am Marki nidrt nur verkauft
und eekauft. man besprach audr die Zu-
kunft" der heranwadrienden Siihne und:
Ttichter.

Der Markt bot sich auch als widrtige
Informationsouelle an. Man erfuhr Neu-
iekeiten aus 'der Politik, Handel und
.Elbstverstdndlich aus dem Privatleben.
Der Tratsch und Klatsdr der ,,Markt-
weiber" hat bis in die Gegenwart nodl
seine Giiltigkeit.

Die Kirdrweih ist urspriinglidr das Er-
innerunssfest der Kirdreneinweihung. Da
aber di"e weltlidre Feier die kirchlidre
bald iiberwog, ergab sich die Notwen-
diskeit, die vielen und nicht selten iip-
oiien Feste der einzelnen Diirfer zusam-
i.,lrrzuleeen. meist auf den Herbst' Dodr
wird au&r heute nodr zuweilen das Kir-
drenpatronfest von der allgemeinen
Kir&weih oder -Allerweltskirdrweih"
untersdrieden.

Der Viehmarkt erhielt seine alten

Das Rdtsel

Das Leben ist so rltselhaft,
dafl man nidrt oft die Liisung sdrafft.
Ja, wenn man alles voraus wiifite-,
6ei vielem man nidrt ritseln mi.illte'

Der Mensdr ist dod'r in seinem Leben
von vielen Ritseln stets umgeben
und sdrwere Fragen fallen an,
die er nidrt immer liisen kann,
das fingt sdron in der Jugend an.

Das Miidel fragt sidr unbenommen:
,,\ilerd idr den Ridrtigen bekommen?"
Der Junge aber sorgt sidr sehr:

"MuB idr einmal zum Militir?"
Ein junges Paar quilt sidr am meisten:
,,Ob'wii uns sdriinre 'Wohnung leisten,
und kommt bei uns, das ist nidrt klar,-
audr eine grd,Bere Kinderschar?"
Ein Rltsel wird es immer bleiben,
war wir in unsrer Zukunft treiben
und was wir alles dann beginnen,
wenn wir im Lotto gar gewinnen'
Oder kiinnen wir dies nidrt erreichen
und miissen arm durdr die Gegend

sdrleidren?

Und stellt sidr dann audr Nac-hwudrs ein,
wirds ein Bub, ein Mldel sein?
Audr fiir die Oma ist nidrt klar,
wie ero8 wird sein die Enkelsdrar
und "wie es mit ihrer Krankheit steht,
ob die wohl iiberhaupt vergeht.

rMan fraet sidr oft bei vielen Sadren,'
was die Folitiker wohl machen
bei ihrem Drang zur Htjh hinauf'
Das gibt uns wieder Rdrcel auf.
Ein Ritsel hat sich jetzt geklirt:
der Honedrer nidrt riiber fdhrt.
Dodr was die Staaten sonst noch treiben,
wird stindig uns ein Ritsel bleiben'

Nun sind wir alt, wir miidrten Ruhe
einmal wird Sdrlu8 mit dem Getue.
Senkt man uns dann ins Grab hinein,
das wird des letzten. Rdtsels Liisung sein.

Hans Scbarcsinger

Der Verfasser, bereits 86 Jahre alt,
trus diese seine Verse auf einem Senio-
,.r,lN".h.ittag der evangelisdren Kir-
dreneemeinde in seinem Vohnsitz Nek-
karsilm II vor, wofiir er sie gedidrtet
hatte. Sie wurden hiichst beif2illig auf-
genommen.

Die Ascher Tracht
Frau Gerda Graumann, stellv. Kreis-

frauenreferentin der SL und des BdV-
Verbands Fiirstenfeldbrud<, iibersandte
uns obige Bilder. Dazu vermerkte sie,

da8 sie 
"als gebiirtige Thonbrunnerin mit

Redttsnormen und -formeln besonders
zirh bei der ltindlic}en Beviilkerung.
Handschlas war hier Vertrag. "lVie es

eeht und iteht", ,,sdrledrt fiir gerecht",
Eiitt. m"n auf den Viehmlrkten zum
Zeidren des Verzidrts auf Biirgsdraft und
Gewlhr. Noch heute gilt der Hand.
sdrlag da und dort als wichtige Aus-
drudisform zwisdrenmenschlicher Bezie-
hungen; ein Relikt aus unserer bluer-
lichen Vergangenheit.

Irn Ascher Liindcben
lagen die Jahr-- und Viehmdrkte folgen-
dermaf3en:

Asch: Jahrmiirhte am Montag nadl
dem 1. Fistensonntag, Montag nadr Drei-
faldgkeit, Montag vor dem 1. Septem-
ber. Montae vor -dem 30. November. -Vie'brniirkte" vor dem 1. \Teltkrieg je-
weils am zweiten Dienstag im Mirz,
April, August und November. SPIter
djnn am tweiten Dienstag im Mirz,
Juni, September und November. Falls
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erste Spatenstich, am 18. Oktober die
Grundsteinlegung. Und dann wuchs lang-
sam, in immer weiterer Umgebung sicht-
bar, ein Jahr hindurch der steinerne
Riese empor. Im Herbst 1903 fiel das
Gerüst und der prächtige Turm zeigte
sich in trotziger Schönheit. Aber erst am
19. Juni 1904 fand die feierliche Weihe
des ersten Bismarckdenkmales auf öster-
reichischem Boden statt und wurde eine
gewaltige Kundgebung des gesamtdeut-
schen Gedankens, ein Bekenntnis zu deut-
schem Wesen, deutschem Volkstume und
deutscher Kultur.“

Die Ascher Frauentracht,
wie sie auf unserem Heimattreffen am
5. August d. ]. in Rehau zu sehen war.
Von hinten sieht die Tracht, jetzt ohne
jäckchen, dafiir aber mit der schön he-
sticleten Haahe, so aus:

Die Ascher Tracht
Frau Gerda Graumann, stellv. Kreis-

frauenreferentin der SL und des BdV-
Verbands Fürstenfeldbruck, übersandte
uns obige Bilder. Dazu vermerkte sie,
daß sie als gebürtige Thonbrunnerin mit

/

ii'

ihren Eltern in Gottmannsgrün gewohnt
habe.

Frau Graumann weiß über die Ascher
Tracht zu sagen, daß man sich in den,
Dreißigerjahren darauf besonnen habe,
zumindest für die Frauen wieder ein ein-
heitliches Kleidungsstüds zu schaffen, um
damit zu zeigen, daß sie aus Asch stam-
men: „Diesem Umstand haben-wir es zu
danken, daß auch das Ascher Gebiet
wieder seine Tracht bekam“, stellt Frau
Graumann in ihrem Schreiben an uns)
fest und weiter: „Von wem immer es
ausging, man hatte so viel Heimatbe-
wußtsein auch für das Ascherland, daß
man an Aufmärsdıen in der wiederher-
gestellten Ascher Tradıt teilnahm . . . Wo
immer wir in der Öffentlichkeit auftre-
ten, sollten wir uns auch in dieser Form
zu unserer Heimat bekennen.“

Ob Frau Graumann mit ihrem Appell
heute noch Erfolg haben wird, steht wohl
dahin. Schön wäre es ja, wenn die vor
50 Jahren wiedererstandene Ascher Frau-
entracht weitere Kreise einbeziehen wür-
de. Jedenfalls schließt die derzeit noch
so seltene Ascher Trachtenträgerin ihr
Schreiben mit dem Satz: „Unterlagen und
Informationen für die Erstellung der
Ascher Tracht werde ich auf Anfrage
versenden.“ Hier daher die Anschrift:
Gerda Graumann, Graf-Toerring-Str.2,
8021 Gernlinden.

Gerald Deistler:
Von Jahr- und Viehmärkten daheim

Früher waren bei uns daheim die Jahr-
und Wochenmärkte und auch die Vieh-
märkte ein besonderes Ereignis für die
Land- und Stadtbevölkerung. Nicht nur,
daß man zum Einkauf oder zum Handel
hinging, sondern die Märkte gaben Gele-
genheit zu menschlichen Kontakten mit
breiten Bevölkerungsschichten aus nah
und fern. Man traf auch alte Freunde,
Bekannte, K schloß- neue Bekanntschaften
und Kontakte am Markt, der damals eine
Art Gleichbedeutung mit den heutigen
Volksfesten zeigte. Besonders wäre der
Kirchweihmarkt zu betonen. Die „Kir-
wa“, die auch in einem Liedlein fest-
gehalten wurde: „Heit is Kirwa, morgn
is Mark(t), wer koa Göld håut, kröigt
an Quark. Wer keun Quark wll, kröigt
an Kaas, i-ewermorgn is d'Kirwa aas“.
Es wurde am Markt nicht nur verkauft
und gekauft, man besprach auch die Zu-
kunftder heranwachsenden Söhne undš
Töchter. -

Der Markt bot sich auch als wichtige-
Informationsquelle an. Man erfuhr Neu-
igkeiten aus der Politik, Handel uncl
selbstverständlich aus dem Privatleben.
Der) Tratsch und Klatsch der „Markt-
weiber“ hat bis in die Gegenwart noch
seine Gültigkeit. S V

Die Kirchweih ist ursprünglich das Er-
innerungsfest der Kircheneinweihung. Da
aber die weltliche Feier die kirchlidıe
bald überwog, ergab sich die Notwen-
digkeit, die vielen und nicht selten üp-
pigen Feste der einzelnen Dörfer zusam-
menzulegen, meist auf den Herbst. Doch
wird auch heute noch zuweilen das Kir-
chenpatronfest von der allgemeinen
Kirchweih. oder „Allerweltskirchweih“
unterschieden. ' _

'Der Viehmarkt erhielt seine alten
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Das Rätsel
Das Leben ist so rätselhaft,
daß man nidıt oft die Lösung schafft.
Ja, wenn man alles voraus wüßte, '
bei vielem man nidıt rätseln müßte.
Der Mensch ist doch in seinem Leben
von vielen Rätseln' stets umgeben
und schwere Fragen fallen an,
die er nicht immer lösen kann,
das fängt schon in der Jugend an.
Das Mädel fragt sich unbenommen:
„Werd ich den Richtigen bekommen?“
Der Junge aber sorgt sich sehr:.
„Muß ich einmal zum Militär?“
Ein junges Paar quält sich am meisten:
„Ob wir uns schönre Wohnung leisten,
und kommt bei uns, das ist nicht klar,'
auch eine größere Kinderschari“
Ein Rätsel wird -es immer bleiben,
war wir in unsrer Zukunft treiben
und was wir alles dann beginnen,
wenn wir im Lotto gar gewinnen.
Oder können wir dies nicht erreichen
und müssen arm durch die Gegend .

schleichen?
Und stellt sich dann auch Nachwuchs ein,
wirds ein Bub, ein Mädel sein?
Auch für die Oma ist nicht klar,
wie groß wird sein die Enkelschar
und wie es mit ihrer Krankheit steht,
ób die wohl überhaupt vergeht.
:Man fragt sich oft bei vi-elen Sach-en,-'
was die Politiker wohl machen .
bei ihrem Drang zur Höh hinauf.
Das gibt uns wieder Rätsel auf.
Ein Rätsel hat sich jetzt geklärt:
der Honecker nicht rüber fährt. `
Doch was die. Staaten sonst noch treiben,
wird ständig uns ein Rätsel bleiben.
Nun sind wir alt, wir mödıten Ruhe
einmal wird Schluß mitdem Getue.
Senkt man uns dann ins Grab hinein,
das wird des letzten., Rätsels Lösung sein.

. Hans Schwesinger
Der Verfasser, bereits 86 jahre alt,

trug diese seine Verse auf einem Senio-
ren-Nachmittag der evangelischen Kir-
chengemeinde in seinem Wohnsitz Nek-
karsulm II, vor, wofür er sie gedichtet
hatte. Sie wurden höchst beifällig auf-
genommen.

Rechtsnormen und -formeln besonders
zäh bei der ländlichen Bevölkerung.
Handschlag war hier Vertrag. „Wie es
geht und steht“, „schlecht für gerecht“,
hörte man auf den Viehmärkten zum
Zeichen des Verzichts auf Bürgschaft und
Gewähr. Noch heute gilt der Hand-i
schlag da und dort als wichtige Aus-
drucksform zwischenmenschlicher Bezie-
hungen; ein Relikt aus unserer bäuer-
lichen Vergangenheit.

Im Ascher Ländchen
lagen die ]ahr-“und Viehmärkte folgen-
dermaßen: . '

Asch." jahrmärlete am Montag nach
dem 1. Fastensonntag, Montag nach Drei-
faltigkeit, Montag vor dem 1. Septem-
fber, Montag vor dem 30. November. -_=
Viehmärkte vor dem 1. Weltkrieg je-
weils am zweiten Dienstag im März,
April, August 'und November. Später.
dann am zweiten Dienstag im März,
Juni, ,September und November. Falls



Feiertag, so wurde der Markt am darauf-
folgenden Tag abgehalten. Wochenmarht :
am Mittwodr und Samstag; wenn Fei-
ertag, dann einen Tag vorher.

Haslau: Jahrmarkt am Montag nadr
Georg (24.4.), am Montag im Juli, am
Montig nadr dem 3. Sonntag im Ok-
tober audr wenn Fei'ertag. Viehmarkt am

2. Donnerstag im MIrz, -April, Mai,
quni, Juli und Oktober bis zum 1. Velt-
krieg.

Ro$bach: Jahrmarkt am 4. Montag
im Juni, am 4. Montag im September.
Viehmarkt am 1. Montag in den Mona-
ten Februar bis Oktober bis zum 1. r07elt-

krieg.

tr(urz erziihlt
Persiinlichkeiten

Vor hundert Jahren, am 6. Feber 1885,
wurde' in Graslitz Professor Dr. Franz
Hiiller geboren, einer der bedeutendsten
Sdfter-Forsdrer, der einst audr am Asdter
Gymnasium als Germanistik-Lehrer titig
war, woran sich mancher ehemalige
Asciher Gymnasiast vielleicht erinnern
wird. Franz Hiiller starb am 19. 17. 67
in Prien/Chiemsee. Sein Lehrer August
Sauer fiihrte ihn zu den gro8en Themen
der deutsdren Literaturgesdrichte Biih-
mens und machte ihn zum Redakteur
der gro8en Prager Stifter-Ausgabe. Grofi-
artig sind seine Einleitungen zum ,,Nadr-
sommer", zum 

"'S7itiko" 
und zur letzten

Fassung der .Mappe meines UrgioBva-
ters". Audr durdr andere Veriiffentli-
chungen tiber Stifter hat er sich gro8e
Verdienste erworben. 1902 sdruf er in
Pras das Stifter-Ardriv. Auch war er
Mit6egrilnder der Gesellsdr aft zur Fiirde-
rung deutsdrer \flissensc}aft, Kunst und
Literatur in Biihmen.

Oberfranken las viel von Asch
In der in Hof ersdreinenden ,,Fran-

kenpost" und in ihren Kopfbllttern er-
sdrienen fiinf Teile eines grofien, mit
,,Nadrbarsdraft A3' betitelten Aufsatzes
(Untertitel: ,Das Leben driiben"). Ver-
fasser war der unseren Lesern gut be-
kannte Asdrer Landsmann Dr. Gustav
Griiner. Das Hakerl auf dem ,,3" hat
anzuzeigen, da8 es sidr bei Prof. Grii-
ners Dailegungen aussdrlie{3lidr um Dinge
n a c h unserei Vertreibung handelt, also
beispielsweise um das heudge kulturelle
Leben in AI, um Theater, Konzerte,
Filme, Sport, ,,Befreiung" von uns biisen
Deutsdren, die sich anma8ten, im Asdrer
Bezirk ma8gebend zu sein. Freilidr be-
ging man audr den Gedenktag der Stadt-
erhebung, der zum 172. Male wieder-
kehrte. In einem Vortrag zeigte der 1980
gegriindete heimatkundlidre Klub,,Ho-
rizont" auch Fotos und Zeidrnungen von
Traugott Alberti und madrte mit Asdrer
Sagen sowie der Textil- und Industrie-
geschidrte bekannt. Natiirlich wurde audr
nicht die Griindung der Kommunisten-
Partei in Asdr im Jahr 1921 vergessen'
wihrend andere, meist grii8ere Parteien
unberiid<sichtigt blieben. Der Verein
pflanzre Linden auf dem Asdrer Haupt-
platz, der aus der Zusammenfassung des
(einstigen) Markt- und des Sdrillerplatzes
entstand.' Die meisten Hluser dieses
Stadtteiles sind weggerissen. In seiner
Mitte steht nodr das alte Asdrer Goethe-
Denkmal.

Zt den sieben Pfarrimtern im heuti-
gen gro8en Bezirk Eger zihlen die der
(evangelisdren) Biihmisdren Briider und
der riimisd,-katholisdren Kirdre, beide in
Asci. Zum Untersdried von einst, wo
sidr der Kindergarten am Asdrer Niklas
befand, gibt es heute in Asch nicht weni-
ger als zehn Kindergdrten, dazu nodr je

einen in Nassengrub, Neuberg, RoBbacI,
Scliinbadr und Thonbrunn. Sie sind frei-
lidr viel kleiner, da sie zu gro8em Teil
volkseigenen Betrieben angehiiren. Gym-
nasium gibt es keines mehr; die Textil-
gewerbesdrule (Gwerbsdriill, heute

"stiedni prtmyslova Skola tqxtilni") be-
steht no&, jetzt sdron iiber 100 Jahre.
Grundsdrulen gibt es vier: Steinsdrule,
Angersdrule, Selberstralle und friiheres
Gymnasium.

Verfallende Heimat
Sidrtbar fiir alle Besudrer der Sude-

tengebiete, der angestammten Heimat der
iiber 3,5 Millionen vertriebenen Sudeten-
deutsdren in Biihmen, Mihren und Sude-
tensdrlesien ist der iibermi8ige Raubbau
der Natur- und Bodensdritze, die man-
gelnde \fliederherstellung der Abbauge-
biete, der Natur- und Landsdraftsver-
fall, der durdr das ersdrred<ende Baum-
sterben im Erzgebirge, audr in dem auf
den Landkarten meist vergessenen Elster-
gebirge im Ascher Liindchen, im Riesen-
gebirge und den sonstigen Sudetenge-
birgen seinen sic"htbaren Ausdrudr findet,
sowie der Verfall von Kultur- und Bau-
denkmdlern.

Der Sudetendeutsdre Rat forderte die
Regierung der Tschedroslowakisdren So-
zialistischin Republik avf, zur Sidrerung
der Heimat der Sudetendeutsdren, der
heute in ihr lebenden Bevtilkerung und
der Nadrbarstaaten sowie zur Erhaltung
dieser europiischen Natur- und Kultur-
landsdraft den Abbau an Natur- und
Sodensdritzen auf ein vertretbares Maf$
zu begrenzen, die Rekultivierung der
Abbaugebiete vorzunehmen, alle den der-
zeitigen tedrnischen Stand entspredrenden
Ma8nahmen zur Minderung der Emis-
sionen sofort zu ergreifen und die Kul-
tur- und Baudenkmller zu sichern nnd zu
erhalten.

,,Bayerns Vierter Stamm"
Dafi unter dem Vierten Stamm

Bayerns wir Sudetendeutsche gemeint
sind, ist bekannt. Der ,,Miindrner Mer-
kur", neben der .Stiddeutschen" die be-
kannteste Zeirung der bayerischen Lan-
deshauptstadt, beschdftigte sidr im Okto-
ber und November in tiglidren Aufsdt-
zen mit dem Sudetendeutsdrtum und
zeigt d,azu stets Bilder aus dem Sudeten-
Iand: Ubersdrrift ,,Bayerns Vierter
Stamm". Als Verfasser zeicihnet das Su-
detendeutsche Ardriv. Dipl.-Kfm. Ernst
Klier in Miinchen, Vorsitzender des Land-
sdraftrates Egerland, Iufierte sic-h zu
dieser Serie: ,,Nidrt wir Sudetendeut-
sdren allein haben diese deutsd're Land-
sdraft verlassen miissen; sie ist allen
Deutsdren geraubt, audr wenn dieses Be-
wu8tsein gegenwlrtig versdriittet ist."

Zu Beginn der Serie stand folgende
geographisdre Darlegung zu lesen: ,Der
Name Sudetendeutsdre entstand Anfang

lm Fdihjahr 1984

nabm ansere Geuiihrstniinnin dieses Bild
auf. Sie stand hnapp hinter dem Luther-
denhmal und ert'a$te rnit ihrer Kamera
dieses oon 'hinten, dazu nodt die Reste
der Kirchenrnauer mit Turm nnd.. ueiter
hinten dann das Ratbaus. Welcb ein ma-
habrer Anblich liir alle, die Kirdte und.
Urngebung noch aus ,ibrer" Zeit vor 50
und tnehr Jahren hannten ,..

des 20. Jahrhunderts in Angleidrung an
die Bezeidrnung Alpendeutsdre und Kar-
patendeutsdre und war ein Sammelbe-
griff ftir die Deutsdren aus B6hmen,
Mlhren und Osterreidr-Sdrlesien. Der
Gebir$szug der Sudeten erstredrt sidl im
niirdlidren Mihren und Sdrlesien, umfafit
das Altvater- und Adlergebirge, das sidr
im Riesengebirge nadr Nordwesten fort-
setzt."

AusschlieBlich Tschechisdr!
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sdren Landsmannsdraft (SL) fa8te aus
aktuellem Anla8 folgende Entschlie8ung:

,,Mit Befremden nehmen wir zlur
Kenntnis, da{l in der letzten Zeit fi.i.r die
Beschilderung von Verkehrswegen in der
Bundesrepublik Deutsdrland zustdndige
Behiirdeo an AutostralSen in Richtung
cchedroslowakisdre Grenze Hinweis-
sdrilder fiir Kraftfahrer aufstellen lie8en,
auf denen die Namen von Stldten und
Gemeinden, die bis 1945 durch Jahr-
hunderte von Deutsdren bewohnt wur-
den, ausschlie$lidt h tschechiscber Spra-
che angegeben werden. Die SL sieht die.
se Handhabung als unzwec}ml{3ig und
anstti8ig an. 'Wer Karlsbad als ,Karlovy
Vary', wer Eger als ,Cheb', wer Marien-
bad als ,Maridnsk6 LAzn6' bezeidrnet,
trd.gr dazv bei, die Sudetendeutsdren vier
Jahrzehnte nadr ihrer Vertreibung aus
der angestammten Heimat audr nodr aus
ihrer Gesdric}te zu verdrdngen.

Au8erdem entspricht dem Orientie-
rungsbediirf nis bundesdeutsdrer Kraftfah-
trer, die in aller Regel der tsdredrisdrer
Sprache nicht midrtig sind, eine Besdril-
derung mit den deutsdren Ortsnamen un-
'ter Hinzufiigung einer tsdredrisdren Be-
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Feiertag, so wurde der Markt am darauf-
folgenden Tag abgehalten. Wochenmarkt:
am Mittwoch und Samstag; wenn Fei-
ertag, dann einen Tag vorher.

Haslau: Jahrmarkt am Montag nach
Georg (24. 4.), am Montag im Juli, am
Montag nach dem ~3. Sonntag im Ok-
tober auch wenn Feiertag. Viehmarkt am

F

2. Donnerstag im März, -April, Mai,
quni, Juli und Oktober bis zum 1. Welt-
krieg. ' '

Roßbach: Jahrmarkt am 4. Montag
im Juni, am 4. Montag im September.
Viehmarkt am 1. Montag in den Mona-
ten Februar bis Oktober bis zum 1. Welt-
krieg. ` '

1 Kurz erzählt
Persönlichkeiten

Vor hundert Jahren, am 6. Feber 1885,
wurde in Graslitz Professor Dr. Franz
Hiiller geboren, einer der bedeutendsten
Stifter-Forscher, der einst auch am Ascher
Gymnasium. als Germanistik-Lehrer tätig
war, woran sich mancher ehemalige
Ascher Gymnasiast vielleicht erinnern
wird. Franz Hüller starb am 19. 11. 67
in Prien/Chiemsee. Sein Lehrer August
Sauer führte ihn zu den großen Themen
der deutschen Literaturgeschichte Böh-
mens und machte ihn zum Redakteur
der großen Prager Stifter-Ausgabe. Groß-
artig sind seine Einleitungen zum „Nach-
sommer“, zum „Witiko“ und zur letzten
Fassung der „Mappe meines Urgroßva-
ters“. Auch durch andere Veröffentli-
chungen über Stifter hat er sich große
Verdienste erworben. 1902 schuf er in
Pra das Stifter-Archiv. Auch war er
Mitšegründer der Gesellschaft zur Förde-
rung deutscher Wissenschaft, Kunst und
Literatur in Böhmen.

Oberfranken las viel von Asch
In der in Hof erscheinenden „Fran-

kenpost“ und in ihren Kopfblättern er-
schienen fünf Teile eines großen, mit
„Nadıbarsdıaft Aš“ betitelten Aufsatzes
(Untertitel: „Das Leben drüben“). Ver-
fasser war der unseren Lesern gut be-
kannte Ascher Landsmann Dr. Gustav
Grüner. Das Hakerl auf dem „š“ hat
anzuzeigen, daß es sich bei Prof. Grü-
ners Darlegungen ausschließlich um Dinge
n a c h unserer Vertreibung handelt, also
beispielsweise um das heutige 'kulturelle
Leben in Aš, um Theater, Konzerte,
Filme, Sport, „Befreiung“ von uns bösen
Deutschen, die sich anmaßten, im Asdıer
Bezirk maßgebend zu sein. Freilich be-
ging man auch den Gedenktag der Stadt-
erhebung, der zum 112. Male wieder-
kehrte. In einem Vortrag zeigte der 1980
gegründete heimatkundliche Klub „Ho-
rizont“ auch Fotos und Zeichnungen von
Traugott Alberti und machte mit Asdıer
Sagen sowie der Textil- und Industrie-
geschichte bekannt. Natürlich wurde auch
nicht die Gründung der Kommunisten-
Partei in Asch im Jahr 1921 vergessen,
während andere, meist größere Parteien
unberücksichtigt blieben. Der Verein
pflanzte Linden auf dem Ascher Haupt-
platz, der aus der Zusammenfassung des
(einstigen) Markt- und des Schillerplatzes
entstand. Die meisten Häuser dieses
Stadtteiles sind weggerissen. In seiner
Mitte steht noch das alte Ascher Goethe-
Denkmal. - ~

Zu den sieben Pfarrämtern im heuti-
gen großen Bezirk Eger zählen die der
(evangelischen) Böhmischen Brüder und
der römisch-katholisdıen Kirche, beide in
Asch. Zum Unterschied von einst, wo
sich der Kindergarten am Ascher Niklas
befand, gibt es heute in Asch nicht weni-
ger als zehn Kindergärten, dazu noch je

einen in Nassengrub, Neuberg, Roßbach,
Schönbach und Thonbrunn. Sie sind frei-
lich viel kleiner, da sie zu großem Teil
volkseigenen Betrieben angehören. Gym-
nasium gibt es keines mehr; die Textil-
gewerbeschule (Gwerbschöll, - heute
„Stiiední prümyslova škola textilni“) be-
steht noch, jetzt schon über 100 Jahre.
Grundschulen gibt es. vier: Steinschule,
Angerschule, Selberstraße und früheres
Gymnasium.

Verlallende Heimat
Sichtbar für alle Besudıer 'der Sude-

tengebiete, der angestammten Heimat der
über 3,5 Millionen vertriebenen Sudeten-
deutschen in Böhmen, Mähren und Sude-
tensdılesien ist der übermäßige Raubbau
der Natur- und Bodenschätze, die man-
gelnde Wiederherstellung der Abbauge-
biete, der Natur-_ und Landschaftsver-
fall, der durda das erschredtende Baum-
sterben im Erzgebirge, auch in dem auf
den Landkarten meist vergessenen Elster-
gehirge im Ascher Ländchen, im Riesen-
gebirge und den sonstigen Sudetenge-
birgen seinen sichtbaren Ausdruck findet,
sowie der Verfall von Kultur- und Bau-
denkmälern. '

Der Sudetendeutsche Rat forderte dieè
Regierung der Tschechoslowakischen So-
zialistischen Republik auf, zur Sicherung
der Heimat der Sudetendeutsdıen, der
-heute in ihr lebenden Bevölkerung und
der Nachbarstaaten sowie zur Erhaltung
dieser europäischen Natur- und Kultur-
landschaft den Abbau an Natur- und
Bodenschätzen auf ein vertretbares Maß!
zu begrenzen, die Rekultivierung der
Abbaugebiete vorzunehmen, alle den der-
zeitigen technischen Stand entsprechenden
Maßnahmen zur Minderung der Emis-
sionen sofort zu ergreifen und die Kul-
tur- und Baudenkmäler zu sichern und zu
erhalten.

„Bayerns Vierter Stamm“
Daß _ unter dem Vierten Stamm

Bayerns wir Sudetendeutsche gemeint
sind, ist bekannt. Der „Münchner Mer-
kur“, neben der „Süddeutschen“ die be-
kannteste Zeitung der bayerischen Lan-
deshauptstadt, beschäftigte sich im Okto-
ber und November in täglichen Aufsät-
zen mit dem Sudetendeutschtum und
zeigt dazu stets Bilder aus dem Sudeten-
land: Überschrift „Bayerns Vierter
Stamm“. Als Verfasser zeichnet das Su-
detendeutsche Archiv. Dipl.-Kfm. Ernst
Klier in München, Vorsitzender des Land-
schaftrates Egerland, äußerte sich 'zu
dieser Serie: „Nicht wir Sudetendeut-
schen allein haben diese deutsche Land-
schaft verlassen müssen; sie ist allen
Deutschen geraubt, auch wenn dieses Be-
wußtsein gegenwärtig verschüttet ist.“

Zu Beginn der Serie stand folgende
.geographische Darlegung zu lesen: „-Der
Name Sudetendeutsche entstand Anfang
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lm Frühjahr 1984 I
nahm unsere Gewiihrsmännin dieses Bild
auf. Sie stand knapp hinter dem Luther-
denkmal und erfaßte mit ihrer Kamera
dieses 'von hinten, dazu noch die Reste
der Kirchenmauer mit Turm und- 'weiter
hinten dann das Rathaus. Welch ein ma-
kahrer Anblick fiir alle, die Kirche und
Umgehung noch aus „ihrer“ Zeit vor 50
und mehr jahren kannten . . .

Ü

 

des 20. Jahrhunderts in Angleichung an
die Bezeichnung Alpendeutsche und Kar-
patendeutsche und war ein Sammelbe-
griff für die Deutschen aus Böhmen,
Mähren und Österreich-Schlesien. Der
Gebirgszug der Sudeten erstreckt sich im
nördlichen Mähren und Schlesien, umfaßt
das Altvater- und Adlergebirge, das sich
im Riesengebirge nach Nordwesten fort-
setzt.“

Ausschließlich Tschechisch!
Der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sch-en Landsmannschaft (SL) faßte aus
aktuellem Anlaß folgende Entschließung:

„Mit Befremden nehmen wir. zur
Kenntnis, daß in der letzten Zeit für die
Beschilderung von Verkehrswegen in der
Bundesrepublik Deutschland zuständige
Behörden, an Autostraßen fin Richtung
tschechoslowakische Grenze Hinweis-
schilder für Kraftfahrer aufstellen ließen,
auf den-en die Namen von Städten und
Gemeinden, die bis 1945 durch Jahr--
hunderte von Deutschen bewohnt wur-
den, ausschließlich in tschechischer Spra-
che ange eben werden. Die SL sieht die-'
se Handíabung als unzweckmäßig und
anstößig an. Wer Karlsbad als ,Karlovy
Vary', wer Eger als ,_Cheb', wer Marien-
bad als ,Mariánské Lázné' bezeichnet,
trägt dazu bei, die Sudetendeutschen vier
Jahrzehnte nach ihrer Vertreibung aus
der angestammten Heimat audi noch aus
ihrer Geschichte zu verdrängen.

Außerdem entspricht dem Orientie-
rungsbedürfnis bundesdeutscher Kraftfah-
ster, die in aller- Regel der tschechischerf
Sprache nicht mächtig sind, eine Beschil-
derung mit den deutschen Ortsnamen un-
'ter Hinzufügung einer tschechischen .Be-'



zeichnuns in Klammern. !(ir fordern alle Der Leeer hat das Worf, brikant 'Wagner sen. vom \fiesental. Die
zustindiien Politiker und Behiirden auf, Hosen, je ein paar graue und braune
diesem iuf d.r Hand liegenden Bediirf- ZU EINER STELLUNGNAHME lange Herren-Srruckunterhosen, trug der
nis iiberall uneingeschrinft R..hnung "u reiz,te midr der zweite Teil- (.Die .Tage \Wastl in einem Paket bei sich. Der Ho-
rragen." von Rehau") des Beitrags ,,Impressionen sensdrlitz war mit einer sehr gro{stidri-

sudetendeutsche weihnachrskrippen ilnX$:',:il,;irftt ?;;l::ll.;";:* b"i,t,,*l',tPl'.1'*t3ffi o"ti'S,ll.'*T
Im Mittelpunkt der \gi'ter-Familierr- Meinung dazu: Einigerma8en amiisier0 der Kti8-\Tenzel hltten den Sdralk und

wodre, die alljiihrlich ;'# ;i[ffi;- frSbe;dr 
den Verdru8 des,,zbr" iiber das das eute Herz am gleichen Fledr, meinte

stdtte ,,Der Heilige'hoii'# i";'I:l;;i;- verhalten seines ehemaligen Jugendfreun- er. Und weiter: ,,D"en Fritz ham se ver-

gen statt6ndet, srehen li.';; ;;; ;;:i:;. 9:', q:]::f";,*"dt::l*-"bleibt freilidr' 2st(' Nach \Tochen fragte die Lina den

ilb;;-;; i'r stdi"$tl#yie 
$iir1li.f.1ru:il,,H15t"T'm8i: L:1t.,';j,Jif;l;f;llJii t?'j,!'i:?pen aus dem Sudetenla

;;; Uil;b"r,g g"b "r'r;d;dip;;;, 
l-',{u"* einer ,,Nadrdiplomierung* nun Ndhabteilung P".-pr Bemacht und jetzt

die sictr stets eines s';';J;;"";; ::l:r-':^lfi:r^:iL"A{"rJugendfreu.nd- sei der sdrlis ric}rtig offen' Die stadtbe-
, , , ^ , il".ri;;;. bi: schalt zerbrochen rst. Ob dabe.i .allerdings kannte Stammtischrunde im Hotel ,,Zurebensolcner nnerKennutr , ,,'ji."il;";i"JUn'"i, 9j,. ":rg..:plg4ene 

,,Selbstge.fiilligleit und Post", zu der \fulle zd,hke, freute sich
beKannteste war wonl
Schriftleiters ,,,,a ,par.i"l X.#'iilf 9.?::l^*tl"tk*^,-l':9"f:::l-::i,",1:; iiberihren Erfolg' Es war nidrt der letzte'

germeisters Carl Tin^s, die auf fast 14 qm :.11i'Tl- ili1i11'f-1'^''l?gYi1"i{;-Yii Gretl Hecher,
in Handarbeit die Landschaft von Bethie- ii^1:"i-'^'j1*"^"-1:1t'r::Tt:::l?:1 3300 Braunscbarcig, Bei dem Gericbte 21

olesem zusammennang Desser unerwannthem zelgle. ^^r r. I

In Asch nannte man die Darsrellung geblieben'

von christi Geburt nicht Krippen, son{ .Da ich selbst kein Betroffener bin, ,.^illNE LEGENDE": Zu diesem Arti-

dern \ileihnachtsglrten. Den meistbesudr- m<ichte idr ehrlictrerw.i'.1;i.!:; ilii b:LiT"lf ,Ht#rli,:?r1"61';'lr:tl;

!.;Y;,',.H$:rfJiil,i";Ti"'ilh:'Toil :,$T":ffii'1T""5;rJ'!ii{"Fil:#l H*ni:'i:3;J;::l ltill"z:',:*,,"i*
der Selber Stra8e 47 auf. da8 mit kaum 18 Jahren ein Schiiler - ;:';:-)r "#-h;1,;#i;'&ifi;;^'"!l?ririiti.': 

: !'if,':':tff,oi"??""T ,t'$':.'il';**
Einen in Fachkreisen bekannten Na- sein Fadrabtiur besteht t"9 *T^T 

p*ji- V;irk;l;:r"--.--bi"-t",--i"tg.rj."
-.n i.agi Lm. Peter Z6lel, Sohn des lidr fertiger.Diplomingenieur ist. Oder .&..ri"rr,
Erich Z."in 6442 Rotenbuig/Fulda, des- irre. ich mich .da gehiirig? So ge-sehen

,.r, Vat.rh"us die Gaststdtte ,,Griiner wrrd die "Intolerani" dei,,Jugendfreun- Sonderausgabe 'der

Baum.. in Griin Kr. Asdr *".. ii"t.r ir, des" vielleidrt etwas verstindlicher! Im ASCHER ZEITUNG

"fr-'f.g"irt;;; ilr;;telei seit ?&t Alltagsleben, jedenfalls.ist halt der Un- Die
j;hr;;'- t;;;li"""J.r 'd., Hessischen tersdried nidrt-_linnfiillig__wahrzunehmen Entscheidung.gefatlen?
"S.h"dt"..b"ndes und hat zusammen mit und tut seile !tr(irkung. Ver fragt schon Die ,,Narodni Listy" mllden aus Genf:

eine- Freund das gelungene und sehr danadr, da3 der eine- erst im Anschlul3 Dem Deutschen Reiche wird der ,Bezirk

gut- b"u.t";lr" S.hadibu.h",,Vergniiglic}e an sein Abitur zwiilf Semester. minde- Asch und Eger mit Franzensbad abgetreten,

3$*dil.*i;"."", eine ninftihiun{ i"s stens an einer Fachhochschule oder Uni- weiters die Auslaufer Friedlands und

Sa"at fti. jung ,rnd AIi, im fnftisA- versitit absolvieren muf3te und neben Rumburgs.
V;;i* h;;";rg&.;"ht. auch isr er" wis- allen Prii{ungen dann .noch eine eigene verantwortticher Schrittteiter Cart Tins -
senscSiftlidrer" Mitarbeiter des Hoch- Diplomarbeit _ 

zu erbringen..hatte, .der orucx von Albert Gugath in Asch
,drul-R..lt.nrentrums der Marburger andere aber eben mit wesentlich weniger - :-' '- ,- --"- 

,.,,
ilhilifi;-a;i;;ttiraf uni tt", ;k 

-;"I"fi;. 
Aufwand sich so titulieren darf? - Dies, *-': c_.-t:c,'.*t,_8ji1'",Y:ttlll,-o::

da, fu'"rk .statistik in d., P."*ir" (Gu- Das beruflidre Fortkommen bleibt Sonderausgabe' Es ist i1 dann nicht so

i* ii,.i,.iv?,r"i'$;;;,; i?'a.ilu." *i:"lil$i:gi.'+J*,,:r#[i::*:" fjX,i'*it *urfi:*"*.4tl'T'r'.',h:iT1n lassen. Lra unsere lexlrlrngenleure erne
Im Sommer d. J. weihte Bayerns Mi- solide Ausbildung mitbekaien und wie ern€ 

."Legenoe

"irt..p.arid""i 
F;" J;;;f 

-SJ.""n 
"rf -"r, *.if3, di"r" lud, r" r"i""r *"4*", Adoll Kiinzel, [)nlitzstr' 24, 867 j Rebau

dem historischen Flugplatz Obersdrlei8- muB man um deren gedeihlidre Entwi&-
heim bei Miinclen dai-Mahnmal ,Fludtt lung keine Bange haben. Und dies mit - ,,DIE MUHLEN IM ASCHER
und Vertreibung* ein. Unter den 700 oder ohne - das l$Tiirtchen ,,Dipl.l iqr LANDCHENa - 711 diesem Beitlag iq
Fleimatvertriebenen und anderen Gisten Vorspann! Es ist diese Sadre wirklidr Sept./Okt.-Heft des Rundbriefs fiihle ich
waren audr zahlreidre Vertreter der nidri wert, alte Freundsdraften zerbre- mich als qeborener Neibricher veranla8t,
Landsmannsdraften. In seiner Einwei- chen zu lassen und wir wollen hoffen, ergdnzend nachzutragen: Im unteren Teil
hungsrede erklirte Strau{3 u. a.: 

"'\tr?'ir 
ha- daf3 sich auch zwisdren, diesen beiden dei Gemeinde Neubeig, etwa 150 m ober-

ben"heute nidrt zusammengefunden, um Jugendfreunden alles wieder einrenkt. halb des Gasrhauses ,ZumParadies", be-
nadr mehr als einem Mensdrenalter alte Helmut Lud.aig, fand sichdie sog. Scbindlermiible (S&ind-
\funden wieder neu aufzureifien, sondern 'H'art*annstr. 

ijZ, glZO Erlangen le_risdre Kunstmiihle,- siehe S. 207 der
weil wir uns zur gafizen, zur ungeteilten .';'' -- -'---'-o-' Heimatkunde des Asdrer Bezirkes, 1893),
und unverfdlsdrtin Gesdridrte unseres \/ ZU ,,BETTLER-ANEKDOTEN" im\1 aq Ortsausgang-Y:g tt"$..Niederreuth
VJt.' b.k.""e" ..-" 7\s";r:rca.1:[r;dt'i"f, V;;"#;""i; dd\ g;u. .' die iogl Kiiizet-Miible (ehedem

Die DDR hat die serbstsd,u*anragen ""l"llf*m*h*J,n::i'li: '*i'j;.n'$.o,i;1t".:Jli:'Pi*i#+;
an der Grenze zu Bayern vollsteindig 

*ab- 
ii.r,h"u, und feete 6f."r "uJili;Fi;;;;- 

nach Niederreuth 
- die sog. BaSrniihle,

gebaut und ist dab.6i, die -Bodenminen ,.i"fi. -ii "i".ti n.irigU"r"r. Gegeniiber Papiermiihle des H. Suttner, abgebrannt

i" [.*irig.". 
-D"r 

ieilt. am 9. November l;, Lorenz-Gdrrnerei #"'frf-"."t,ot"i" t9i1. Von den Wassern der sog. mittle-
die bayeiische Staatskanzlei mit. Die i,rt",.r-ai"-;;;i--C.rdt;i;;:*;s;;; ren.Hainteidre wurde die sog. Kn-ochen-

Obn d"b. damit ihre Ztsage, die To- ib'i.n.rnieel), Lina Vaener b"i.i"b tort miihle betrieben, w.ihrend vom Wasser

J.i*ro-"*' . insger"-t- ".r" 
beseitigen, :i;;';i;ilfttfdrrs.'1i;;^ fi;;;-;"ie;; des obersten Hainteidre.s.(im Sommer oft

U.r.i r weitgeheni erfiillt, stand in?er iu."it ;r, die Stra3e. Oi" ii*Gr;-;b;; ausgetrodrnet).fa; 1'tri,11e,nrad 
der etwa

Pr"rse zu leien. ai" 
-n.rt. 

"i".r K"hl.li"f".ift'";;g;;; 300 m unterhalb befindlidr"l H*!?i!!,

BESUCHT DrE ASCHER HEIMATSTUBE
im R0ckgebiude des ahen Rehauer

Rathausesl
Ge6ffnet leden ersten Sonntag im Monat

9-12 Uhr Huasn selwa oaziiiha, dees sdn '$Teiwats- Dr. Roland Jiiger,
huasn'. .Der Vullet, das war der Fa- Fi&tenstra$e 10, 8562 Hersbruch

kam der \7astl auf seinen kurien B""irr"r, versorgt .werden sollte. In der Radstube

;il' ;i;,"-i"ne"n H;;';;-;.1;;;;; befandpidr d.as wohl grii8te Miihlenrad

i;;; b;;;""d'tiU.. ai.-K;hl$;r'd.;;. der Miihlen des AsdrerBezirkes; idr sah

,,Vi" *ff" denn hie, fit;i;;;ll.;-;i; gt..ni"T"lt,..laufen.^(AulSer Betrieb, es

Lina wissen. .Zan \rulle, dea siill seina tehlrc oer wasserzurluD!)
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zeichnung in Klammern. Wir fordern alle ])_e.1¦ Lggef hgt das W01-t
zuständigen Politiker und Behörden auf,
diesem auf der Hand liegenden Bedürf- ZU EINER STELLUNG-NAHME
nis überall uneingeschränkt Rechnung zu reizte mich der zweite Teil („Die Tage'
tragen.“ von Rehau“) des Beitrags „Impressionen

und Visionen in der I-Ieimatstube“ vom
Sudetendeutsche Weihnachtskrippen _ November-Rundbrief 1984. Hier meine

Im Mittel unkt der Winter-Familien- Meimlng dazu: Einigermaßen amüsiert'P _ a --
wpche, die alljährlich 'an 'der Bildungs- il/“bš ılch den. Vercàruß (lies ”zbr ug? das
statte „Der Heılıgenhof in Bad Kissin- er 3' ten Seine“ e “m“.1g“nJilg“n helm'
gen stattfindet, stehen heuer vom 27. 12. des g“1eSen'.B“d“uerh(il.l bleibt freilich'
84 bis zum 1. 1. ss die Weihnachtskrip- “laß fl“f°h.d1eSeS fFag.W“ffi1ge Gesetz deren aus dem Sudetenland Auch in Asch Bundesregierung hinsichtlich der Ermog-
iind _Umgebung_gab es solche Krippen, llchung “íiner ”1\.l.íChdiå“l°mieruı:š“ mån
die sich stets eines guten Besuchs und eâef so ângål Wü 1-“abe d-lägen“ reàln `
ebensolcher Anerkennung erfreuten. Die “ t zer “Gehen ist“ “ fu.“ ef mgs
bekannteste war wohl die des einstigen, Ulf) afigäpcíåš- F2“ "S“äbStg“.f“n1gkß1t und
Schriftleiters und späteren Ascher Bür- er e .1 el“ .nur . er email Sçite an'
germeisters Carl Tins, die auf fast 14 qm zulasten Ist.“ Scham mit fragwürdig' Unıd
in Handarbeit die Landschaft von Bethle- âilch daåzltaf v0nhAXelbMumh“ waılehlnhem Zeıgte_ ıesem usammen ang esser unerwa nt

In Asch nannte man die Darstellung gebheben' ' '
von Christi Geburt nicht Krippen, son-«l Da ich selbst kein Betroffener bin,
dern Weihnachtsgärten. Den meistbesuch- -möchte ich ehrlicherweise zugeben, daß
ten Weihnachtsgarten baute immer wieder auch ich über diese gesetzliche Verfügung
der Sparkassenbeamte Hang Kgmma in etwas verblüfft war. Man stelle sich vor,
'der Selber Straßei 47 auf. daß mit kaum 18 Jahren ein Schüler --

-šê , nach heutigen Begriffen vergleichbar --
Einen in Facl-11;;-eisen bekannten Na_ sein Fachabtiurbesteht und damit plötz-

men U-ajgt Lm_ Peter Zöfel, Sohn des lich fertiger Diplomingenieur ist. Oder
Erich Z. in 6442 Rotenburg/Fulda, des- lflfe 1011 mich da gehörig? So gesehen
sen Vaterhaus die Gaststätte „Grüner Wlfd dlfi „l11l30le1'aI`lZ“ des ››lU8§11Cll1'CU11"
Baum“ in Grün K,-_ Asch Wal-_ Peter ist des“ vielleicht etwas verständlicher! Im
als begeisterter' Schachspieler seit acht Alltagsleben lede1"llallS_lSf hall der U11'

ahı-ein Vorsitzender des Hessischen terschied nicht sinnfällı wahrzunehmenJ 8
Schachverbandes und hat zusammen mit Und tut Seine Wirkung. Wer fragt schon
einem Freund das gelungene und sehr d2I11äCl1, deß der eine e1'St im AnSCl11l1ß
gu; beurteilte Schachbuch „VQ1-gnüglicl-le an sein Abitur zwölf Semester minde-
Schachlektionen“, eine Einführung ins SICIIS 2'111 einer Faehbochschule oder 'Uni-
Schach für un und A11; im En liscl-1- versität absolvieren mußte und nebenJ ,
Verlag herausgegbracht. Auch ist eig wis- allen Prüfungen daflfl 110Cl'1 eine eigene
senschaftlicher Mitarbeiter des Hoch- D1Pl0m9-l`l3ell zu efbflfigefi l1aft@› del'
sC}1u1-ReQ11enzenn-ums der Marburger andere-aber eben mit wesentlich weniger
Philipps-Universität und hat als solcher Aufwand SlCl'l S0 Iilillliefefl darf?
das Werl* »sfatlsllk ln der Pifaxlsii (GW Das berufliche 1 Fortkommen bleibt
SWV Flschef V91' la-8 Stuttgart) 8e5Cll1'lel3e11«: .wohl der Tüchtigkeit des einzelnen über-

'ii - ~ ' lassen. Da unsere Textilingenieure eine
Im Sommer d. J. weihte Bayerns Mi- t solide. Ausbildung mitbekamen und wie

nister-präsident Franz Josef Strauß auf man weiß, diese auch zu nutzen wußten,
dem historischen Flugplatz Oberschleiß- muß man um deren gedeihliche Entwick-
heim bei München das Mahnmal „Flucht lung keine Bange haben. Und dies mit -
und Vertreibung“ ein. Unter den 700 oder ohne - das Wörtchen „Dipl.“ im
Heimatvertriebenen und anderen Gästen Vorspann! 'Es ist diese Sache wirklich
waren auch zahlreiche Vertreter der nicht wert, alte Freundschaften zerbre-
Landsmannschaften. In seiner Einwei- chen zu lassen und wir wollen hoffen,
hungsrede erklärte Strauß u. a.: „Wir ha- daß sich auch zwischen diesen beiden
ben heute nicht zusammengefunden, um Jugendfreund-en alles wieder einrenkt.
nach mehr als einem Menschenalter alte Helmut Ludwig _
Wunden wieder neu' aufzureißen, sondern Hm,tm_,mmÜ__ 152, 8520 Erlangen J
weil wir uns zur ganzen, zur ungeteılten _ ___________
und unverfälschten Geschichte unseres K ZU BBT-TLER_ANEKDOTENa im\\
V_°1kes bekennen H' ' '“ )éept./Okt.-Rundbrief: Wer hätte in Asch \

vor Jahrzehnten nic:ht den Wastl-Fritzii*
Die DDR hat die Selbstschußanlagen

an der Grenze zu Bayern vollständig ab-
gebaut und ist dabei, die Bodenminen
zu beseitigen. Das teilte am 9. November
die ,bayerische Staatskanzlei mit. Die
DDR habe damit ihre Zusage, die To-
desautomaten insgesamt zu beseitigen,
bereits weitgehend erfüllt, stand in der
Presse zu lesen.
 

BESUCHT DIE ASCHER HEIMATSTUBE
im Flückgebäude des alten Flehauer

g Rathauses! "
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat

9--12 Uhr

gekannt! Er wohnte im städtischen Ar-
menhaus und fegte 'öfter auch die Haupt-
straße mit einem Reisigbesen. Gegenüber
der Lorenz-Gärtnerei am Marktplatz
wohnten die drei Geschwister Wagner
(Bienerniegl); Lina Wagner betrieb dort
eine Kohlehandlung. Das Haus reichte
weit in die Straße. Die Lina fegte eben
die Reste einer Kohlelieferung weg, da
kam der Wastl auf seinen kurzen Beinen
und mit zu langen Hosen und stolperte
laut brummend über die Kohlebrocken.
„Wåu wllst denn hie, Fritz?“ wollte die
Lina wissen. „Zan Wulle, dea söll seina
.Huasn selwa oazöiha, dees sän Weiwats-
huasn“. „Der Wulle“, das war der Fa-

-142-

brikant Wagner sen. vom Wiesental. Die
Hosen, je ein paar graue und braune
lange Herren-Struckunterhosen, trug der
Wastl in einem Paket bei sich. Der Ho-
senschlitz war mit einer sehr großstichi-
gen Naht verschlossen. Linas Bruder
Christian tippte richtig: Der Wulle und
der Küß-Wenzel hätten den Schalk und
das gute Herz am gleichen Fleck, meinte
er. Und weiter: „Den Fritz ham se -ver-
ast“. Nach Wochen fragte die Lina den
Wastl, ob es jetzt mit der Hose richtig
sei. Der Wastl bejahte, er habe in der
Nähabteilung Dam-pf-gemacht und jetzt
sei der Schlitz richtig offen. Die Stadtbe-
kannte Stammtischrunde im Hotel „Zur
Post“, zu der Wulle zählte, freute sich
über ihren Erfolg. Es war nicht der letzte.
Gretl Hecker, I
3300 Braunschweig, Bei dem Gerichte 21

„EINE LEGENDE“: Zu diesem Arti-
kel von Lm. Ing. Hilf im letzten Rund-
brief kann ich beisteuern: Die Ascher
Heimatstube besitzt die Fotografie einer
Sonderausgabe der Ascher Zeitung, die
leider ohne Datum ist. Sicher ist jedoch,
daß sie' aus der Zeit nach dem Ersten
Weltkrieg stammt. Sie hat folgenden
Wortlaut:

Sonderausgabe -der
ASCHER ZEITUNG

Die
Entscheidung ¬gefaIlen'?

Die „Narodni Listy" melden aus Genf:
Dem Deutschen Reiche wird der «Bezirk

Asch und Eger mit Franzensbad abgetreten,
weiters die Ausläufer Friedlands und

K Rumb-urgs. .
Verantwortlicher Schrittleiter Carl Tins -

.Druck von Albert Gugath in Asch
Dies, wie gesagt, der genaue Wortlaut der
Sonderausgabe. Es ist ja dann nicht so
geworden. Daß Ascher Industrielle ihrel
Hand' mit im Spiele gehabt hätten, ist
eine „Legende“`. ` ..
Adolf Künzel, Unlitzstr. 24., 8673 Rehau

„DIE `MÜI"ILEN IM ASCI-IER
LÄNDCHEN“ - zu diesem Beitrag im
Sept./Okt.-Heft des Rundbriefs fühle ich
mich als geborener Neibricher veranlaßt,
ergänzend nachzutragen: Im unteren Teil
der Gemeinde Neuberg, etwa 150 m ober-
halb des Gasthauses „Zum Paradies“, be-
fand sich die sog. Schindlermiihle (Schind-
lerische Kunstmühle, siehe S. 207 der
Heimatkunde des Ascher Bezirkes, 1893),
am Ortsausgang-Weg nach Niederreuth
gab es die sog. Künzel-Mühle (ehedem
Radekersche Papierfabrik). Im Neuberger
Gemeindegebiet lag noch auf dem Weg
nach Niederreuth die sog. Baßmühle,
Papiermühle des H. Suttner, abgebrannt
1913. Von den Wassern der sog. mittle-
ren Hainteich-e wurde die sog. Knochen-
muhle betrieben, während vom Wasser
des obersten Hainteiches (im Sommer oft
ausgetrocknet) das Mühlenrad der etwa
300 in unterhalb befindlichen Hainmiihle
versorgt werden sollte. In der Radstube
befand sich das wohl größte Mühlenrad
der Mühlen des Ascher Bezirkes; ich sah
es niemals laufen. (Außer Betrieb, es
fehlte der Wasserzuflußl)
Dr." Roland jiiger,
Fichtenstraße 10, 8562 Hersbruck
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Liebe Landsleute,
die Tage um \fleihnadrten und den Jah-
reswechsel sind besonders geeignet, iiber
Fragen griindlich nadrzudenken und Ant-
worten darauf zu finden. Es wlre gut,
wenn diese verhiltnismlBig stille und
besinnlidre Zeit von miiglichst vielen
Mensdren dazu genutzt wiirde. Der ein-
zelne kiinnte sicher sein Lebensgliid< ver-
grd8ern und viele gemeinsame Probleme
wiren leidrter zu l6sen, wenn wir mehr
aufeinander zugehen und den Schwiidre-
ren helfen: In der Familie, bei Freunden
und Bekannten sowie im politisdren wie
wirtsdraftlidren Leben.

In den letzten Tagen erhielten Sie
den Haslauer Brief Nr.6. Mit viel Liebe
zur Heimat sind die 20 Seiten in Osna-
brtdr entstanden. In Ditzingen gesdrrie-
ben, gedrud<t und zum Versand gebracht,
wurdb mit bescheidenen Miteln wieder
ein kleines Meisterwerk vollbradrt. Die
meisten Heimatfreunde werden noch nie
soviele heimatlidre \Tinteraufnahmen zu
Gesidrt bekommen haben; eine wahrlidr
geniale Idee unseres Alfred Baier.

Die Heimatgruppe Haslau und Um-
gebung kann mit dem Ablauf des Jahres
1984 zltfrieden sein. Eindrud<svoll war
die Teilnahme an der 5OO-Jahr-Feier der
Stadt Dettelbadr. Die Mitgliederzahl ist
weiter gewadrsen. Die beiden letzten Bei-
trittserlillrungen verdienen besondere Be-
adrtune. Am 11. Oktober 84 untersdrrieb
Florian" Bareuther die Beitrittserkllrung
Nr. 364. Dies war an seinem 85. Geburts-
tag. \Vir danken Dir, lieber Flori. Die
Mitgliedsnummer 365 wurde am 27. No-
vember 84 vergeben. An diesem Tag
ging die Beitrittserklirung von Frau
Magdalena Forhans (geb. Frey aus Stein-
griin) ein. Sie kam aus !00'arren-Midrigan/
USA. \flir freuen uns, wie weit das Edro
unserer Heimatgruppe reidrt. Seit Griin-
dung der Heimatgruppe haben wir neun
Mitflieder durdr Tod wieder verloren
(1982 : 2, 793 : 3, 1984 : 4). Somit
hat die Heimatgruppe heute 356 Mitglie-
der. Die Traumzahl 400 sollten wir nicht
aus dem Auge lassen; sie ist bei Mitar-
beit jedes einzelnen erreichbar. Ein widt-
tiges Ereignis 1984 war fiir uns audr der
einstimmige Besdrlu8 des Stadtrates von
Dettelbadr, den gro{len Platz siidlidr der
\flallfahrtskirdre in ,,Haslaner Platz" zu
benennen.

Gebartstage irn Dezember :
90. Geburtstag: .Flerr Johann Stadler

(Eccehomo 291) am l. 12. in 3554 Gla-
denbadr, Ferd.-Kiihler-Str. 16.

89. Geburtstag: Herr Edwin Palme
(Haslau Nr. 252) am 26. 12. in 6228
Eltville, Iflallufer Str. 79.

87. Geburtstag: Flerr \Venzl E&ert
(Schlferei 160) am ll. 12. in 3560 Bie-
denkopf, Rosenstra{3e 1.

85. Geburtstag: Frau Betty Goldsdrald
geb. Jobsr (Hauptstra8e 31) am 26. 12.
in 8650 Kulmbadr, Altenwohnheim. -

Frau Margarethe Miiller geb. Kirschnec}
(Lindau) am 27. 12. in 8012 Ottobrunn,
Mozartstra8e 86.

80. Geburtstag: Frau Else Mdhner geb.
Fahrner (Schmiegraben 65) am 5. 12. in
5928 Laasphe, Altenheim Senioren-Cen-
ter. - Fiau Margarete Grader (Halb-
gebau) am 7. 12. in 8050 Freising, Adal-
bert-Stifter-Strafie 1. - Frau Marie Beutl
(Sdr?iferei 286) am ll. 12. in 8672 Selb,
Martin-Piillmann-Stra{3e.

70. Geburtstag: Frau Berta Paul geb.
Mlhner (Lindau) am 10. 12. in 6093,
Fliirsheim 1, Ortlbriid<straBe.

Diamantene Hocltzeit : Am 27. Novem-
ber 1924 haben sidr Anna Neubert und
Lorenz Frank in Haslau das Ja-\7ort fiir
ein gemeinsames Leben gegeben. An je-
nem Tag zeigte das Thermometer in
Haslau minus 20 Grad. Jetzt, 60 Jahre
danach, konnten Anna und Lorenz Frank
in Urspringen das seltene Jubiliium der
Diamantenen Hodrzeit begehen. Beide
begannen ihre beruflidre Laufbahn in der
\(eberei. Lorenz war dann bis 1945 als
Fleisdrbesdrauer fiir die Gemeinde Haslau
tiitig. Die Vertreibung fiihrte das Ehe-
paar nadr Mittelfranken. Mit einer beruf-
lich bedingten Unterbredrung war Ur-
springen bei \fiirzburg der neue, stin-
dige \(ohnsitz. Der Biirgermeister von
Urspringen iiberbrachte den Diamante-
nen Hoihzeitern einen sdrdnen Gesdrenk-
korb.

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
buns w;insdn unseier Anna und unserem
LorEnz sowie allen unseren Jubilaren
alles Liebe und Gute und vor allem
Gesundheit fiir die nldrsten Lebensjahre!

T od.esnacbrichten

Seit dem letzten Rundbrief erreichten
uns wieder vier Todesnadrridrten,

Bereits am 79. September 1983 starb
unser Mitglied Nr. 233 Johann r$folf in
Bayreuth. Die Information ging uns erst
in den letzten Tagen zu. Lm. \flolf
wohnte in Haslau, Untere Schiiferei 328.

Am ll.Oktober d. J. starb in Grassau
Heimatfreund Josef Btihm. Er wohnte
auf der Sdriiferei Nr. 340. Den Haslauern
ist er sicher noch als Maurer-Polier in
guter Erinnerung, Audr in seinem neuen
\Tohnort Grassau war Josef Biihm ein
gesdritzter Biirger. Dies bezeugte auch
der gro8e Trauerztg, der ihn auf seinem
letzten 'Weg, darunter rund 25 Haslauer,
begleitete.

In Biedenkopf-\(allau starb am 10. 11.
d. J. Frau Marianne Burger geb. Rubner
im 59. Lebensjahr. Jahrelang ertrug sie
mit viel Geduld eine sdrwere Erkran-
kung. Eine gro8e Trauergemeinde -darunter viele Haslauer - begleiteten
sie auf ihrem letzten \(eg.

Im gesegneten Alter von 89 Jahren
starb am 22. November in Undorf bei
Regensburg Frau Magdalena Rristler geb.
Biedermann. Sie wohnte bis zur Vertrei-
bung in ihrem Gebur$ort Steingriin.

Die Heimaqruppe HasLau und Um-
gebung nimmt im stil.len Gedenken Ab-
schied von ihren Verstorbenen und spridrt
den Angehiirigen ihr tiefes Mitgefiihl aus.

Allen Freunden und Lesern des Asdrer
Rundbriefes ein sdriines und friedvolles
Veihnadrtsfest, fiir 1985 Gesundheit,
Gliidr und Erfolg.
Mit heimatlidren Grtifien
DER ORTSCHAFTSRAT

RUCKBLICK IN DIE HEIMAT
Personen, die in Haslau Kranhe behan-
delten:

-Diese Serie, zuletzr im August 1984
ersdrienen, sei jetzt fortgesetzt, wobei
wir diesmal iiber unsere Hebammen be-
richten. Die Aufzeidrnungen gehen bis
in das Jahr 1706 zuri.i&. Bis Ende des
19. Jahrhunderts wire zu beridrten:

Als 1706 der damalige Haslauer Pfar-
rer Johann Pfeilsdrmidt starb, kam es

wegen der Neubesetzung der Pfarrstelle
zn einem Gerangel zwisdren Haslaus
Gutsherrsdraft und der Stadt Eger, was
z;'tr jahrelangen Vakanz der Pfarrstelle
fiihrte. In Ermangelung eines Geistlidren
vollzog die Hebamme nicht nur Geburts-
hilfe, sondern auch Nottaufen. Das Has-
lauer Taufmatrikenbudr erwihnt dies,
ohne freilidr den Namen der "Ersatz"-Geistlichen z! nennen. Erst im 19.
Jahrhundert findet man einige Namen
angefiihrt: Elisabeth Pfortner und Marg.
Killmann, Todrter eines Egerer Sdrmie-
demeisters namens Frank.' Am 14. 1. 1850 starb in Haslau Nr.70
die gepriifte Hebamme Anna Adler, erst
49 Jahre alt, und am 20. 12. 1878 Maria
Anna Pfortner im Alter von 66 Jahren.

Dann wird eine Stiefsdrwester der
Vorgenannten nimens Anna Kern ge-
nannt, die als Hebamme im Alter von
51 Jahren am 14.11. 1885 starb.

Elisabeth Vagner geb. \7olf, Hebamme
in Haslau seit 1873, iibersiedelte 1902
nadr Asch, wo sie spdter starb.

Ihre Nadrfolgerin als Hebamme war
Rosina Fahrner, die 1886 von Sandau
nadr Haslau iibersiedelte und ihre lerzren
Lebensjahre im Haus Nr. 65 verbrachte,
das ihr Mann kduflidr erworben hatte.
,Sie starb 1934 im hohen Alter von 86

Jahren.'Weitere Angaben enthilt die uns vor-
gelegene Asdrer Hebammen-Liste nidrt.

Liebe Heimatt'reunde,

im auslaufenden Jahr 1984 hat sidr un-
sere sudetendeu*dre Volksgruppe nidrt
nur behauptet, sondern zusitzlidre Freun-
de und grii8te Beadrtung gefunden. Am
Sudetendeutsdren Tag in Miindren nahm
der Bundesprdsident Professor Carstens
teil. Bundeskanzler Dr. Kohl bekannte
sidr in einigen Veranstaltungen der Hei-
matvertriebenen zu unserer Aufgabe. Die
Volksgruppe kann aber nur leben und
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Liebe Landsleute, 3 8 r
die Tage um Weihnachten und den Jah-
reswechsel sind besonders geeignet, über
Fragen gründlich nachzudenken und Ant-
worten darauf zu finden. Es wäre gut,
wenn diese verhältnismäßig stille und
besinnliche Zeit von möglichst vielen
Menschen 'dazu genutzt würde. Der ein-
zelne könnte sicher sein Lebensglück ver-
größern und viele gemeinsame Probleme
wären leichter zu lösen, wenn wir mehr
aufeinander zugehen und den Schwäche-
ren helfen: In der Familie, bei Freunden
und Bekannten sowie im politischen wie
wirtsdıaftlichen L-eben.

'In den letzten Tagen erhielten Sie
den Haslauer Brief Nr. 6. Mit viel Liebe
zur Heimat sind die 20 Seiten in Osna-
brück entstanden. In Ditzingen geschrie-
ben, gedruckt und zum Versand gebracht,
wurde mit bescheidenen Miteln wieder
ein kleines Meisterwerk vollbracht. Die
meisten Heimatfreunde werden noch nie
soviele heimatliche Winteraufnahmen zu
Gesicht bekommen haben; eine wahrlich
geniale Idee unseres Alfred Baier. I

Die Heimatgruppe Haslau und *Um-
gebung kann mit dem Ablauf des Jahres
1984 zufrieden sein. Eindrucksvoll war
die Teilnahme an der 500-Jahr-Feier der
Stadt Dettelbach. Die Mitgliederzahl ist
weiter gewachsen. Die beiden letzten Bei-
trittserklärungen verdienen besondere Be-
achtung. Am 11. Oktober 84 unterschrieb
Florian Bareuther die Beitrittserklärung
Nr. 364. Dieswar an seinem 85. Geburts-
tag. Wir danken Dir, lieber Flori. Die
Mitgliedsnummer 365 wurde am 27. No-
vember 84 vergeben. An diesem- Tag
ging die Beitrittserklärung von Frau
Magdalena Forhans (geb. Frey aus Stein-
grün) ein. Sie kam aus Warren-Michigan/
USA. Wir freuen uns, wie weit das Echo
unserer Heimatgruppe reicht. Seit Grün-
dung der Heimatgruppe haben wir neun
Mitglieder durch Tod wieder verloren
(1982 =i 2, 193 = 3, 1984 = 4). Somit
hat die Heimatgruppe heute 356 Mitglie-
der. Die Traumzahl 400 sollten wir nicht
aus dem Auge lassen; sie ist bei Mitar-
beit jedes einzelnen erreichbar. Ein wich-
tiges Ereignis 1984 war für uns auch der
einstimmige Besdıluß des Stadtrates von
Dettelbach, den großen Platz südlich der
Wallfahrtskirche in „Haslauer Platz“ zu
benennen.

Geburtstage im Dezember:
90. Geburtstag: ~Herr Johann Stadler

(Eccehomo 291) am 1. 12. in 3554 Gla-
denbach, Ferd.-Köhler-Str. 16. ' `

89. Geburtstag: Herr Edwin Palme
(Haslau Nr. 252) am 26. 12. in 6228
Eltville, Wallufer Str. 79.

87. Geburtstag: Herr Wenzl Eckert
(Schäferei 160) am 11. 12. in 3560 Bie-
denkopf, Rosenstraße 1. 8 A

85. Geburtstag: Frau Betty Goldschald
geb. Jobst (Hauptstraße 31) am 26. .12.
in 8650 Kulmbach, Altenwohnheim. --

1 7 7177 ' 7*

Frau Margarethe Müller geb. Kirschneck
(Lindau) am 27. 12. in 8012 Ottobrunn,
Mozartstraße 86.

80. Geburtstag: Frau Else Mähner geb.
Fahrner (Schmiegrabe-n 65) am 5. 12. in..
5928 Laasphe, Altenheim Senioren-Cen-
ter. -- Frau Margarete Grader (Halb-
gebäu) am 7. 12. in 8050 Freising,.Adal-
bert-Stifter-Straße 1. - Frau Marie Beutl
(Schäferei 286) am 11. 12. in 8672 Selb,
Martin-Pöllmann-Straße.

70. Geburtstag: Frau Berta Paul geb.
Mähn-er (Lindau) am 10. 12. in 6093'
Flörsheim 1, Ortlbrückstraße.

Diamantene Hochzeit: Am 27. Novem-
ber 1924 haben sich Anna Neubert und
Lorenz Frank in Haslau das Ja_-Wort für
ein gemeinsames Leben gegeben. An je-
nem Tag zeigte das Thermometer in
Haslau minus 20 Grad. Jetzt, 60 Jahre
danach, konnten Anna und Lorenz Frank
in Urspringen das seltene Jubiläum der
Diamantenen Hochzeit begehen. Beide
begannen ihre berufliche Laufbahn in der
Weberei. Lorenz war dann bis 1945 als
Fleischbesdıauer für die Gemeinde Haslau
tätig. Die Vertreibung führte das Ehe-
paar nach Mittelfranken. Mit einer beruf-
lich bedingten Unterbrechung war Ur-
springen bei Würzburg der neue, stän-
dige Wohnsitz. Der Bürgermeister von
Urspringen überbrachte den Diamante-
nen Hochzeitern einen schönen Geschenk-.
korb.

Die Heimatgruppe Haslau und Umge-
bung wünscht unserer Anna und unserem
Lorenz sowie allen unseren Jubilaren
alles Liebe und Gute und vor allem
Gesundheit für die nächsten Lebensjahre!

Todesnacbricbten _ _
Seit dem letzten Rundbrief erreichten

uns wieder vier Todesnachrichten.
Bereits am 19. September 1983 starb

unser Mitglied Nr. 233 Johann Wolf in
Bayreuth. Die Information ging uns erst
in den letzten Tagen zu. Lm. Wolf
wohnte in Haslau, Untere Schäferei 328.

Am 11.0ktober d. J. starb iin Grassau
Heimatfr-eund Josef Böhm. Er wohnte
auf der Schäferei Nr. 340. Den Haslauern
ist er sicher noch als Maurer-Polier in
guter Erinnerung. Auch in seinem' neuen
Wohnort Grassau war Josef Böhmein
geschätzter Bürger. Dies bezeugte auch
der 'große Trauerzug, der ihn auf seinem
letzten Weg, darunter rund 25 Haslauer,
begleitete. '

In Biedenkopf-Wallau starb am 10. 11.
d. J. Frau Marianne Burger geb. Rubner
im 59._Lebensjahr. Jahrelang ertrug sie
mit viel Geduld eine schwere Erkran-
kung. Eine große Trauergemeinde --
darunter viele Haslauer - begleiteten
sie auf ihrem letzten Weg.

Im gesegneten Alter von 89 Jahren
starb am 22. November in Undorf bei
Regensburg Frau Magdalena Rustler geb.
Biedermann. Sie wohnte bis zur Vertrei-
bung in ihrem Geburtsort Steingrün.
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Die H-eimatgruppe Haslau und Um-
gebung nimmt im stillen Gedenken Ab-
schied von ihren Verstorbenen und spridıt
den Angehörigen ihr tiefes Mitgefühl aus.

.gt .
Allen Freunden und Lesern des Ascher

Rundbriefes ein schönes und friedvolles
Weihnachtsfest, für 1985 Gesundheit,
Glück und Erfolg.
Mit heimatlidıen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

RÜCKBLICK IN DIE HEIMAT
Personen, die in Haslau Kran/ee behan-
delten: - - i

'Diese Serie, zuletzt im August 1984
erschienen, sei jetzt fortgesetzt, wobei
wir diesmal über unsere Hebammen be-
richten. Die Aufzeichnungen gehen bis
in das Jahr 1706 zurüdr. Bis Ende des
19. Jahrhunderts wäre zu berichten:

Als 1706 der damalige Haslauer Pfar-
rer Johann Pfeilschmidt starb, kam es
wegen der Neubesetzung der Pfarrstelle
zu einem Gerangel zwischen Haslaus
Gutsherrschaft und der Stadt Eger, was
zur' jahrelangen Vakanz der Pfarrstelle
führte. In Ermangelung eines Geistlichen
vollzog die Hebamme nicht nur Geburts-
hilfe, sondern auch Nottaufen. Das Has-
lauer Taufmatrikenbuch erwähnt dies,
ohne freilidı den Namen der „Ersatz“-
Geistlichen zu nennen. Erst im 19.
Jahrhundert findet man einige Namen
angeführt: Elisabeth Pfortner und Marg.
Killmann, Tochter eines Egerer Schmie-
demeisters namens Frank.

Am 14.1. 1850 starb 'in Haslau Nr. 70
die geprüfte Hebamme Anna Adler, erst
49 Jahre alt, und am'20. 12. 1878 Maria
Anna Pfortner im Alter von 66 Jahren.

Dann wird eine Stiefschwester der
Vorgenannten namens Anna Kern ge-
nannt, die als Hebammeim Alter von
51 Jahren am 14. 11. 1885 starb.

Elisabeth Wagner geb. Wolf, Hebamme
in Haslau seit 1873, übersiedelte 1902
nach Asch, wo sie später starb.

Ihre Nad1folgerin als Hebamme war
Rosina Fahrner, die 1886 von Sandau
nach Haslau übersiedelte und ihre letzten
Lebensjahre im Haus Nr. 65 verbrachte,
das ihr Mann käuflida erworben hatte.
.Sie starb 1934 im hohen Alter von 86
Jahren.

Weitere Angaben enthält die uns vor-
gelegene Ascher Hebammen-Liste nicht.

Liebe Heimatfreunde,
im auslaufenden Jahr 1984 hat sich un-
sere sudetendeutsche Volksgruppe nidıt
nur behauptet, sondern zusätzliche Freun-
de und größte Beachtung gefunden. Am
Sudetendeutschen Tag in München nahm
der Bundespräsident Professor Carstens
teil. Bundeskanzler Dr. Kohl bekannte
sich -in einigen Veranstaltungen der Hei-
matvertriebenen zu unserer Aufgabe. Die
Volksgruppe kann aber nur leben und



erfolgreidr bestehen, wenn Gebietsgliede-
rungen und Heimatgliederungen eng zu-
sammenarbeiten. Die Gebietsgliederungen
erstredren sich auf die heutigen Gemein-
den, Stidte, Kreise und Llnder in der
Bundesrepublik. Zur Heimatgliederung
zihlen die Heimatorte, Heimatkreise und
Heimatlandsdraften. 1984 fanden rund
400 Heimattreffen im Rahmen der Hei-
mateliederungen statt. Die Sudetendeut-
sd,e"Volksgrippe lebt von den kleinen
und erofien Heimattreffen bis hin zu
ihrern"alljlhrlidren Hiihepunkt, dem Su-
detendeutsdren Tag.

Die Heimatarlieit ist angewiesen auf
die kleinste Zelle, die Familie. Das \fiis-
sen und die Aufkl?irung iiber die Her-
kunft der Vorfahren sind der Ndhrboden
fiir den kiinftigen Bestand unserer Volks-
gruppe. Gro{3e-Bedeutung kommt der Ar-
6eii auch auf der Ebene der Heimatorte
zu. Mein Aufruf zur 'Wiederaktivierung

der Ortsbetreuer hat nodr nidrt das er-
forderlidre Edro gefunden. Idr bin mir
bewuf3t, dafi hier tin stdndiges Nadrfas-
sen erforderlidr ist. Hier sollten audr
Emofehluneen von der breiten Basis

kom-en, ,im mit den vorgeschlagenen
Heimatfreunden aus den jeweiligen Hei-
matorten dann die Verbindung aufzu-
nehmen. Das Jahr 1985 sollten wir je-
denfalls dazu nutzen, mit der Erfassung
der jiingeren Jahrginge unser Potential
at,fzustoa<en. Damit kiinnten wir eine
wertvolle Vorleistung fiir das Kreistref-
fen 1986 sdraffen. 

-Die Heimattreffen
der einzelnep Orte sollten so gelegt wer-
,den, da8 sid mit dem Kreistr-effeir nicht
konkurrieren. Dies wurde bereits bei der
Festlegung der Termine fiir die jeweiligen
Haslauer 

-Treffen beadrtet. Die Haslauer
Treffen finden jeweils an den ungeraden

Jahren statt und die Kreistreffen an den
geraden Jahren.

Es sollte uns gelingen, bis zum Kreis-
treffen 1986 Akzente filr die jilngere
Generation zu setzen. Dabei geht es um
die sogenannte ,,jiingere Generation" der
heute ?o- und 5Oj?ihrigen. Von der Er-
fassung der Nadrkriegsgeneration will
idr auT Kreisebene zunldrst nodr nidrt
sprechen. Spitestens aber in der zweiten
Halfte der 80er Jahre kommen wir an
dieser, Aufgabe nidrt mehr vorbei. Die
Heimatgruppe Haslau und Umgebung
hat ierir damit begonnen, und wir kiin-
nen 

-deren 
Erfahrung zunidrst einmal

abwarten und auswerten.
Fiir 1985 sehe idr als Hauptaufgabe,

da8 alle Verantwortlichen auf Orts- und
Kreisebene aufeinander zugehen und das

Gemeinsame erstreben. Aktivititen kiin-
nen vielerorts erfolgen. Die gegenseitige
Unterridrtung mu{l liid<enlos sein' Bei
entspredrendJr Koordinierung auf Kreis-
ebene gibt es keine Zersplitterung, weil
wir im Grunde das gleidre wollen. Un-
tersdriedlidre Meinungen miissen sadrlidr
ausdiskutiert werden. Am Ende sollte
die Einigkeit stehen, um unseren FIei-
matkreis Asdr zu stirken und die ge-

biihrende Position in der Sudetendeut-
sdren Volksgruppe zu erhalten. In diesem
Sinne biete iJli allen Heimatfreunden
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
zum I(ohle unseres Heimatkreises Asdr
an.

Allen Lesern des Asd'rer Rundbriefes
wiinsdre idr frohe und friedvolle l7eih-

wiins&.en in H eruli&tkeit
' allen ihren Beziehern und Lesern

der ASCHER RUNDBRIEF und seine Hersteller

nadrtstage, fiir das Jahr 1985 Gesund- nidrt bange zu sein.
heit und viel persiinlidre Lebensfreude. Mit heimatlidren Grii8en
lUflenn wir uns in der Zielsetatng einig lhr Rudi Miihner
sind, braudrt uns um unsere Zukunft Siemensstra$e 8, 7257 Ditzingen

Herbert Braun:

Ecb crrlltir;n circs !*f tt t $ wru arrrt$
Das Reihen- oder Waldhufendorf

Unsere Oberpfilzer Vorfahren reihten
um 1200 ihre Htife beiderseits eines
Dorfbadres. Flinterm Haus wurde ihnen
je ein Landstreifen (Hufe) bergan bis in
den \7ald zugeteilt. Also stehen diese
Valdhalen vom Dorfbadr ab wie Rip-
pen vom Riidrgrat. H?iuptlings, um die
ibrundende Quellmulde, strahlen die
Streifen fid-rerfiirmig aus.

Ist dieser Grundplan in \flernersreuth
noch zu erkennen? Zwar wurden die Be-
sitzverhiltnisse mit der Zeit uniiber-
sichtlidr. Aber noc}l heute fiihren alte
Hohlwege fisdrgritartig vom- Dorfkern
weg iiber die Fluren: einst Fuhrwege fiir
je zwei Hufenbesitzer, folglidr die alten
Landstreifen begrenzend. Und aus dem

Jahre 1785 besitzen wir ein Flurenver-
zeichnis, das mit den Feldweg-Rippen
iibereinstimmt.

Die Flureinteilung von 1785

Nadr dem Familienardriv der Reic-hs-
grafen von Zedtwitz auf Oberneuberg-
Elster hatte Vernersreuth im Jahre 1785
folgende Fluren: 1. Ortsplatz, 2. Her-
ren-Flur, 3. Berg-Flur, 4. Loh-Flur, 5.
Lerdrenpiihl-Flur, 6. Lederers-Flur, 7.

Zeidelvreid-f lur, 8. Elsterflur, 9. Biihl-
Flur, 10. Niederreuther Flur, 11. Trift-
Flur, 12. Wiesen-Flur, 13. Zinnberg-Flur,
14. Salerberg-Flur, 15. Tannig-Flur, 16.
Himmelreidr-Flur (Rogler 370).

Zwar isr. dieses Schriftstiick mit seinen
200 Jahren viel jiinger als der Auftakd
vot 8OO Jahren. Aber ehemals blieben
b?iuerlidre Grtjllen erstaunlidr bestindig.
,Das Kemnather 'Wernersreuth hatte 1596
dreizehn Arbeimkrlfte, wd 1792 immer
noc},,13 hausgesessene Untertanen" ! Mag
.es bei uns, wlhrend dem Zinnbau,
sprunghafter zugegangen sein die
landw'rtschaftlidren Einheiten blieben
lange unangetastet.

Drei Siedlungskeime
Auf die Frage Pellars, wie "ganz 

!tr0'er-

nersreuth" gegriindet wurde, geben die
Fluren eine ilreifiiltige Auskunft:

1.,,DAS DORF"; Alt-\ilernersreuth in
reiner \$Taldhufenform, umfafit die Flu-
ren von 2 (Herrenflur) im Siiden bis 8
(Elsterflur) im Norden, wie ein halbes
Ziflerblarr um die zentrale Angerflur
herumgelegt. Dieses sdriine Pfauenrad
wird geradlinig abgesdrnitten von der
alten DorfstrafS! auJ Niederreuth herauf,
an den beiden Turnplltzen vorbei zum
Kalten Ed<. Ostli& dieser Sdrnittlinie
erkennt man an der Elster zwei andere
Siedlungskeime.

2. .DAS UNTERDORF" ist nimlidr
selbstindig entstanden an der Elster, sei-
nem eigenem Dorfbadr. Denn an deren
Talwieie setzen sidr seine \trfaldhufen an
(9, 10, 11), wenngleidr nur halbseitig an
der redrten Biisdrung.

Ein selbstindiger Ort muB dodr einen
ridrtigen Namen getragen haben? ,Unte-
res pbrf" sdreint nur ein .Verlegenheits-
wort, da ihm kein ,,Oberes" als Bezeidr-
nung gegeniibersteht. Der wirklidre Nime
ist nodr 1841 in der 'Wernersreuther Ge-
meindemappe bezeugt: ROHTENBACH!
(Rogler 386). (Nidlt zu verwedrseln mit
dern Riithenbadr an der slchsischen Gren-
ze.) Von alters her geistert durch Ur-
kunden ein herrenloses Wernersreuther
,,Rodenbadr", .Riithenbadt",,Redbach",
,Raytenbadr", oftmals auf den Salaberg
bezogen. Man hltte erkennen sollen, da8
es sich dabei - in verschiedenen Dialekt-
prigungen - um unseren Zwillingsort
handelt. Die Untere Sorgmiihle dort
(Haus-Nr. 101 bzw. 7l) hie8 audr
,,Rothenmiihle" (Rogler 392). Sdron 1653
sa8 laut Ascher Kirclbuch ein Adam
Kiinzel in ,,Redbadr", an dessen Feldrain

"oben' die Vernersreuther Erlrangen-
Hut (beim Zinnberg) grenzte; womit das

,,Redbadr" als Unterdorf identifiziert ist.
Sogar der Griinder ist namhaft zu

madren. Am 15. Juni 1135 zog im Ge-
folge des nordgauisdren Markgrafen Die-
pold II. ein Konrad oon Raitenbach a:us

der Regensburger Gegend (Mon. Egr.52).
Solche Minner ,,iibertrugen ihre Namen
auf Neugriindungen in unserer Gegend,
z. B. Riitenbadi bei Wernersreuth ir4
Asc-her Kreis", sdrreibt R. Ridrter in
seiner "Heimatkunde des Ortes Erkers-
reuth" 1950, S. 16.

Nac} der Pest im 14. Jh. lag der Ort
darnieder, wie Gottmannsgriin, Frieders-
reuth, Thonbrunn. Da verkauften die
bankrotten Neuberger Ritter am 15. Ju-ni
1413 alles an die-Zedtwitze, audr die

-'ltrTiistuns zu Raittenbadr" (Alberti I/
124). Voin nahen 'Wernersreuther Sdrlofl
aus' brachten dann die Neuen wieder
Sdrwung in die von da an zu rVerners-

reuth geredrnete Ortsdraft.

Karls des GroBen GrUndung

Lange vor der \Taldhufen-Mode des
12. Jh.'s war die Siedlung Klatschbausen
an der obersten Elster durdr den Fran-
kenkaiser 805 n. Chr. angelegt worden.
(Vgl. Rb. April 8a.) Das verdeutlidren
diJ Fluren 13 - 76, weil sie sidr nidrt
nadr dem lTaldhufen-Sdrema ridrten. Die
oberpfilzisdren Ankiimmlinge stiefien
hier 

- auf die Besitztitel der sdron 400

-1M-

erfolgreich bestehen, wenn Gebietsgliede-
rungen und Heimatgliederungen eng zu-
sammenarbeiten. Die Gebietsgliederungen
erstredren sich auf die heutigen Gemein-
den, Städte, Kreise und Länder in der
Bundesrepublik. Zur Heimatgliederung
zählen die Heimatorte, Heimatkreise und
Heimatlandschaften. 1984 fanden rund
400 Heimattreffen im Rahmen der Hei-
matgliederungen statt. Die Sudetendeut-
sche Volksgruppe lebt von den kleinen
und großen Heimattreffen bis hin -zu
ihrem alljährlichen Höhepunkt, dem Su-
detendeutschen Tag.

Die Heimatarbeit ist angewiesen auf
die kleinste Zelle, die Familie. Das Wis-
sen und die Aufklärung über die Her-
kunft der Vorfahren sind der Nährboden
für den künftigen Bestand unserer Volks-
gruppe. Große Bedeutung kommt der Ar-
beit auch auf der Ebene der Heimatorte
zu. Mein Aufruf zur Wiederaktivierung
der Ortsbetreuer hat noch nicht das er-
forderliche Echo gefunden. Ich bin mir
bewußt, daß hier ein ständiges Nachfas-
sen erforderlich ist. Hier sollten auch
Empfehlungen von der breiten Basis
kommen, um mit den 'vorgeschlagenen
Heimatfreunden aus den jeweiligen Hei-
matorten dann die Verbindung aufzu-
nehmen. Das Jahr 1985 sollten wir je-
denfalls dazu nutzen, mit der Erfassung
der jüngeren Jahrgän e unser Potential
aufzustodren. Damit íönnten wir eine
wertvolle Vorleistung für das Kreistref-
fen 1986 schaffen. Die Heimattreffen
der einzelnen Orte sollten so gelegt wer-
.den, daß sie mit dem Kr-eistreffen nicht
konkurrieren. Dies wurde bereits bei der
Festlegung der Termine für die jeweiligen
Haslauer Treffen beachtet. Die Haslauer
Treffen finden jeweils an den ungeraden
Jahren statt und die Kreistreffen an den
geraden Jahren.

Es sollte uns gelingen, bis zum Kreis-
treffen 1986 Akzente für die jüngere
Generation zu setzen. Dabei geht es um
die sogenannte „jün ere Generation“ der
heute 40- und 50jährigen. Von der Er-
fassung der Nachkriegsgeneration will
ich auf Kreisebene zunächst nodı nicht
sprechen. Spätestens aber in der zweiten
Hälfte der 80er Jahre kommen wir an
dieser» Aufgabe nicht mehr vorbei. Die
Heimatgruppe Haslau und Umgebung
hat jetzt damit begonnen, und wir kön-
nen deren Erfahrung zunächst einmal
abwarten und auswerten.

Für 1985 sehe ich als Hauptaufgabe,
daß alle Verantwortlichen auf Orts- und
Kreisebene aufeinander zugehen und das
Gemeinsame erstreben. Aktivitäten kön-
nen vielerorts erfolgen. Die gegenseitige
Unterrichtung muß lückenlos sein. Bei
'entsprechender Koordinierung auf Kreis-
ebene gibt es keine Zersplitterung, weil
wir im Grunde das gleiche wollen. Un-
terschiedliche Meinungen müssen sachlich
ausdiskutiert werden. Am Ende sollte
die Einigkeit stehen, um unseren Hei-
ırıatkreis Asch zu stärken und die ge-
bührende Position in der Sudetendeut-
schen Volksgruppe zu erhalten. In diesem
Sinne biete ich allen Heimatfreunden
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit
zum Wohle unseres Heimatkreises Asch
an.

Allen Lesern des Ascher Rundbriefes
wünsdıe ich frohe und friedvolle Weih-

Ü

 

Zufriedene Weihnachten und glückbringendes Neujahr
 Wünschen in Herzlichkeit

` allen ihren Beziehern und Lesern
der ASCHERA RUNDBRIEF und seine Hersteller
 

nachtstage, für das Jahr 1985 Gesund-
heit und viel persönliche Lebensfreude.
Wenn wir uns in der Zielsetzung einig
sind, braucht uns um unsere Zukunft

Herbert Braun:

nicht bange zu sein..
Mıt heimatlichen Grüßen '
Ihr Rudi Mähner
Siemensstra/ie 8, 7257 Ditzingen

äzlıımelíuíıu einen Qurfıır yzrıırrørıııtlj
Das Reihen- oder Waldhufend-orf

Unsere Oberpfälzer Vorfahren reihten
um 1200 ihre Höfe beiderseits eines
Dorfbaches. Hinterm Haus' wurde ihnen
je ein Landstreifen (Hufe) bergan bis in
den Wald zugeteilt. Also stehen diese
Waldhufen vom Dorfbach ab wie Rip-
pen vom Rückgrat. Häuptlings, um die
abrundende Cšuellmulde, strahlen die
Streifen fächer örmig aus.

Ist dieser Grundplan in Wernersreuth
noch zu erkennen? Zwar wurden die Be-
sitzverhältnisse mit der Zeit unüber-
sichtlich. Aber noch heute führen alte
Hohlwege fischgrätartig vom Dorfkern
weg über die Fluten: einst Fuhrwege für
je zwei Hufenbesitzer, folglich die alten
Landstreifen begrenzend. Und aus dem
Jahre 1785 besitzen wir ein Flurenver-
zeichnis, das mit den Feldweg'-Rippen
übereinstimmt.

Die Flureinteilung von 1785
Nach dem Familienarchiv der Reichs-

grafen von -Zedtwitz auf Oberneuberg-
Elster hatte Wernersreuth im Jahre 1785
folgende Fluren: 1. Ortsplatz, 2. Her-
ren-Flur, 3. Berg-Flur, 4. Loh-Flur, 5.
Lerd1enpöhl-Flur, 6. Lederers-Flur, 7.
Zeidelweid-Flur, 8. Elsterflur, 9. Bühl-
Flur, 10. Niederreuther Flur, 11. Trift-
Flur, 12. 'Wiesen-Flur, 13. Zinnb-erg-Flur,
14. Salerberg-Flur, 15. Tannig-Flur, 16.
Himmelreich-Flur (Rogler 370).

Zwar ist dieses Schriftstück mit seinen
200 Jahren viel jünger als der Auftakt'
vor 800 Jahren. Aber ehemals blieben
bäuerliche Größen erstaunlich beständig.
~Das Kemnather Wernersreuth hatte 1596
dreizehn Arbeitskräfte, und 1792`immer
noch „13 hausgesessene Untertanen“! Mag
es bei uns, während dem Zinnbau,
sprunghafter zugegangen sein - die
landwirtschaftlidıen Einheiten blieben
lange unangetastet. ~ 3

Drei Siedlungskeime
Auf die Frage Pellars, wie „ganz Wer-

nersreuth“ gegründet wurde, geben die
Fluren eine dreifältige Auskunft:

1. „DAS DORF“, Alt-Wernersreuth in
reiner Waldhufenform, umfaßt die Flu-
ren von 2 (Herrenflur) im Süden bis 8
(Elsterflur) im Norden, wie ein halbes
Zifferblatt um die zentrale Angerflur
herumgelegt.. Dieses sdıöne Pfauenrad
wird geradlinig abgesdmitten von der
alten Dorfstraße aus Niederreuth herauf,
an den beiden Turnplätzen vorbei zum
Kalten Eck. Östlich dieser Schnittlinie
erkennt man an der Elster zwei andere
Siedlungskeime.

_144._.

2. „DAS UNTERDORF“ ist nämlich
selbständig entstanden an der Elster, sei-
nem eigenem Dorfbach. Denn an deren
Talwiese setzen sich seine Waldhufen an
(9, 10, 11), wenngleich nur halbseitig an
der rechten Böschung. _

' Ein selbständiger Ort muß doch einen
richtigen Namen getragen haben? „Unte-
res Dorf“ scheint nur ein Verlegenheits-
wort, da ihm kein „Oberes“ als Bezeidı-
nung gegenübersteht.. Der wirklidıe Name
ist noch 1841 in der Wernersreuther Ge-
meindemappe bezeugt: ROHTENBACH!
(Rogler 386). (Nidıt zu verwechseln mit
dem Röthenbach an der sädısischen Gren-
ze.) Von alters her geistert durch Ur-
kunden ein herrenloses Wernersreuther
„Rodenbach“, „Röthenbad'ı“, „Redbach“,
„Rayt›enbach“, oftmals auf den Salaber
bezogen. Man hätte erkennen sollen, daß
es sich dabei - in verschiedenen Dialekt-
prägungen -- um unseren Zwillingsort
handelt. Die Untere Sorgmühle dort
(Haus-Nr. 101 bzw. 71) hieß auch
„Rothenmühle“ (Rogler 392). Schon 1653
saß laut Ascher Kirchbuch ein Adam,
Künzel in „Redbach“, an dessen Feldrain
„oben“ die Wernersreuther Erlrangen-
Hut (beim Zinnberg) `grenzte;'womit das
„Redbach“ als Unterdorf identifiziert ist.

Sogar der Gründer ist namhaft zu
machen. Am 15. Juni 1135 zog im Ge-
folge des nordgauischen Markgrafen Die-
pold II. ein Konrad von Raitenhach aus
der Regensburger Gegend (Mon. Egr. 52).
Solche Männer „übertrugen ihre Namen
auf Neugründungen in unserer Gegend,
z. B. Raitenbach bei Wernersreuth im,
Ascher Kreis“, schreibt R. Richter in
seiner „Heimatkunde des Ortes Erkers-
reuth“ 1950, S. 16. _

Nach der Pest im 14. Jh. lag der Ort
darnieder, wie Gottmannsgrün, Frieders-
reuth, Thonbrunn. Da verkauften die
bankrotten Neuberger Ritter am 15. Juni
1413 all-es an die Zedtwitze, audi die
„Wüstung zu Raittenbach“ (Alberti I/
124). Vom nahen Wernersreuther Schloß
aus brachten dann die Neuen wieder
Sdıwung in die von da an zu Werners-
reuth gerechnete Ortschaft. 4

Karls des Großen Gründung
Lange vor der Waldhufen-Mode des

12. Jh.'s war die Siedlung Klatschhausen
an der obersten Elster durch den Fran-
kenkaiser 805 n. Chr. angelegt worden.
(Vgl. Rb. April 84.) Das verdeutlidıen
die Fluten 13 -- 16, weil sie "sich nicht
nada dem Waldhufen-Sdıema richten. Die
oberpfälzisdıen Ankömmlinge stießen
hier auf die Besitztitel der schon 400



Jahre lang dort anslssigen Franken und
Sorben an Zinn- und Salaberg. Aud{
der karolingisdre Reidrsforst (Himmel-
reidr und Tannidr) ward in jener Friih-
zeit sdron festgelegt.

Inmitten dieser Pa8station stand did
GoBlermiihle (Haus Nr. 12), das ritsel-
hafte "salahaus" 

(Rogler 389). Sdron
1585 zahlte die Ro8badrer Kirdre an
einen .Go(ler Miiller in der Sahlmiihl"
(Alberti I/244). Von Vasser umrausdrt,
stehen ihre Mauern offensidrtlidr auf
einer friihgesdridrtlidren lUTallinsel, einsti-
ge Vehranlage. Dodr dariiber ein ander-
mal - wir niitzen die Kartenvorlage,
um im Alt-ril?'i:rnersreuther Ortskern, IM
DORF, die Urhiife zu lokalisieren.

Die vier Urhiife des Ortskerns
Aus kleinen Anflngen ging unser zu-

lerzt (1941) ll32 Einwohner starker
Ort hervor. Vier Doppel-Herrenhiife be-
zeugt die ilteste Urkunde, der Teilungs-
verffag der Zedtwitze von 1740 (bear-
beitet von dem Thonbrunner Lehrer
Beilsdrmidt). Auf jedem dieser ,Gro-
sdrengiiter" wirtsdrafteten zwei Herren-
bauern - und tats?idrlidr liegen ja acht
Fluren vor! (Zwar besteht das ,Pfauen-
rad" nur aus sieben Streifen, da der
Ortsplatz (1) gemeinsam war; aber dafiir
ist ein Stiidr in Elsternihe (Sdrweden-
ad<er usw.) als ,8a* anzuredrnen).

auf der SdrloBseite driiben, badraufwlrts,
gelegen sein. Hier hilft die Beobadrtung,
da8 die Lederers Flur (6) einen Fami-
liennamen, offenbar eines dort wirtsdraf-
tenden Alt-Bauern, bewahrt. Heute nodr
sind an der vermuteten Stelle, Haus-Nr.
64, ,Lederer". Das ist einer der lltesten
\Ternersreuther Familiennamen. Nidrt
nur, da8 die Urkunde von 1740 sdron
zwei Lederer (Jakob und Johann) unter
den 57 Haushaltungen, wenn audr nidrt
als Gutsbauern, anfthrt; sdron 1637 bis
1649 rugen evangelisdre $Ternersreuther
in den Konfessionswirren vier Lederer-

Sprii8linge zum Ta.gfen nadr Brambadr
(Giinther Ehrhard, -Ev. Taufen . . . in
den Kirdrenbiidrern von Radiumbad
Brambadr; Aussig 1936). Also diirfte sidr
die Hiifegruppe am Laubhiibel aus die-
sem vierten "Lederer-Urhof" herausge-
zweigt haben.

'Wenn audr die Namen wedrselten, das
vierbldttrige Kleeblatt der 'Werners-

reuther Alt-Giiter steht fest. Aus ihnen
wurden die vielen Besitztiimer herausge-
sdmitten, auf denen dann unsere Ahnen
im Sdrwei8e ihres Angesid'rts wirtsdraf-
teten.

Die Fluren von Wernersreuth

Die drei Siedlungskeime oon Werners-
ret4th. Der (wabrscheinliche) Anbeginn
bei den drei Wernersreather ,Siedlungs-
heimen" Dorf, Unterd.orf (: ,Rayten-
bach" ) and Klatschbausen (um die Go$-
lermiihle). Die neuen, breiten Strafen
sind axgzudenhen, natiirlich auch die erst
I 7 8 5 gegebenen H ansnummern.

Vo standen diese vier Doppelhiife?
1. Jiingst bestand nur nodr das ,,Sdrlo8'
(Haus-Nr. 69), 1870 als ,der griifli&en
Familie Zedrwitz gehiiriges Gut".

2. Bis 1847 aber gab es deren zwei

"obrigkeitlidre Meierhdfe". Bei dem
zweiten handelt es sidr um die ver-
sdrwundene FIaus-Nr. 32 (hinterm Fei-
lerwirtshaus Nr. 31), gegeniiber dem
Sdrlofi. Hier sind nodr oHerrenkeller*,
,Herrensdreune' bekannt.

3. Der dritte, ,Berghof", ist laut Rog-
ler in der Hiusergruppe um die Flaus-
Nr. 49150 (Stadler, Kiinzel-Gowers) wie-
derzuerkennen. Dort safi audr der Bauer
Robisdr (Haus-Nr. 97); die ,Bergflur"
liegt am 

"Robisdr-Berg".4. Den vierten Urhof wei8 niemand
rrnehr. Spiegelbildgeredrt miifite er wieder

Niederreuther Miihlengeschichte
Im September-Rundbrief fragte Lm.

Herrnann Scbiiner arn Scblufi seines Bei-
trags ,Die Miihlen 'im Ascher Liindchen"
nadt Miiller-Abnenlisten. In gro$er Aus-
liihrlicbkeit aru$te darauf Lm. Ernst
Keil, der arn 30. Dezember iibrigens sein
84. Lebensjabr aollend,et (unseren Gliick-
wansdt! ) Besdteid zu geben. Er stammt
selbst aus Niedeneuth und befa$t sich in
seiner Erv.tid.erang mit zwei Nieder-
reuther Miihlen. Seinen Darlegungen ent-
nebmen wir:

Die ilteste Niederreuther Mi.ihle war
wohl die Pfat'fenmiible, audr Pliufin-
und zuletzt Neumiihle genannt. Sdloni
fiir 1660 ist ihr Brand verzeidrnet, dem
der Miiller Adam Lang selbst und sein
zweieinhalbjihriger Sohn zum Opfer
fielen. Die \7itwe Elisabeth heiratete
1669 den \flitwer Lorenz 'Wagner vom
Hainhaus.

Lm. Keil utei$ hier rpie aach im Fol-
genden gendaeste Jahreszablen oon der
Geburt der Siibne anzugeben; ihre Wie-
dergabe atiirde aber, so erstannlidt sie
hinsicbtlich der Kenntnisse des Verfas-
sers sind, wohl zu arcit fiihren. Daher
zusammengelafi t ueiter :

Nadr dem Verkauf von drei Vierteln
des Hauses geht die Miihle 1771 zur
G'i'nze an Meister \folf Rogler, Miiller
und Zimmermann, iiber. Nadr seinerq
Tod heiratet seine Todrter unter Mit-
nahme des Besitzes zweimal. Ihr einziger

Sohn Christoph Bergmann (* 1801, f
1876) gibt die Miihle weiter an seinen
Sohn r$(olfgang. Dieser verkauft sie 1885
um 7500 Kr. an den Niederreuther Hir-
tel-Miihl-P?idrter Lorenz Baumglrtel. Der
wieder gibt den Besitz 1896 kiiuflidr wei-
ter an Hermann'Wolfram, dessen \Ufitwe

Lvdia ihren friiheren Gesellen Eduard
Patzak aus Nordbiihmen heiratet. (Seit
Hermann I(olfram hei8t der Besitz nur
nodr "Neumtihl".) Im Jahre 1934 iiber-
gibt Lydia Parzak Flaus und Zubehiir
um 100 000 Kr an ihren jiingeren Sohn
Hermann Patzak, der die Neumiihl bis
zur Vertreibwg 1946 ftihrt. 1933 lie8
er eine Turbine einbauen. Uberlieferun-
gen zufolge war die Miihle 1807 mit
allen Gemeindeakten und dort lagernden
Folterwerkzeugen einmal abgebrannt,
aber wieder aufgebaut worden.

Die Rangmiille in Niederreuth Nr.47
gehiirte im 16. und lT..Jahrhundert den
Familien Kiinzel, Gottfried, Voit, PloB
und Fudrs. Dann wedselte der Miihlen-
besitz weiter mehrmals, zum Teil wegen,
Ubersdruldung: Heinridr, Predrtel Vater,
Predrtel Sohn, unter dem die Miihle neu-
und umgebaut wurde.,Audr der 'Wasser-

lauf wurde gelndert, der Miihlenbetrieb
auf Lederwalken und Brettsdrneiden aus-
gedehnt. Die Rangmiihle hatte ntletzt
ein Ausma8 von 46 Hektar: 25 ha ![ald
und 21 ha nutzbare Flidre. Letzter Be-
sitzer vor der Vertreibung war Emil
Riedl, geboren 1891. Er wurde mit sei-

).'' u F\45.
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Jahre lang dort ansässigen Franken und
Sorben an Zinn- und Salaberg. Auch]
der karolingische Reichsforst (Himmel-
reich und Tannich) ward in jener Früh-
zeit sdıon festgelegt.

Inmitten dieser Paßstation stand die
Goßlermühle (Haus Nr. 12), das rätsel-
hafte „Salahaus“ (Rogler 389). Schon
1585 zahlte die Roßbadıer Kirdıe an
einen „Goßler Müller in der Sahlmühl“
(Alberti I/244). Von Wasser umrausdıt,
stehen ihre Mauern offensichtlidı auf
einer frühgeschichtlichen Wallinsel, einsti-
ge Wehranlage. Doch darüber ein ander-
mal -~ wir nützen die Kartenvorlage,
um im Alt-Wernersreuther Ortskern, IM
DORF, die Urhöfe zu lokalisieren. '

Die vier Urhöfe des Ortskerns J
Aus kleinen Anfängen ging unser zu-

letzt (1941) 1132 Einwohner starker
Ort hervor. Vier Doppel-Herrenhöfe be-
z.eugt die älteste Urkunde, der Teilungs-
vertrag der Zedtwitze _von 1740 (bear-
beitet von dem Thonbrunner Lehrer
Beilschmidt). Auf jedem dieser „Gro-
schengüter“ wirtschafteten zwei Herren-
bauern - und tatsädılich liegen ja acht
Fluten vor! (Zwar besteht das „Pfauen-
rad“ nur aus sieben Streifen, da der
Ortsplatz (1) gemeinsam war; aber dafür
ist ein Stück in Elsternähe (Schweden-
adrer usw.) als „8a“ anzurechnen).
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auf der Sdıloßseite drüben, badıaufwärts,
gelegen sein. Hier hilft die Beobadıtung,
daß die Lederers Flur (6) einen Fami-
liennamen, offenbar eines dort Wirtsdıaf-
tenden Alt-Bauern, bewahrt. Heute noch
sind an der vermuteten Stelle, Haus-Nr.
64, „Lederer“. Das ist einer der ältesten
Wernersreuther Familiennamen. Nicht
nur, daß die Urkunde von 1740 sdıon
zwei Lederer (Jakob und Johann) unter
den 57 Haushaltungen, wenn audı nidıt
als Gutsbauern, anführt; schon 1637 bis
1649 trugen evangelische Wernersreuther
in den Konfessionswirren vier Lederer-
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Sprößlinge zum Tagfen nach Brambach
(Günther Ehrhard, Ev. Taufen . . . in
den Kirdıenbüchern von Radiumbad
Brambadı; Aussig 1936). Also dürfte sidı
die Höfegruppe am Laubhübel aus die-
sem vierten „-Lederer-Urhof“ herausge-
zweigt haben. '

Wenn auch die Namen wedıselten, das
vierblättrige Kleeblatt der ~Werners-
reuther Alt-Güter steht fest. Aus ihnen
wurden die vielen Besitztümer herausge-
schnitten, auf denen dann unsere Ahnen
im Sdıweiße ihres Angesichts wirtschaf-
teten.
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Die drei Siedlungs/eeime 'von Werners-
reuth. Der (wahrscheinliche) Anbeginn
bei den drei Wernersreuther „Siedlungs-
keimen“ Dorf, Unterdorf (= „Rayten-
bach“ ) und Klatschhausen (um die Goß-
lermühle). Die neuen, breiten Straßen
sind wegzudenken, natiirlich auch die erst
1785 gegebenen Hausnummern. `

Wo standen diese vier Doppelhöfe?
1. Jüngst bestand nur nodı das „Schloß“
(Haus-Nr. 69), 1870 als „der gräflidıen
Familie Zedtwitz gehöriges Gut“.

2. Bis 1847 aber gab es deren zwei
„obrigkeitliche Meierhöfe“. Bei dem
zweiten handelt es sich um die ver-
schwundene. Haus-Nr. 32 (hinterm Fei-
lerwirtshaus Nr. 31),. gegenüber dem
Schloß. Hier sind noch Herrenkeller“” 9

„Herrenscheune“ bekannt. _ 8
3. Der dritte, „Berghof“, ist laut Rog-

ler in der Häusergruppe um die Haus-
Nr. 49/50 (Stadler, Künzel-Gowers) wie-
derzuerkennen. Dort saß audi der Bauer
Robisch (Haus-Nr. 97); die „Bergflur“
liegt am „Robisdı-Berg“.

4. Den vierten Urhof weiß niemand
ımehr. Spiegelbildgeredıt müßte er wieder“

Niederreuther Mühlengeschichte
Im September-Rundbrief fragte Lm.

Hermann Schöner am Schluß seines Bei-
trags „Die Miihlen jim Ascher Ländchen“
nach Müller-Ahnenlisten. In großer Aus-
führlich/eeit wußte darauf Lm. Ernst
Keil, der am 30. Dezember übrigens sein
84. Lebensjahr 'vollendet' (unseren Glück-
wunsch!) Bescheid zu geben. Er stammt
selbst aus Niederreuth und befaßt sich in
seiner Erwiderung mit zwei Nieder-
reuther Mühlen. Seinen Darlegungen ent-
nehmen wir:

Die älteste Niederreuther Mühle war
wohl die Pfaffenmühle, audi Plåußn-
und zuletzt Neumühle genannt. Schon;
für 1660 ist ihr Brand verzeichnet, dem
der Müller Adam Lang selbst und sein
zweieinhalbjähriger Sohn zum Opfer
fiel-en._ Die Witwe Elisabeth 'heiratete
1669 den Witwer Lorenz Wagner vom
Hainhaus. ,

Lm. Keil weiß -hier wie auch im Fol-
genden genaueste jahreszahlen von der
Geburt der Söhne anzugeben; ihre Wie-
dergabe wiirde aber, so erstaunlich sie
hinsichtlich der Kenntnisse des Verfas-
sers sind, wohl zu 'weit führen. Daher
zusammengefaßt weiter:

Nach dem Verkauf von drei Vierteln
des Hauses geht die Mühle 1771 zur
Gänze an Meister. Wolf Rogler, Müller
und Zimmermann, über. Nach seinem;
Tod heiratet seine Tochter unter Mit-
nahme des Besitzes zweimal. Ihr einziger
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Sohn Christoph Bergmann (ii 1801, †
1876) gibt die Mühle weiter an seinen.
Sohn Wolfgang. Dieser verkauft sie 1885
um 7500 Kr. an den Niederreuther Här-
tel-Mühl-Pächter Lorenz Baumgärtel. Der
wieder gibt den Besitz 1896 käuflidı wei-
ter an Hermann Wolfram, dessen Witwe
Lydia ihren früheren Gesellen Eduard
Patzak aus Nordböhmen heiratet. (Seit
Hermann Wolfram heißt der Besitz nur
nodı „Neumühl“.) Im Jahre 1934 über-
gibt Lydia Patzak Haus und Zubehör
um 100 000 Kr an ihren jüngeren Sohn
Hermann Patzak, der die Neumühl bis
zur Vertreibung 1946 führt. 1933 ließ
er eine Turbine einbauen. Überlieferun-
gen zufolge war die Mühle 1807 mit
allen Gemeindeakten und dort lagernden
Folterwerkzeugen einmal abgebrannt,
aber wieder aufgebaut worden.

Die Rangmühle in Niederreuth Nr. 47
gehörte im 16. und 17..Jahrhundert den
Familien Künzel, Gottfried, Voit, Ploß
und Fuchs. Dann wechselte der Mühlen-
besitz weiter mehrmals, zum Teil wegen

\Überschuldung: Heinrich, Prechtel Vater,
Prechtel Sohn, unter dem die Mühle neu-
und umgebaut wurde. «Auch der Wasser-
lauf wurde geändert, der Mühlenbetrieb
auf Lederwalken und Brettsdıneiden aus-
gedehnt. Die Rangmühle hatte zuletzt
ein Ausmaß von 46 Hektar: 25 ha Wald
und 21 ha nutzbare Fläche. Letzter Be-
sitzer vor der Vertreibung war Emil
Riedl, geboren 1891. Er wurde mit sei-



ner Familie nach Bad Brambach ausge-
siedelt. Urspriinglich soll die alte Rang-
miihle vor der bedeutenden Erweiterung
nur klein gewesen sein, wlhrend die
Nadrfolgerin, erbaut 1841142, aus wudr-
tigen Steingebiuden mit didren Mauern
bestand. Einige Jahre nach der Deut-
schen Vertreibung wurde sie von den.
Fremdlingen gesprengt.

Herbert Zaunbauer:
EgerlSnder Opfergang

Leidvolle Opfer zweler Stldte ln den
Weltkriegen 1S14/18 und 1939/45

[Jnsere Heimat konnte rnan ,tns nehrnen,
anseren Platz in der Gescbidtte nicht.

Wenzel laksc.lt
\0as man unrcr Opfergang der Eger-

linder Soldaten in zwei Veltkriegen
versteht, gerdt allmihlidr in Vergessen-
heit. Dazwischen liegen ja audr schon

Jahrzehnte und eine neue Generation ist
herangewadrsen mit zumeist unklaren
Vorstillungen vom Opfergang ihrer Vor-
viter im Ersten und dem ihrer Vlter im
Zweiten Veltkrieg.

Iclr will exemolarisch an zwei Stidten
im Eserland aufzeidtnen, weldre leidvol-
lenTlahlen die \(eltkriege mit sic.h bradr-
ten.

Weseritz, der Hauptort des gleidrnami-
gen Geridrtsbezirkes, gehiirte zum poli!.i-
Jdt.tt Bezirk (Bezirkshauptmannsdraft,
nadr dem Ansdrlu{3 Landratsamt ge-

nannt) Plan, ab 1939 zum Landkreis
Teol.'Veseritz war ein kleines Stidtdren
im'Tepler Hodrland, nidrst Konstantins-
bad gelegen. Zur Stadr erhoben im Jahr
1459, also 33 Jahre vor der Entdedrung
des neuen Erdteils Amerika durdr Co-
lumbus. Es kam nie iiber die Einwoh-
nerzahl 1000 (Volkszihlung 1939) hin-
aus und hatte auf dem Kriegerdenkmal
47 Gefallene des \Teltkrieges l9l4/18 ztt
verzeidrnen. Im rtr(eltkrieg 1939145 wa-
ren es 71 Gefallene, das ergab eine Stei-
seruns von 66 Prozent. Idr fiihre dieses

Stiidt&ett in meinem Vergleidr an, da
mir gerade von Veseritz exakte Auf-
sdrreibungen vorliegen.

ASCH
als die westlidrste Stadt Biihmens und
Hauptort des Ascher Llndclens (Bezirk
Asdr bis 1938, dann Landkreis Ascl'r),
24 000 Einwohner, hatte im Ersten \?'elt-
krieg (1914-18) 754 Gefallene zu ver-
zeiclinen. Im Bezirk (Landkreis) Asch
waren es 1830 Tote.

Die Zahl der Gefallenen des Asdrer
Linddrens, auch nur jener der Stadt Asdr
allein, im \(eltkrieg 1939145 konnte
nidrt festgestellt, gesdrweige denn eine
Namensliste erstellt werden. Sie lii8t sidr

Die schnell Entsdtlossenen
des ehemaligen Tennisklubs Asdr trafen
sidr vom 5. - 7. Oktober zu einem
kurzfristig anberaumten Tennis-Matdr in
Kirdrheim bei Bad Fiissing. Der Sonnen-
gotr zergte sidr von der strahlendsten
Seite; trotzdem wurden die Spiele in den
Hallen von Pod<ing ausgetragen. Dazu
wire nur zu vermerken, da8 Navrdtilovd
und Mc Enroe es .nidrt leidrt" gehabt
hitten, auch wenn sie seit zwei Jahrent
die Ranglisten-Ersten sind. Das Bild vom

geselligen Beisammensein zeigt:
1. Reibe, sitzmd, oon links: Margit Lilll

Lud.aig, E ditb W underlich / S eid.l, J utta
S t ar usth a I T sch ent sch er t.

2. Reibe: Prof . Rudi Forster alias Witsch,
Mira Fisdter, Else MarachlForster,
Dorle JauerniglUebel, Wally Briiati-
gam, Fred Rank.

3. Reibe: Ararcd Fisdter, Hertha Naathe-
Rypaceh, Edith M ehlhosel Hesse, AdoIt'
Briiutigam, Dr. Rudi Seidel.

aber auf Grund der genauen Opferzah- Auf diese Za,hIen bezogen, kimen auf
len der kleineren Gemeinden des Kreises das Egerland 92 Ritterkreuze, auf das
Asdr in etwa ermitreln. Im Durchsdrnitt erweiterte Egerland 132 Ritterkretztr'd'-
waren dies 7 v.H. der Kriegstoten im ger. Auf das Deutsdre Kreuz in Gold
Verhdltnis zur Einwohnerzahl. bezogen wiren dies im Egerland 179

Der Bezirk Asdr hatte 1910 (!) seine Inhaber, im erweiterten Egerland 221.
hticlste Einwohnerzahl mit rd. 45 00CJ Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
erreidrt. Die erste Volkszihlung in der wurde nadr versdriedenen Quellen audr
Tscheclro-Slowakei von l92l zeigt nur rnit voneinander weit abweic.henden ge-
nodr 39 O0O Personen auf, also eine Ab- sdritzten Zahlen, da fiir alle !7ehr-
rnahme w 12,5 v. H.; trauriger Rekord machtsteile nod-r keine genauen Zahlen-
wter allen sudetendeutsdren Bezirken in ergebnisse vorliegen, mit 7200 Verlei-
der Tsdredroslowakisdren Republik. hungen, aber audr mic 8300 Verleihungen

Die Sudetendeutschen (Deuisdrbtihmen) angegeben. Neben dem Ritterkreuz des

wiederum hatten im Ersten \Teltkrieg Eisernen Kreuzes gab es dazu das Eidren-
neben den Kirntnern und Siidmihrern laub mit 853 Trlgern, das Eichenlaub
den hiidrsten Blutzoll in Osterreidr-Un- mit Sdrwertern 15o mal, das Eidrenlaub

garn zu entridrten, Es waren also nidrt
die Tiroler Kaiseijiger oder Kaisersdriit-
zen, wie man annehmen kiinnte. Im Su-
detenland (ein grii8erer Begriff als
Deutsdrbiihmen, Deutsdrmlhren oder
Sdrlesien) kamen l914ll8 auf 1000 Ein-
wohner 44 Kriegstote, im Deutsdren
Reidr waren es 28!

)4

Die Stadt Asch hatte bei rd. 24 000
Einwohnern (1939) vier Ritterkreuztri-
ger und sieben Inhaber des Deutschen
Kreuzes in Gold. Auf die Bevtilkerung
des Sudetenlandes (nidrt Reidrsgau Su-
'detenland : Sudetengau!) mit 3 408 449
Einwohnern (Volksz?ihlung 17. 5. 1939)
bezogen, mUflte es rund 570 Ritterkreuz-
triger und 1000 Trlger des Deutsdren
Kreuzes in Gold gegeben haben. Dies ist
ein reines Rechenexempel mit den auflie-
genden Zahlen. Egerlinder gab es rd.
550 ooo, im erweiterten Egerland sdritzte
man rd. 8oo ooo Bewohner.

mit Sdrwertern und Brillanten wurde an
27 Soldaten verliehen, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes mit goldenem
Eidrenlaub, Sdrwertern und Brillanten
wurde nur einmal u. zw. an den Oberst
Rudel verliehen.

Audr ohne diesen Zahlenvergleidr darf .

man feststellen, da8 die Egerlinder in
beiden Veltkriegen zu den tapfersten
und verl2i8lidrsten Truppen gehtirten. Ein
sehr bekannter Publizist, Freund der Su-
detendeutsdren und Verfedrter einer Ge-
redrdgkeit in Mitteleuropa, sdrreibt in
einem seiner \ferke den Satz:,,lVenir
man fiir den Krieg, in den wir zogen,
das Leid messen kiinnte, dann stiinden
die Sudetendeutsdren auf dieser makab-
ren Skala mit ganz oben.'

Erstes Wiedersehen mit der Heimat
Frau Hannelore Agel geb. Hansel in

Bad Nauheim schildert nadrstehend ihr
erstes \fliedersehen mit ihrer Geburtsstadt
Asdr seit ihrer Ausweisung im Jahre
1946. \flir danken ihr im Namen unserer
Lesersdraft fiir ihre fesselnde Darstellung:

Idr wurde im Dez. 1940 in Asdr ge-
boren, war also im Jahre der Vertrei-
bung fiinf Jahre alt. LJns, Murrer, Bruder
und midr, versdrlug es damals in die
frudrtbare Wetterau nadr Hessen. Mein
Vater war zu dieser Zeit, wie audr heute
nodr, vermif3t.

In jungen Jahren hatte idr wenig In-
teresse an meiner Geburtsstadt und ihrer
Geschichte. Mit zunehmender Reife aber
wurde das Verlangen, mehr tiber die
Vergangenheit und mein Heimatland zu
erfahren, immer stlrker und somit audr
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ner Familie nach Bad Brambach ausge-
siedelt. Ursprünglich soll die alte Rang-
mühle vor der bedeutenden Erweiterung
nur klein gewesen sein, während die
Nadifolgerin, erbaut 1841/42, aus wuch-
tigen_ Steingebäuden mit dicken Mauern
bestand. Einige Jahre nach der Deut-
schen Vertreibung wurde sie von den
Fremdlingen gesprengt.

Herbert Zaunbauer: _
Egerländer Opfergang

Leidvolle Opfer zweier Städte in den
Weltkriegen 1914/18 und 1939/45

Unsere Heimat konnte man uns nehmen,
unseren Platz in der Geschichte nicht. `

Wenzel jalesch
Was man unter Opfergang. der Eger-

länder Soldaten in zwei Weltkriegen
versteht, gerät allmählich in Vergessen-
heit. Dazwischen liegen ja audi schon
Jahrzehnte und eine neue Generation ist
herangewachsen mit zumeist unklaren
Vorstellungen vom Opfergang ihrer Vor-
väter im Ersten und dem ihrer Väter im
Zweiten Weltkrieg.

Ich will exemplarisch an zwei Städten
im Egerland aufzeichnen“, welche leidvol-
len Zahlen die Weltkriege mit sich brach-
t.en.

Weseritz, der Hauptort des gleichnami-
gen Geriditsbezirke-s, gehörte zum politi-
schen Bezirk (Bezirkshauptmannschaft,
nach dem Anschluß Landratsamt ge-
nannt) Plan, ab 1939 zum Landkreis
Tepl. Weseritz war ein kleines Städtchen
im Tepler Hochland, nädist Konstantins-
bad gelegen. Zur Stadt erhoben im Jahr
1459, also 33 Jahre vor der Entdeckung
des neuen Erdteils- Amerika durch C0-
lumbus. Es kam nie über die Einwoh-
nerzahl 1000 (Volkszählung '1939) hin-
aus und hatte auf dem Kriegerdenkmal
47 Gefallene des Weltkrieges 1914/18 zu
verzeichnen. Im Weltkrieg '1939/45 wa-
ren es 71 Gefallene, das ergab eine Stei-
gerung von 66 Prozent. Idi führe dieses
Städtchen in meinem Vergleidi an, da
mir gerade von Weseritz exakte Auf-
schreibungen vorliegen.

A S C H J
als die westlidiste Stadt Böhmens und
Hauptort des Asdier Ländchens (Bezirk
Asch bis 1938, dann Landkreis Asch),
24 000 Einwohner, hatte im Ersten Welt-
krieg (1914--18) 754 Gefallene zu ver-
zeichnen. Im Bezirk (Landkreis) Asch
waren es 1830 Tote. _

Die Zahl der Gefallenen des Ascher
Ländchens, audi nur jener der Stadt Asch
allein, im Weltkrieg 1939/45 konnte
nicht festgestellt, geschweige denn eine
Namenslist-e erstellt werden. Sie läßt sich
aber auf Grund der genauen Opferzah-
len der 'kleineren Gemeinden des Kreises
Asch in etwa ermitteln. Im Durdisdınitt
waren dies 7 v. H. der Kriegstoten im
Verhältnis zur Einwohnerzahl.

Der Bezirk Asch hatte 1910 (1) seine
höchste Einwohnerzahl mit rd. 45 00C`f
erreicht. Die erste Volkszählung in der!
Tschecho-Slowakei von 1921 zeigt nur
noch 39 000 Personen auf, also eine Ab-
-“nahme um 12,5 v. H.; trauriger Rekordi
unter allen sude-tendeutschen Bezirken in
der Tschechoslowakisdien Republik.

Die Sudetendeutschen (Deutsdiböhmen)
wiederum hatten im Ersten Weltkrieg
neben den Kärntnern und Südmährern
den höchsten Blutzoll in Osterreich-Un-

I"

_ \ I _

\

Die schnell Entschlossenen 7
des ehemaligen Tennisklubs Asch trafen
sich vom 5. -'- 7. Oktober zu einem
kurzfristig anberaumten Tennis-Match in
Kirdiheim bei Bad Füssing. Der Sonnen-
gott zeigte sich von der st.rahlendsten
Seite; trotzdem wurden die Spiele in den
Hallen von Podting ausgetragen. Dazu.
wäre nur zu vermerken, daß Navrátilová
und Mc Enroe es „nicht leidıt“ gehabt
hätten, audi wenn sie seit zwei Jahren?
die Ranglisten-Ersten sind. Das Bild vom

geselligen Beisammensein zeigt:
I. Reihe, sitzend, von lin/es: Margit Lill/

Ludwig, Edith Wunderlich/Seidl, jutta
Starustlea/Tschentschert.

2. Reihe: Prof. Rudi Forster alias Witsch,
Mira Fischer, ' Else Maracle/Forster,
Dorle fauernigfUebel, Wally Bräuti-
gam, Fred Rank. _

3. Reihe: Arwed Fischer, Hertha Nauthe-
Rypacele, Edith Mehlhose/Hesse, Adolf
Bräutigam, Dr. Rudi Seidel.

garn zu entriditen. Es waren also nidit
die Tiroler Kaiserjäger oder Kaisersdiüt-
zen, wie man annehmen könnte. Im Su-
detenland (ein größerer Begriff als
Deutsdiböhmen, Deutsdimähren oder
Sdilesien) kamen 1914/18 auf 1000 Ein-
wohner 44 Kriegstote, im Deutschen
Reich waren es 28! `

8 *iii*
Die Stadt Asch hatte bei rd. 24000

Einwohnern (1939) vier Ritterkreuzträ-
ger und sieben Inhaber des Deutsclien_
Kreuzes in Gold. Auf die Bevölkerung
des Sudetenlandes (nicht Reidisgau Su-
'detenland =-= Sudetengaul) mit 3 408 449
Einwohnern (Volkszählung 17. 5. 1939)
bezogen, müßte es rund 570 Ritterkreuz-
träger und 1000 Träger des Deutsdien
Kreuzes in Gold gegeben haben. Dies ist
ein reines Rech-enexempel mit den auflie-
genden Zahlen. Egerländer gab es rd.
550 000, im erweiterten Egerland sdiätzte
man rd. 800 000 Bewohner.

Auf diese Zahlen bezogen, kämen auf
das Egerland 92 Ritterkreuze, auf das
erweiterte Egerland 132 Ritterkreuzträ-
ger. Auf das Deutsche Kreuz in Gold
bezogen wären dies im Egerland 179
Inhaber, im erweiterten Egerland 221.

Das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurde nach versdiiedenen Quellen audi
fmit voneinander weit abweichenden ge-
schätzten Zahlen, da für alle Wehr-
machtsteile noch keine genauen Zahlen-
ergebnisse vorliegen, mit 7200 Verlei-
hungen, ab_er audi mit 8300`Verleihungen
angegeben. Neben dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes gab es dazu das Eidien-
laub mit 853 Trägern, das Eichenlaub
mit Schwe-rtern 150 mal, das Eichenlaub
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mit Schwertern und Brillanten wurde an
27 Soldaten verliehen, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes mit goldenem
Eichenlaub, Sdiwertern und Brillanten
wurde nur einmal u. zw. an den Oberst
Rudel verliehen. -

' Auch ohne- diesen Zahlenvergleidi darf
man feststellen, daß die Egerländer in
beiden Weltkriegen 'zu den tapfersten
und verläßlichsten Truppen gehörten. Ein
sehr bekannter Publizist, Freund der Su-
detendeutschen und Verfechter einer Ge-
reditigkeit in Mitteleuropa, sdireibt in
einem seiner Werke den Satz: „Wenn
man für den Krieg, in den wir zogen,
das Leid messen könnte, 'dann stünden
die Sudetendeutsdien auf dieser makab-
ren Skala mit ganz oben.“

Erstes Wiedersehen mit der Heimat
' Frau Hannelore Agel geb. Hansel in
Bad Nauheim schildert nachstehend ihr
erstes Wiedersehen mit ihrer Geburtsstadt
Asch seit ihrer Ausweisung im Jahre
1946. Wir danken ihr im Namen unserer
Leserschaft für ihre fesselnde Darstellung:

3 Idi wurde im Dez. 1940 in Aschlge-_
boren, war also im Jahre der Vertrei-
bung fünf Jahre alt. Uns, Mutter, Bruder
und midi, verschlug es damals in die
fruchtbare Wetterau nach Hessen. Mein
Vater war zu dieser Zeit., wie audi heute
noch, vermißt. _

In jungen Jahren hatte ich wenig In-
teresse an meiner Geburtsstadt und ihrer
Geschichte.`Mit zunehmender Reife aber
wurde das Verlangen, mehr über die!
Ver angenheit und mein Heimatland zu
erfahren, immer stärker und somit audi



So sieht es jetzt im Urnt'eld des einstigen
Marktplatzes aus. Zur Orientierung:
Ganz linhs ist ein Stiich des Hauses
Bertbold zu erhennen, Scbulgasse 1, ganz
recbts ein Haus an der ehernaligen Stie-
gengdsse. Das Ratbaus dazwisdten dient
heute als Museurn.

der \Tunsdr wach, die Geburtsstadt Ascrh
einmal zu sehen. Die Fahrt wurde einige
Male versdroben, aus weldren Griinden
auch immer, aber im Juli/August 1984
war es dann doc,h soweit.

Idr war nidrt unvorbereitet, hatte mit
lieben Verwandten nodr kurz vorher die
alten Bilder studiert und der F"undbrief
hielt mic} auf dem laufenden. Dennodr
war vieles anders als erwartet: Die
scJriine Landsdraft mit ihrem herben
Reiz, Asc} zum Greifen nah' und dodr
so fern, das Warten an der Grenze, das
unbebaute Land jenseits des SdTlagbau-
mes und manches mehr.

Nun aber zu meiner Geburtsstadt Asdr:
Die noch immer stolzen, wenn auch ver-
wahrlosten Bauten und Stra8en, die un-
tersdriedlidren Hiihenlagen im Stadtge-
biet, die Gesamtlage der Stadt, ihr her-
ber Charme: Dies alles zog mich sogleidr
in Bann. Der zweite Blich jedoch bradrte
das btise Erwachen: Idr sudrte vergeblidr
nadr Flecken und Gebiuden, die mir von
Bildern her vertraut waren, wie beispiels-
weise den Marktplatz, die evangelische
Kirdre, den Graben. Dies und mandres
mehr sah oder erkannte idr nidrt wieder;
Verfall iiberall. Jetzt nach Monaten be-
riihrr midr das nod, so tief wie damals
vor Monaten beim unmittelbaren Sdrau-
en. Das Erkennen des Kriegerdenkmals
Am Asc}er Berg (dort wohnten meine
Gro8eltern) und die Stiege zum Niklas,
wenn audr verwildert und verwuchert,
liisten Freude aus. Am Niklas stehen
nur nodr einige wenige Hiuser. Und
do& gefiel es mir auf der Hiihe. Hier
oben hatte idr also fiinf Jahre verbracht
(wir lebten im Haus meiner Patentante,
:weldres zu den noch vorhandenen zlhlr).
Der Blid< von hier in die untere Sradt
hat seinen Reiz.

Magnetisdr zog €s midr jetzt zum
Hainberg. Das Hainberg-Haus, von etli-
dren Bildern gut bekannt, sowie der mas-
sive Turm stehen nodr. Dem Hainberg-

turm, dem \fahrzeidren, konnten die
Jahre kaum etwas anhaben. Auch die
Kupfertafeln in den Fensternisdren mit
den eingravierten Hinweisen: nadr Rom,
Paris, rU7ien, Moskau, Prag usw., sind
nodr vorhanden.

Der Hainbergturm hat sidt wenig oer-
iindert; Die Biiume ringsurn sind. freilich
gezttachsen.

Das grii8te Erlebnis war fiir midr je- hier konnte man nidrt erkennen, wie ver-
dodr der Blid< vom Hainberg-Turm ins wahrlost und dem Verfall preisgegeben
sdrtine, waldreidre Asdrer Linddren. Von die einst stolze Stadt heute isi.

Rommersreuth: Am Schtoagrtill
ln Asdr bekannler:,,Rommertreuther S<lrweiz"

Am ,,Schtoagriill" (Steingeriill), in der einen ziinftigen Sted<en herausgezogen,
heimatlidren Umgebung besser als ,Rorn- denn man ging nidrt gerne ,unbewaffnet"
mersreuther Scltueiz" bekannt, haben zum Steingeriill. Sie gingen nid-rt den
wohl alle Rommersreuther Jungen einen Hohlweg entlang, der auf die Anhiihe
groBen Teil ihrer Freizeit verbradrt. Eine fiihrte, sondern beniitzten den Steig, der
Reihe steil aufragender Quarzfelsen wa- auf der Hiihe des Hohlweges dahin-
ren weithin sidrtbar und an den Vodren- fiihrte. Als sie in die N2ihe des F6hren-
enden tummelten sidr die ,Bergsteiger', busdres kamen, bevor in kurzer Entfer-
darunter viele Asdrer, mit Seilen und nung der did,te Fidrtenwald begann, fuhr
Haken an den steilen \flInden. Im mitt- ihnen der Sdrred<en in die Glieder. Auf
leren Felsen in ungefihr fiinf Meter H6- dem Rain neben dem Gebiisdr lag ein
he ging eine Hijlile in das Innere. Sie lurchtbares Untier. Es ridrtete siinen
wv-de-Teufelshahle oder audr Sdtnei- Vorderleib auf, riB seinen Kopf hin und
dershiihle genannt und war sagenum- her und ble&te seine spannenlangen
rankt. Vori Gliidr besonders beinadete Zdhne. Der Kopf safl auf einem lang-en,
Mensd-ren sollen dort einst ungeahnte sdrmalen Ziegenhals, das wudrtige Hin-
Sdritze gefunden haben, wogegen-andere terteil lastete sdrwer auf dem Rasen und
von seltsamen Ersdreinungen-bii ins Mark lie braunen Haare gleifiten im blenden-
ersdrredrt worden sein sollen. Der ,Wer- den Sonnenstrahl' Hals iiber Kopf rann-
nersreuther Schneid.er" , er soll Kiinzel ten die drei Bursdren dem Hofe zu. Dort
geheifien haben und von Beruf \tr(feber wedrte der Seff seinen Onkel, der alg
gewesen sein, hat in dieser Hiihle wih- Artillerist gerade auf Urlaub daheim
rend seiner Riuberzeit einige Zeit ge- war. ,Am Sdrtoagrtill liegt a Mords-
haust, bis man seiner nadr einer Mordiat trumm Vitidl!' keudrrc der Seff. Zu ldn-
habhaft geworden war. Er war der letz- geren Erkllrungen- war nidrt Zeit. Mit
te, der in Eger am Galgen hingeric}tet Mistgabeln bewaffnet zog der beherzte
wurde. Vir Kinder lausdrten natiirlidr, Soldat mit den drei Bursdren zum be-
wenn in den .Flutzenstuben" an den zeicihneten Ort. Tatsidrlich, da lag es,

langen Vinterabenden Gesdridrten vom das glei8ende, zihnefletsdrende Unge-
Steingeriill erzlhlt wurden und so wurde heuer! Da war mit den Mistgabeln nidrts
diese Felsengegend fi.ir uns interessant auszuridtten. Sdrnell eilten die vier zum
und audr etwal unheimlidr. Hof zuriid<, wo der Soldat sein Gewehr

Audr ein Ungeheuer soll am Steinge- holte. Dodr als sie wieder an die Stelle
riill eehaust haierr. D";;;;ri;;'?;r zurii&kamen, yar-da' grausige Tier ver-

tjfiais"]i-iuil-j.r.fj ^'l.;i[;;;. E; schwunden.-Keine.FuBspur war zu sehen.

r'J"-.'--*il-;i;J;''A;;.;-^;;';;;;; Ater ein Spuk konnte es auch nidrti
mit seinem Brud'er Ad;"r;i ;;-B;i;; gewesen -sein, denn- wo das Ungeheuer

i;li;;'A;-fi-ii';;;;;; il c:bc.eTt hatte, war der Rasen zusammen-

i"t'i"' reTo ;;li .; ;;;;.;i;;';i' ;i; gedriid<t'

drei Bursdren dem Steingertill zusdrlen- Ganz erregt war der Oladlseff immer,
derten. Jeder hatte sidr aus dem Reisig- wenn er die Gesdridrte erzihlte. Sein
haufen, der hinter dem Oladl-Hof lag, Bruder, der Adam, erzihlte sie genauso.
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So sieht es jetzt im Umfeld des einstigen
Marktplatzes aus. Zur Orientierung:
Ganz lin/es ist ein S tücle des Hauses
Berthold zu erkennen, Schulgasse I, ganz
rechts ein Haus an der ehemaligen Stie-
gengasse. Das Rathaus dazwischen dient
heute als Museum.

der Wunsch wach, die Geburtsstadt Asch
einmal zu sehen. Die Fahrt wurde einige
Male verschoben, aus welchen Gründen
auch immer, aber im Juli/August 1984
war es dann doch soweit. _

Ich war nicht unvorbereitet, hatte mit
lieben Verwandten noch kurz vorher die
alten Bilder studiert und der Rundbrief
hielt mich auf dem laufenden. Dennoch
war vieles anders als erwartet: Die
schöne Landschaft mit ihrem herben
Reiz, Asch zum Greifen nah' und doch
so fern, das Warten an der Grenze, das
unbebaute Land jenseits des Schlagbau-
mes und manches mehr. B

Nun aber zu meiner Geburtsstadt Asch:
Die noch immer stolzen, wenn auch ver-
wahrlosten Bauten und Straß-en, die un-
terschiedlichen Höhenlagen im Stadtge-
biet, die Gesamtlage der Stadt, ihr her-
ber Charme: Dies alles zog mich sogleich
in Bann. Der zweite Blick jedoch brachte
das böse Erwachen: Ich suchte vergeblich
nach Flecken und Gebäuden, die mir von
Bildern her vertraut waren, wie beispiels-
weise den Marktplatz, die evangelische
Kirche, den Graben. Dies und manches!
mehr sah oder erkannte ich nicht wieder;
Verfall überall. ]etzt nach Monaten be-
rührt mich das noch so tief wie damals
vor Monaten beim unmittelbaren Schau-
en. Das Erkennen des Kriegerdenkmals
Am Ascher Berg (dort wohnten meine
Großeltern) und die Stiege zum Niklas,
-wenn auch verwildert und verwuchert,
lösten Freude aus. Am Niklas stehen
nur noch einige r wenige Häuser. Und
doch efiel es mir auf der Höhe Hieng . .
oben hatte ich also fünf Jahre verbracht
(wir lebten im Haus meiner Patentante,
:welches zu den noch vorhandenen zählt).
Der Blick von hier in die untere Stadt
hat seinen Reiz.

Magnetisch zog es mich jetzt zum
Hainberg. Das Hainberg-Haus, von etli-
chen Bildern gut bekannt, sowie der mas-
sive Turm stehen noch. Dem Hainberg-

turm, dem Wahrzeidıen, 'konnten die
jahre kaum etwas anhaben. Auch die
Kupfertafeln in den Fensternischen mit
den eingravierten Hinweisen: nach Rom,
Paris, Wien, Moskau, Prag usw., sind
noch vorhanden.

Das größte Erlebnis war für mich je-
doch der Blick vom Hainberg-Turm ins
schöne, waldreiche Ascher Ländchen. Von

Rommersreuth

Der Hainhergturm hat sich wenig 'ver-
iindert. Die Bäume ringsum sind freilich
gewachsen.

hier konnte man nicht erkennen, wie ver-
wahrlost und dem Verfall preısgegeben
dıe eınst stolze Stadt heute is-t.

Am Scliıtoasgröll
In Asch bekannter: „Rommersreuther Schweiz“

Am „Schtoagröll“ (Steingeröll), in der
heimatlichen Umgebung besser als „Rom-
mersreuther Schweiz“ bekannt, haben
wohl alle Rommersreuther Jungen einen
großen Teil ihrer Freizeit verbracht. Eine
Reihe steil aufragender Quarzfelsen wa-
ren weithin „sichtbar und an den Wodıen-
enden tummelten sich die „Bergsteiger“,
darunter viele Ascher, mit Seilen und
Haken an den steilen -Wänden. Im mitt-
leren Felsen in ungefähr fünf Meter Hö-
he ging eine Höhle in das Innere. Sie
wurde Teufelshöhle oder auch Schnei-
dershöhle genannt und war sagenum-
rankt. Vom Glück besonders begnadete-
Menschen sollen dort einst ungeahnte
Schätze gefunden haben, wogegen andere
von seltsamen Erscheinungen bis ins Mark
erschreckt worden sein sollen. Der „Wer-
nersreuther Schneider“, er soll Künzel
geheißen haben und von Beruf Weber
gewesen sein, hat in dieser Höhle wäh-
rend seiner Räuberzeit einige Zeit ge-
haust, bis man seiner nach einer Mordtat
habhaft geworden war. Er war der' letz-
te, der in Eger am Galgen hingerichtet
wurde. Wir Kinder lauschten natürlich,
wenn in den „Hutzenstuben“ an den
langen Winterabenden Geschichten vom
Steingeröll erzählt wurden und so wurde
diese Felsengegend für uns interessant
und audi etwas unheimlich. ' _ .

Auch ein Ungeheuer soll am Steinge-
röll gehaust haben. Davon wußte der
Öladl-Seff (Uhl josef) zu berichten. E_r
habe es mit eigenen Augen zusammen
mit seinem Bruder Adam und dem Baier
Johann gesehen. Am Ostersonntag des
Jahres 1880 soll es gewesen sein, als die
drei Burschen dem Steingeröll zuschlen-
derten. Jeder hatte sich aus dem Reisig-
haufen, der hinter dem Öladl-Hof lag,
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einen zünftigen Stecken herausgezogen,
denn man ging nicht gerne „unbewaffnet“
zum Steingeröll. Sie gingen nicht den
Hohlweg entlang, der auf die Anhöhe
führte, sondern benützten den Steig, der
auf der Höhe des Hohlweges dahin-
führte. Als sie in die Nähe des Föhren-
busches kamen, bevor in. kurzer Entfer-
nung der dichte Fichtenwald begann, fuhr
ihnen der Schrecken in die Glieder. Auf
dem Rain neben dem Gebüsch lag ein
furchthares .Untier. Es richtete seinen
Vorderleib auf, riß seinen Kopf hin und
her und bleckte seine spannenlangen
Zähne. Der Kopf saß auf einem langen,
schmalen Ziegenhals, das wuchtige Hin-
terteil lastete schwer auf dem Rasen und
,die braunen Haare gleißten im blenden-
den Sonnenstrahl. Hals über Kopf rann-
ten die drei Burschen dem Hofe zu. Dort
weckte der Seff seinen Onkel, der alsı
Artillerist gerade auf Urlaub daheim
war. „Am Schtoagröll liegt a Mords-
trumm Vöidıl“ keuchte der Seff. Zu län-
geren Erklärungen war nicht Zeit. Mit
Mistgabeln bewaffnet zog der beherzte
Soldat mit den drei Burschen zum be-
zeichneten Ort. Tatsächlich, da lag es,
das gleißende, zähnefletsch-ende Unge-
heuer! Da war mit den Mistgabeln nidıts
auszuridıten. Schnell eilten die vier zum
Hof zurück, wo der Soldat sein Gewehr
holte. Doch als sie wieder an die Stelleı
zurückkamen, war das grausige Tier ver-
schwunden. Keine Fußspur war zu sehen.
Aber ein Spuk konnte es auch nicht;
gewesen sein, denn wo das Ungeheuer
gelagert hatte, war der Rasen zusammen-
gedrüdtt. '

Ganz erregt war der Uladlseff immer,
wenn er dıe Gesdııchte erzählte. Seın
Bruder, der Adam, erzählte sie genauso.



i\
-"'.' Ein gelungenes Klassentreffen

Am lVodrenetde 27.128. Oktober traf haften Gespridren wurden viele Erleb-
sidr die friihere Asdrer Gymnasialklasse nisse wacih aus der Asdrer Zeit, ehe die
der Geburtsjahrginge 792i wd 1928 in Klasse sidr durdr Krieg, Gefangensdraft
Rosenheim ih H-otel Tyrol, das der Klas- und Vertreibung in alle \finde zersreute.
senkameradin Ellv Aibert eeb. Geipel Ohne es direkt [erauszustellen, war sidrer
und ihrem Mann Rudi, Sohn- des \Tiries jeder dankbar, da8 sich der Lebensweg
vom Asdrer Bayrisdren Bahnhof, gehiirt. der beiden Jahrglnge .1927 und 1928
Es war nidtt dis erste Treffen seit dem als Ganzes weit giinstiger entwi&elte,
Auseinandergehen der Klasse, aber dies- als man es bei Kriegsende erhoffen durf-
mal besondirs gut besudrt. Mehr als te. Die Miiglidrkeit; sidr in einem sdriinen
zwei Dutzend alti Klassenmitglieder hat- Hotel zu fiohen Stunden zu treffen und
ren selbst weite Reisen nidrt gesd-reut, so nidrt zuletzt die vorziiglidren Ergebnisse
aus Nordrhein-\Testfalen, Hessen und von Ellys Kodrkiinsten zu genie8en, m6-
Baden-Viirttemberg, und waren nadt gen duic.haus als Beweis gelten, wobei
Rosenheim gekomrien, teils mit Angeh6-- idrmerzlidre Ausnahmen im Lebenssdridr-
rigen. Zu din Anwesenden gehiirte audr sal von Klassenmitgliedern keineswegs
Mlximilian Htittisdr, der zeitweilige vergessen sind.
friihere Zeichenlehrer der -Klasse. Mit be- Leider eilten die Stunden des Zusam-
sonderer Freude wurde als Gast au_s d-er -;;"i;, i" n"r*t.im .,riel zu rasdl
voraufgehenden Klasse Ernst Korndiirfe-r J"hi.r. n"irn Abschied wurde der \flunsdr
mit seiner Frau Marga begrii8t, i"-4r* bekriiftigt, in iibersdraubarer Zukunft
besser bekannt unter dem Namen Meff. wieder lin Treffen zu veranstalten. Das
Da wiren wir bei den alten Spitznamen, Erreidren des weisen Alters von sec.hzig
die auf dem Treffen sofort wieder zum Trhr"r.' fiir den Iahrsans 1927 b:6te einei
Leben erwadrten. Man.hie8 nidrt Her- iebiihrenden nnt"nl ilbrt wenn die
mann, Erwin, Ernst und Giinter, sondern lsonderklii8ler. aus dem Jahrgang 1928
alwertraut Fritz, Meff, Sdrouster und j""" Ji. volle \(eisheit "diesEs iunden
Dodo. Allen Teilnehmern wurde erneut Al;;s ".i.na nodr nidrt ganz erreidrt
bewuf3t, dafi sie immgr nod'r stark im haben. Mit dieser planung ierbindet sidr
alten gemeinsamen Heimatleben w.urzel- die Hoffnung, da3 audr"Kameradinnen
ten. Bereits kurz nail'r der Begrii.Bung und K"*.t"i..r, die bislang nodr abseits
verbla8ten bei'den Klassenkameradinnen i.uti"u"" sind,'der Einlidung folgen
und Klassenkameraden die..heutigen Le- i,.ia"r. Die bisherigen Teilnehirer *-i.ir-
benssituationen mit ihren tdumlidr* .Di- J* ,i.f ,.t, a".iiU& freuen.
stanzen und untersdriedlichen beruflid'ren
sowie famililren Ausprigungen. In leb- ur'\r'rnter Md'er

Beide waren fest iiberzeugt, da8 sie kei-
ner Tiusdrung erlegen waren.

\(ir waren als Kinder und Bursdren
oft auf dem Steingeriill, allerdings selten
allein. \Uflir haben weder von Sdrltzen
nodr von Ungeheuern etwas gesehen.

Hier nun ein Bild vom Klassentret't'en:
Sitzend: Elisabetb Berghot't' (Meyroser v.
Meyberg), Christian Lichtblau, Grete
Frdhlicb (Bergmann), Edith Kiihnel
(Rei$mann), Helga Stegner (Zindel). -
2. Reihe: Ilse Merz, Cbrista Riihl (Burg-
mann), Anneliese Hert (Korn), Gerbard
Kruschwitz, Adelind.e Jiiger (Geipel),
Giinter Maier, EIly Albert (Geipel). -
3. Reihe: Gerd. Paulus, Allred Dietricb,
Gerhild. Euler (PIo$), Erwin Rogler,
Otto-Emil Fischer, Ernst Werner, Waher
Thorn (balb oerdecht), Hans Jiiger, Al-
fred Vilfert und Hermann Friedrich'

Aber wenn idr allein unweit der Felsen
auf unserer 'Wiese hiiten mu8te, driidrte
idr midr oft an die Seite unserer roten
Leitkuh, weil mir so ein bi8dren mulmig
ums Herz geworden war.

Georg P6lbnann

VOM BUCHERTISCH
,lJer im Rundbrief, besonders Jahrgang

1982, Sept./Okt. Heft S. 93, in Erscheinung
getretene Landsmann Karl FRANK, gebtr-
tiger Nassengruber, jetzt in Bogota, Ko-
lumbien, hat aus eigenen Erlebnissen in
S0damerika einen spannenden Roman ge-
scfrrieben: ,,Banditen sterben anderco. Sein
Gefiihl f0r das Abenteuer (1937 mit den
Eltern nach Litauen ausgewandert, im
Krieg freiwilliger Jagdflieger, 1945 nach
Kolumbien gezogen, dort Leiter einer Tex-
tiltabrik und Viehz0chter in den Llanos
Orientales) sc*rwingt auf jeder Seite dieses
Abenteuerromans mit, der auch ein tref-

Traurige Reste

Unsere Aufnahme wurde im Oktober
1983 gemadrt. Dies ist also der traurige
Rest der einst so stolzen Asdrer evan-
gelisdren Pfarrkirdre, gesehen vom Gra-
ben aus. Am 19. Jd,nner 1960, einem
Dienstag, wurde sie durdr eine sdrredr-
lidre Feuersbrunsr zerstiirt. Der Asdrer
Rundbrief beridrtete damals vor nunmehr
25 Jahren: ,,Die Flammen vernidtteten
alles, was die 210 Jahre alten Mauern in
sidr bargen: Die midrtigen, in eigenwil-
liger Ardritektonik erbauten Emporen,
den barodren Hodraltar, das Gestiihle,
den gewaltigen Dadrstuhl. Audr der
Turm brannte vtillig aus und unter sei-
ner eingestiirzten Kuppel sd'rmolzen die
beiden iibriggebliebenen Glod<en. Von
dem Bau, dem wie keinem anderen die
Liebe und die heimatli&e Anhiinglidrkeit
Tausender von Landsleuten gehiirte, blie-
ben nur die Umfassungsmauern und die
eisernen Fensterverstrebungen iibrig."

Einige Daten: Die festlid're Einwei-
hung der Kirdre fand am Ersten Ad-
ventlonntag 1749 statt. Der groBe Asdrer
Brand 1781 versdronte sie. Die Kirdre
,fa8te gegen 5000 Personen. Die kost-
bare Orgel hatte der Asdrer rtrTohltiter
Gustav Geipel gestiftet. Sie war eine der
beriihmtesten Kirchen-Instrumente weit
und breit, von der Kirdrengemeinde sehr
gesdrltzt und stand fast 200 Jahre im
Dienst.

lendes Zeitgemdlde des unruhigen S0d-
amerika gibt. Karl Frank, der jetzt als
freier Scfrriftsleller inmitten seiner Besit-
zungen lebt, hat bereits vielbandige wei-
tere Romane, z. T. autobiographischeri ln-
halts (2. B. "Die Spur des Kain") in Vor-
bereitung. Die gegebene Lekt0re und das
geeignete Weihnachtsgesctenk, beziehbar
direkt vom Verlag oder iiber jede Buch-
handlung.

Karl Frank: ,,Banditen sterben anders",
J. G. Bldschke Verlag, A-9143 St. Micfrael,
Osterreich, DM 29,80 + Versandkosten.

Ein Heimatbudr nicit alltdglidrer Art
steht frir die Liebhaber alter St6dtebe-
schreibungen, darunter Asch neben vielen
anderen Egerland-Orlen, als Originalnach-
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Beide waren fest überzeugt, daß sie kei-
ner Täusdıung erlegen waren.

Wir waren als Kinder .und Burschen
oft auf dem Steingeröll, allerdings selten
allein. Wir haben weder von Schätzen
noch von Ungeheuern etwas gesehen.

P

Aber wenn idı allein unweit der Felsen
auf unserer Wiese hüten mußte, drückte
ich mich oft an die Seite unserer roten
Leitkuh, weil mir so ein bißchen mulmig
ums Herz geworden war.

Georg Pöllmann

R ..›i†'°*1f Ein gelungenes Klassentreffen R N
Am Wochenende 27./28. Oktober traf

sich die frühere Ascher Gymnasialklasse
der Geburtsjahrgänge 1927 und 1928 in
Rosenheim im Hotel Tyrol, das der Klas-
senkameradin Elly Albert geb. 'Geipel
und ihrem Mann Rudi, Sohn des Wirtes
vom Ascher Bayrischen Bahnhof, gehört.
Es warnicht das erste Treffen seit dem
Auseinandergehen der Klasse, aber dies-
mal besonders gut- besucht. Mehr als
zwei Dutzend alte Klassenmitglieder' hat-
ten selbst weite Reisen nicht gescheut, so
aus Nordrhein-Westfalen, Hessen und
Baden-Württemberg, und waren nach
Rosenheim gekommen, teils mit Angehö-
rigen. Zu den Anwesenden gehörte auch
Maximilian Hüttisch, der zeitweilige
frühere Zeichenlehrer der Klasse. Mit be--
sonderer Freude wurde als Gast aus der
voraufgehenden Klasse Ernst Korndörfer
mit seiner Frau Marga begrüßt, in Asch
besser bekannt unter dem Namen Meff.
Da wären wir bei den alten Spitznamen,
die auf dem Treffen sofort wieder zum
Leben erwachten. Man hieß nidıt Her-
mann, Erwin, Ernst und Günter, sondern
altvertraut Fritz, Meff, 'Schouster und.
Dodo. Allen Teilnehmern wurde erneut
bewußt, daß sie immer noch stark im
alten gemeinsamen Heimatleben Wurzel-
ten. Bereits kurz nach der Begrüßung
verblaßten beifden Klassenkameradinnen
und Klassenkameraden die heutigen Le-
benssituationen mit ihren räumlichen Di-
stanzen und unterschiedlichen beruflid-ıen
sowie familiären Ausprägungen. In leb-

Hier nun ein Bild vom Klassentreffen:
Sitzend: Elisaheth Berghoff (Meyroser fu.
Meyher8)› Christian Lichthlau, Grete
Fröhlich (Bergmann), Edith Kühnel
(Reißmann), Helga Stegner (Zindel). --
2. Reihe: Ilse Merz, Christa Riihl (Burg-
mann), Anneliese Hert (Korn), Gerhard
Kruschwitz, Adelinde jäger (Geipel),
Günter Maier, Elly Alhert (Geipel). --
3. Reihe: Gerd Paulus, Alfred Dietrich,
Gerhild Euler (Ploß), Erwin Rogler,
Otto-Emil Fischer, Ernst Werner, Walter
Thorn (halh verdeckt), Hans jiiger, Al-
fred Wilfert und Hermann Friedrich.

I

haften Gesprächen wurden viele Erleb-
nisse wach aus 'der Ascher' Zeit, ehe die
Klasse sidı durch Krieg, Gefangenschaft
und Vertreibung in alle Winde zerstreute.
Ohne es direkt herauszustellen, war sicher
jeder dankbar, daß sich der Lebensweg
der beiden Jahrgänge 1927 und ,1928
als Ganzes weit günstiger entwickelte,
als man es bei Kriegsende erhoffen durf-
te. Die Möglichkeit, sich in einem sdıönen
Hotel zu frohen Stunden zu treffen und
nicht zuletzt die vorzüglichen Ergebnisse
von Ellys Kodıkünsten zu genießen, mö-
gen durchaus als' Beweis gelten, wobei
schmerzlich-e Ausnahmen im Lebensschick-
sal von Klassenmitgliedern keineswegs
vergessen sind.

Leider eilten die Stunden des Zusam-
menseins in Rosenheim viel zu rasch;
dahin. Beim Abschied wurde der Wunsch
bekräftigt, in übersdıaubarer Zukunft
wieder ein Treffen zu veranstalten. Das
Erreichen des weisen Alters von sechzig
Jahr-en für den Jahrgang 1927 böte einen
gebührenden Anlaß, selbst wenn die
„Sonderkläßler“ aus dem Jahrgang 1928
dann die volle Weisheit dieses runden
Alters zeitlich noch nicht ganz erreicht
haben. Mit dieser Planung verbindet sich
die Hoffnung, daß auch Kameradinnen
und Kameraden, die bislang noch abseits
geblieben sind, der Einladung folgen
werden. Die bisherigen Teilnehmer wür-
den sich sehr darüber freuen. I

Dr. Günter Maier

VOM BÜCHERTISCH
Der im Rundbrief, besonders Jahrgang

1982, Sept./Okt. Heft S. 93, in Erscheinung
getretene Landsmann Karl FRANK, gebür-
tiger Nassengrurber, jetzt in .Bogota,` Ko-
lumbien, hat aus eigenen Erlebnissen in
Südamerika einen spannenden Roman ge-
schrieben: „Banditen sterben anders“. Sein
Gefühl für das Abenteuer (1937 mit den
Eltern nach Litauen ausgewandert, im
Krieg freiwilliger Jagdflieger, 1945 nach
Kolumbien gezogen, dort Leiter einer Tex-
tilfabrik und Viehzüchter in -den Llanos
Orientalesj schwingt auf jeder Seite dieses
Abenteuerromans mit, der auch ein tref-
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r Traurige Reste L
Unsere Aufnahme wurde im Oktober

1983 gemacht. Dies ist also der traurige
Rest der einst so stolzen Ascher evan-
gelischen Pfarrkirche, gesehen vom Gra-
ben aus. Am 19. Jänner 1960, einem
Dienstag, wurde sie durdı eine schreck-
liche Feuersbrunst zerstört. Der Ascher
Rundbrief berichtete damals vor nunmehr
25 Jahren: „Die Flammen vernichteten
alles, was die 210 Jahre alten Mauern in
sich bargen: Die mächtigen, in eigenwil-
liger Architektonik erbauten Emporen,
den barocken Hochaltar, das Gestühle,
den gewaltigen Dachstuhl. Auch der
Turm brannte völlig aus und unter sei-
ner eingestürzten Kuppel schmolzen die
beiden übriggebliebenen Glocken. Von
dem Bau, dem wie keinem anderen die
Liebe und die heimatlidıe Anhänglichkeit
Tausender von Landsleuten gehörte, blie-
ben nur die Umfassungsmauern und die
eisernen Fensterverstrebungen übrig.“

Einige Daten: Die festliche Einwei-
hung der Kirche fand am Ersten Ad-
ventsonntag 1749 statt. Der große Ascher
Brand 1781 versdıonte sie. Die Kirche
:faßte gegen 5000 Personen. Die kost-
bare Orgel hatte der Asdıer Wohltäter
Gustav Geipel gestiftet. Sie war eine der
berühmtesten Kirchen-Instrumente weit
und breit, von der Kirchengemeinde sehr
geschätzt und stand fast 200 Jahre im
Dienst.

fendes Zeitgemälde des unruhigen Süd-
amerika gibt. Karl Frank, der jetzt als
freier Schriftsteller inmitten seiner Besit-
zungen lebt, hat bereits vielbändíge wei-
tere Romane, z. T. autobiographischeñ ln-
halts (z. B. „Die Spur des Kain") in Vor-
bereitung. Die gegebene Lektüre un-d das
geeignete Weihnachtsgeschenk, beziehbar
direkt vom Verlag oder über jede Buch-
handlung. ` ,

Karl Frank: „Banditen sterben anders",
J. G. Bläschke Verlag, A-9143 St. Michael,
Österreich, D-M 29,80 + Versandkosten.
Ein Heimatbuch nicht alltäglicher Art

steht für die Liebhaber alter Städtebe-
schreibungen, darunter Asch neben vielen
anderen Egerland-Orten, als Orig-inaInach-



druck bereit: "Topographie des Konigs-
reichs Bohmen" und, wie es im Text weiter
heiRt: ,darinn alle Stddte, Flec*en, Herr-
sciaften, Sdtrl6sser, Landgtiter, Edelsitze,
Kl6ster, D6rler, wie auch verfallene Schl6s-
ser und St6dte ,unter .den ehemaligen und.

ietzigen Benennungen samt ihren Merk-
w0rdigkeiten bescirieben werden. Verfas-
set von Jaroslaus Schaller, Dr. Joseph-Prie-
ster des Ordens ,der from.men Schulen.,
Zweyter Theil Ellbogner Kreis und Egeri-
scie Bezirki'. Der Kenner wird diesen nicttt
gerade kurzen Titel sic-her zur Kenntnis
nehmen und dazu aucfi-noch, daR Jaros-
laus Schaller das Buctr bereits 1785 ver-
laBt hat. Das 250 Seiten starke Buch ent-
hdlt auch, wie bereits angedeutet, das Kd-
nigl. brihmiscfre Mannslehensgut Asch und
die Allodialherrschaft Haslau. Seine Au'-
lage ist begrenzt. Bis Ende Feber 1985
gilt der Einliihrungspreis von 29 DM zu-
zUglictr Versandspesen. Naciher werden
DM 34,- angesetzt. Bestellungen sind 0ber
den Buchhandel oder direkt beim Baurech-
te-Verlag, Faustmuhlenweg 45, 3500 Kassel
mciglich.

Eine Wiederaullage erfuhr soeben der
seit Jahren vergriffen gewesene Roman

"Toctrter der Erde" von Hugo Scfiolz. Er
,war bereits bei seinem ersten Erscieinen
1940 ein Bestseller. Der Verlag bringt ihn
nun in dritter Auflage heraus. Hugo Scholz,
gebiirtiger Sudetendeutscher aus Braunau,
steht im 91. Lebensjahr. Auch der in Rede
stehende lebendige Roman siedelt im Su-
detenland. Seine heimatliche Lebens- und
Arbeitswelt hat der Verfasser in zahlrei-
chen weiteren B0ciern festgehalten. Die
Neuauflage ,,Tochter der Erde" kann di.
rekt beim Helmut PreuBler-Verlag 8600
Ntirnberg 70, Rothenburger StraBe 25 be-
zogen werden.

Der unseren Lesern aus wiederholten
Beitregen bekannte Landsmann Gust Voit
in 6430 Bad Hersfeld, U. d. Stiegel 5, (Asch:
Niklasgasse 3) brachte einen sehenswerten
Kalender ,,Sc*riines Waldhessen 1985"
heraus. Er enthelt 14 Federzeichnungen
vom ,,Voits-Gust" und kostet trotz seines
ansehnlichen lnhalts nur 10 DM, bei Zu-
sendung fiir Porti: und Verpackung zusdtz-
lich 3,50 DM. Die Federzeictrnungen be-
fassen sich mit Motiven aus dem Kreis
Hersfeld-Rotenburg, der neuen Heimat un-
seres Landsmanns.

Wer waren die sedrs Nassengruber und
Ascfier Midchen, dle k$ belm Vogelscfiie-
0en Rehau knipste? Maidrte lhnen Bllder
scfild<en: Llna Flnke,

Fdhrenweg 17, 8431 Miihlhausen

Uber die .Huscber-Toni" beridrtete der
Rundbrief im Juni-Heft; ihren 80. Ger
burtstag (25. 5. in \7ien XIII., Bedrgasse
15) erwihnten wir bereits in der April-
Folge. Von dritter Seite ging uns nuq
eine Sdrilderung des Lebenslaufes unserer
Landsmlnnin zui Frau Toni Nieder-
mever-Husdrer entstamm! dem Park-
Haus in der Asdrer Gabelsbergerstra8e
468. Kurz ihre kiinstlerisdre Laufbahn:
Studium an der Prager deutschen Aka-
demie fiir Musik und-darstellende Kurist,
in spdteren Jahren nadr Uberwindung
iu8erer Hemmnisse (was galt damals
sdron das Theaterspielen) Chor-Elevin
und dann Operetten-Soubrette in Rei-
drenberg, wo die sehr jugendlidr ausse-
hende Naive (man sieht ihr aud, heute
nodr ihre Jahre nidrt an) in vielen Kin-,
dermirc.hen und dann meist in Operetten
auftrat. Ihr Direktor nahm sie in seint
Marienbader Sommertheater mit; sie hat-
te dann auch in Karlsbad aufzutreten.
Dort lernte sie ihren Mann kennen, blieb
aber unter dem Aussiger Theaterdirektor
Huttig nodr bis 7937 im Sdrauspiel ti-
tig. Den erfolgreidren Jahren folgten 4ie
harten bis 1945, die sie u. a. audr mehr-
mals in ihre Heimatstadt Asdr fiihrten.
Dann erhielt sie ein Engagement in Linz,
wo sie mit ihren nunmeht 43 Jahren
nodr ein Kind im ,Evangelium" spielte.
Die "Husd'rer-Toni" ist nadr wie vor
geistig und kiirperlidr hiidrst fit, wovon
sicher audr das Bild von ihrem 80. Ge-
burtstag zeugt. In ihrem Freundeskreis

hei8t sie nur die ,,Lustige lVitwe". Sie
ijbt ihre geliebte Musik nadr wie vor
aus, wo immer sie kann, Seit Jahren hat
sie in der ersten Reihe der Viener Staats-
oper ein Abonnement inne, um die be-
riihmten \(iener Philharmoniker genau
beobachten zu kdnnen. Miigen ihr, das
wiinsdrt der Rundbrief im Namen sid-rer
vieler ihrer Asdrer Freundinnen und
Freunde von einst, nodr recht viele Jahre
in gleichem Ebenmafi gegiinnt sein!

Mundartlidre Reime
III

Zwaa Poar littana (lederne) Strimpf
und draa dazou slnn fimf.
Diu nimme de draa
und fli&e de zwaa,
niu howe drei Poar
Strimpf zan gdih.

l"t
Stumpfas Katherl, stumpfas Kather|,
Giih mit mia niu Sdrleiha (Sdrlehen).
Na, na, na, dees koa niat saa,
idr ho an biisn Ziiha.
Koa niat iiwers Badrerl hupfm,
koa niat iiwesteign.
Niu wart halt, bis da Sdratzerl kinnt,
dea wird de iiwegeign (hiniibergeigen).

}(
Hoppa, hoppa Reiter,
Adrtazwanzidr Sdrneider,
a Zid<l und a Biid<l,
slnn grod a halwas Sdr6&1.

Sdrau asse, wtiis ringt,
sdrau asse, wiiis giii8t,
warum giihst her za mir,
wenns de vadr6i8t.
Oder audr:
Sdrau asse, wtiis ringt,
sdrau asse, wdis giii8t,
sdrau asse, vrijis \0asser
van Doodr owefliii8t..l+
.Heila, heila, Katzadreek,
Iwamorgn is allas weeg!
(Beruhigungsprudr, wenn Kindern etwas weh
tut.)

Jf
Sdrned<, Sdrnedr, Sdrnura
zeich ma deina Buhra.
'Wenns ma se niat zeigst,
sdrmei8e de in Teidr,
fressn de die Ratzn
und die gunga Meis (Miuse),

Grlina, griina Lumpn,
setzn sidr aufs Pumpm,
setzn sidr am Hollabusdr,
sdrrein se alla Husdr-husdr-husdr.

14

Miidl, hiust zwaa Poa Striimpf oa.
Die Ewern sdnn zrissn,
dafi ma die intern siah koa.

Der Heimat, Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppenr Treffen

Die Hofer Ascher aus Stadt- und
Landkreis Asch trafen sich am Sonntag,
2. Dezember 1984 (1. Advent) im "Feld-schl6Bchen" in Hof von 15 bis 18 Uhr
zu einem Heimat-Nachmittag. Eingela-
den hatte Lm. Karl GoBler, Gmeu-
Schreiber und Karteifiihrer des Heimat-
verbandes. Die Feier erfreute sic*r, wie
auch im vergangenen Jahr, lebhaftesten
Zuspruchs. Der vorweihnachtliche, mit
Tannengriin und einer iiberaus groBen
Zahl, von Kerzen gesdrmiickte Raum'
faBte die 0ber 100 Landsleute kaum,,
die Karl GoBler hochgrfreut begr0Bte.
Warmherzige BegriiBungsworte sprach
auch der Obmann des Hofer Fichtelge-
birgsvereins Kad Gemeinhardt. Als ge-
b0rtiger Rehauer verstand er es vor-
trefflicfr, Erinnerungen aus alter Zeit
zwischen Ascfr und dessen Patenstadt
Rehau wachzurufen. Seine Frau ent-

Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
Schnupfen, Erkaltung, bei Entzun -

dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

- 
Ersch6pfung,Kopf-undGelenkbeschwerdenganzohne

zu belasten. Denn ALPA wird einfach €ingerieben - oder inhaliert!
Zum vonrviegend auBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 849O Cham.
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druok bereit: „Topographie des Königs-
reichs Böhmen“ un-d, wiees im Text weiter
heißt: „darinn alle Städte, Flecken, Herr-
schaften, Schlösser, Landgüter, Edelsitze,
Klöster, Dörfer, wie auch verfallene Schlös-
_ser und Städte «unter den ehemaligen und
jetzigen Benennungen samt ihren Merk-
würdigkeiten beschrieben werden. Verfas-
set von Jaroslaus Schaller, Dr. Joseph-Prie-
ster des Ordens .der frommen Schulen..
Zweyter Theil Ellbogner Kreis und Egeri-
sche -Bezirk“. -Der Kenner wird diesen nicht
gerade kurzen Titel sicher zur Kenntnis.
nehmen und dazu auch_noch, daß Jaros-
laus Schaller das Buch bereits 1785 ver-
faßt hat. Das 250 Seiten starke Buch ent-
hält auch, wie bereits angedeutet, das Kö-
nigl. böhmische Mannslehensgut Asch und
die Allcdialherrschaft Haslau. Seine Auf-
lage ist begrenzt. Bis En-de Felber 1985
gilt der Einführungspreis von 29 DM zu-
züglich Versandspesen. Nachher werden
D-M 34,- angesetzt. Bestellungen sind über
den Buchhandel oder direkt beim -Baurech-
te-Verlag, Faustmühlenweg 45, 3500 Kassel
möglich.

Eine Wiederauflage erfuhr soeben der
seit Jahren vergriffen gewesene Roman
„Tochter der Erde“ von Hugo Scholz. Er
-war bereits bei seinem ersten Erscheinen
1940 ein Bestseller. Der Verlag bringt ihn
nun in dritter Auflage heraus. Hugo Scholz,
gebürtiger Sudetendeutscher aus Braunau,
steht im 91. Lebensjahr. Auch der -in Rede
stehende lebendige Roman siedelt im Su-
detenland. Seine heimatliche Lebens- und
Arbeitswelt hat der Verfasser in zahlrei-
chen weiteren Büchern festgeha|ten...Die
Neuauflage „Tochter der Erde" kann di-
rekt beim Helmut Preußler-Verlag 8600
Nürnberg 70, Rothenburger Straße 25 be-
zogen werden. 4

t 'iii S S
Der unseren Lesern aus wiederholten

Beiträgen bekannte Landsmann Gust Voit
in 6430 Bad Hersfeld, U. d. Stiegel 5, (Asch:
Niklasgasse 3) brachte einen sehenswerten
Kalender „Schönes Waldhessen 1985"
heraus. Er enthält 14 Federzeichnungen
vom „Voits-Gust" und kostet trotz seines
ansehnlichen Inhalts nur 10 DM, bei Zu-
sendung für Porto und Verpackung zusätz-
lich 3,50 DM. Die Federzeichnungen be-
fassen sich rnit Motiven aus dem Kreis
Hersfeld-Rotenburg, der neuen Heimat un-
seres Landsmanns.

OIICIOCIIIIIIIIIIIIIICIIIIIIOIÜIOIOOIIIIOIIIIOIOOOIO

Wer waren die sechs Nassengruber und
Ascher Mädchen, die ich beim Vogelschie-
ßen Rehau knipste? Möchte ihnen Bilder
schicken: Lina Finke, .

Föhrenweg 17, 8431 Mühlhausen
IOIIIIIIOOIIIOIIIIIOlIOIIIOIIIOOIIIIIIIOIOOIOIIIIIOI

__ I'

Über' die „Huscber-Toni“ berichtete der
Rundbrief im -Juni-Heft; ihren 80. Ge-1
burtstag (35. 5. in Wien XIII., Beckgasse
15)' erwä nten wir bereits in der April-
Folge. I Von dritter Seite ging uns nun,
eine Schilderung des Lebenslaufes unserer
Landsmännin zu: Frau Toni Nieder-
meyer-Huscher entstammt dem Park-
Haus in der Ascher Gabelsbergerstraße
468. Kurz ihre künstlerische Laufbahn:
Studium an der Prager deutschen Aka-
demie für Musik und darstellende Kunst,
in späteren Jahren nach Überwindung
äußerer Hemmnisse (was galt damals
schon das Theaterspielenè Chor-Elevin
und dann Operetten-Sou rette in Rei-
chenberg, wo die sehr jugendlich ausse-
hende Naive' (man sieht ihr auch heute
noch ihre Jahre nicht an) in vielen Kin-_.
dermärchen und dann meist in Operetten
auftrat. Ihr Direktor nahm sie in seinl
Marienbader Sommertheater mit; sie hat-
te dann auch in Karlsbad aufzutreten.
Dort lernte sie ihren Mann kennen, blieb
aber unter dem Aussiger Theaterdirektor
Huttig noch bis 1937 im Schauspiel tä-
tig. Den erfolgreichen Jahren folgten die
harten bis 1945, die sie u. a. auch mehr-
mals in ihre Heimatstadt Asch führten.
Dann erhielt sie ein Engagement in Linz,
wo sie mit ihren nunmehr 43 Jahren
noch ein Kind im „Evangelium“ spielte.
Die „Huscher-Toni“ ist nach wie vor.
geistig und körperlich höchst fit, wo-von.
sicher auch das Bild von ihrem 80. Ge-
burtstag zeugt. .In ihrem Freundeskreis

heißt sie nur die '„Lustige Witwe“. Sie
übt ihre geliebte Musikgnach wie vor
aus, wo immer sie kann. Seit Jahren hat
sie in der ersten Reihe der Wiener Staats-
oper ein Abonnement inne, um die be-
rühmten Wiener Philharmoniker genau
beobachten zu können. Mögen ihr, das
wünscht der Rundbrief im Namen sicher
vieler ihrer Ascher Freundinnen und
Freunde von einst, nodı recht viele Jahre
in gleichem Ebenmaß gegönnt sein! 4

JW: ' ALBAJ  ııuıızııuııııflııııı
' ' Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei

M Schnupfen, Erkältung, bei Entzün -
dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

Erschöpfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!

' Zum vorwiegend äußerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in B490 Cham.
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Mundartliche Reime
_ _ III

Zwaa Poar lättana (lederne) Strimpf
und draa dazou sänn fimf. '
Dåu nimme de draa
-und flicke de zwaa,
nåu howe drei Poar
Strimpf zan gäih. p

. 'ii'
Stumpfas Katherl, stumpfas Katherl,
Gäih mit mia nåu Sdıläiha (Schlehen).
Na, na, na, dees koa niat saa,
ich ho an bäisn Zäiha.
Koa niat üwers Bacherl hupfm,
koa niat üwesteign. ` .
Nåu wart halt-, bis da Schatzerl kinnt,
dea wird de üwegeign (hinübergeigen).

" 'iii'
Hoppa, hoppa Reiter, _
Achtazwanzich Schneider,
a 'Zickl und a Böckl,
sänn grod a halwas Schöckl.

` *iii*
Schau asse, wöis rängt,
schau asse, wöis göißt, '
warum gäihst her za mir,
wenns de vadröißt.
Oder auch:
Schau asse, wöis rängt,
sdıau asse, wöis göißt,
schau asse, wöis Wasser ~
van Dooch oweflöißt. i

i 'ii'
.I-Ieila, heila, Katzadreek,
Iwamorgn is allas weeg! _
(Beruhigungspruch, wenn Kindern etwas weh
tut.)

. F *ii*
Schnedt, Sdıneck, Schnura
zeich ma deina Buhra.
Wenns ma se niat zeigst,
schmeiße de in Teich,
fressn de die Ratzng
und die gunga Meis (Mäuse).

'ii'
Gräina, gräina Lumpn,
setzn sich aufs Pumpm,
setzn sich am I-Iollabusch,
schrein se alla I-Iusch-husdı-husch.

Mäidl, håust zwaa Poa Strümpf oa.
Die Ewern sänn zrissn,
daß ma die intern säah koa.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Hofer Asicher aus Stadt- und
Landkreis Asch trafen sich am Sonntag,
2. Dezember 1984 (1. Advent) im „Feld-
schlößchen“ in Hof von 15 bis 18 Uhr
zu einem Heimat-Nachmittag. Eingela-
den hatte Lm. Karl Goßler, Gmeu-
Schreiber und Karteiführer des Heimat-
verbandes. Die Feier erfreute sich. wie
auch im vergangenen Jahr, lebhaftesten
Zuspruchs. Der vorweihnachtliche, mit
Tannengrün und einer überaus großen
Zahl, von Kerzen geschmückte Raum
faßte die über 100 Landsleute kaum,
die Karl Goßler hocherfreut begrüßte.
Warmherzige Begrüßungsworte sprach
auch der Obmann des Hofer Fichtelge-
birgsvereins Karl Gemeinhardt. Als' ge-
bürtiger Rehauer verstand er es vor-
trefflich, Erinnerungen aus alter Zeit
zwischen Asch und dessen Patenstadt
Rehau wachzurufen. Seine Frau ent-



stammt einer bekannten Nassengruber
Familie. Der Nacfrmittag stand im Zei-
chen des Advents. Meisterleistungen
von groBem Format der musikalischen
Betreuung zeigten die Landsleute GoB-
ler (Violine), Helmut Rogler (Akkordeon)
und Weber (9ljiihrig) am Klavier und
Violine. Gemeinsam gesungene Weih-
'nachtslieder wechselten in rascher Fol-
ge mit in Ascher Mundart vorgetrage-
nen Gedichten, Gesangsvortrdgen und
Erzdhlungen. Den Reigen der Vortra-
genden erdfnete wie immer Lore Gdrt-
ner; es schlossen sich an Elise Hanisch,
Leni KrauB (Martl), ldl Schaller, Hans
Jiickel, Adolf Adler, Karl GoBler und
eine S5jiihrige Schlesierin, die stets ein
gern gesehener Gast ist. Eine Spen-
denaktion brachte guten Erfolg. Stun-
den der Freude, des Wiedersehens und
der Besinnung eilen schnell. Der
Augenblick des Auseinandergehens
rtickte ndher. Es war eine gelungene
Feier, wofrir allen Mitwirkenden und
Freunden gedankt sei.

Hermann Gerbert
Die Ascher Gmeu in Miinchen hatte

zur Adventsfeier am 2. Dezember ein
vollbesetztes Haus. An festlich gedeck-
ten Tischen, die von Frau Uhl und Frau
Wunderlich gerichtet waren, saB sie
empfiinglich f0r schone Weihnacfrts-
weisen und beschaulidre Gescfricfrten
von Weihnachten aus der Heimat, vor-
getragen vom Brirgermeister Herbert
Uhl. (Daraus hervorregend Kindheitser-
innerungen von Prof. Dr. Friedrich Pan-
zer.) ln dem Bericht heiBt es weiter:
Wir frihlten uns wieder in die Kindheit
zuriickversetzt mit dem gesdriftigen
Treiben und Zauber der Weihnacfit:
Kuchenbac*en, Baumputzen, Lieder,
Geborgenheit, Heimat, Freude, Frieden,
Glockenklang. Sehr ergdtzlicfr die Ge-
schichte von der,,Christbaumspitz".
Auf keinen Fall zu vergessen aucfr die
so schonen handgemadtten Nikolduse
.,von Fiau Uhl. Frir die Senioren iiber,
80 Jahre und Mitglieder der Gmeu, die
aus gesundheitlictren Griinden nicfrt
mehr an unseren Zusammenktinften
teilnehmen konnen, gab es noch eine,
gute Flasche zum Christkind. - Am 6.
Jdnner sehen wir uns wieder; da gibt
es einen Lichtbildervortrag iiber unsere
Heimatstadt von Lm. Hiickel, im Jahre
1983 aufgenommen, den uns unser Lm.
Dr. Hermann Friedrich vorfr.ihren wird. '

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
teilt mit: Entsprechend der Ankiindigung
feierten wir am 25. November unser 31.
Griindungsjubiliium in gediegener Wei-
se; es nahmen fast alle Zugehdrigen
daran teil. Vorweg gestaltete Vorsteher
Rogler ein Gedenken ftir die fiinfzig
aus unserer Gmeu verstorbenen Hei-
matfreunde, f0r die Vorfahren, die auf
den verodeten Friedh6fen von Asclr
und den umliegenden D6rfern ruhen,
fUr unsere Gefallenen und die Vertrei-
bungsopfer. Dann sah der Tag Trauer
und Freude eng beieinander, denn es
standen schon vier feine Obsttorten
(umkrdnzt mit 3l Kerzen) ftir die Ge-
burtstagsfeier berbit. Auch gab es
nocfr eine groBe Gratulation f0r die
Seniorin Gertrud Wagner-Neuhof, die
Ende Oktober ihr 75. Wiegenfest be-
gehen konnte und fUr Lm. Rogler
selbst, der gerade an diesem Nacfr-

mittag den Sdtritt ins 63. wagte. Diese
besondere Verbundenheit bewirkt auch,
daB stets unsere in den Altenheimen
lebenden oder wegen Krankheit ver.r
hinderten Gmeuzugehorigen gedanklicfi
in die Zusammenkunft einbezogen sind.
Sie alle werden vorher regelmdBig be-
sucfrt. Uber allem aber stand auch anj
diesem Jubildumstag unsere unlosliche
Bindung an unsere gemeinsame Ascher
(Ur-)Heimat. Dies kam durcfr gute
Mundartvortrdge im gesellig-frohen
Teil zum Ausdruck. Zu den gebotenen
Gaumenfreuden kam also tiberall noch
das wissende Liicfreln der Erinnerung.
Lange diskutierend l6ste sicfi die Runde
erst spat am Abend auf. Ein Wiederse-
hen gibt es am 30. Dezember. So
nahm man mit guten Festtagswrinsche4
voneinander Abschied und auch von
Gmeu zu Gmeu soll es heiBen: Frohe
Weihnachten und beste Wunsche zum
Jahreswechsel!

Die Rheingau-Ascher kamen am 25.
11. 84 (Totensonntag) zu ihrem monat-
lichen Heimat-Nachmittag im Gmeulokal
,,Rheingauer Hof" in Winkel/Rhein zu-
sammen. Erfreut 0ber den sehr guten
Besuch begrriBte der Sprecfrer der
Gmeu, Ericfr Ludwig, die Anwesenden,
darunter auch einige Giiste, und dankte
ihnen f0r die Treue und Verbundenheit
iZU ihrer Heimatgemeinscfiaft. Ferner
sprach er den Geburtstagskindern (29.
10. bis 25. 11.84) Glilck- und Gesund-
heitswOnsche aus und ehrte sie mit,
einem darauf folgenden, kriiftigen Ap-
plaus. AnschlieBend gedacfrte er mit
einer Schweige-Minute der verstorbe-
nen Rheingau-Asdrer. Unter Hinweis
auf die am 16. Dezember stattfindende
Vorweihnacfrtsfeier bat er um zahlrei-
c*re Teilnahme an dieser. ln dem nun
folgenden freien Unterhaltungsteil man-
gelte es keineswegs an Gesprdcfrs-
stoff. Scfrnell vergingen die sclronen'
Stunden. Mit den Worten ,,Heit woars
wieda sua ricfrte scfriii, Schood, daB
ma scfra moin heumgdih", nahm man'
voneinander Abschied. - Ndcfrste Tref-
fen: 6. 1. 84 und 3. 2. 85.

Die Ascher in Selb hatten am 6. 12.
zum Nikolaustag eine besinnlicfre undl
frohe Adventsfeier mit vortrefflichen
Vortrdgen bei gutem Besuch. Alle freu-
en sicfr auf das ndchste Treffen in1
Kaiserhof am 27.Jdnner 85, wo, wie;
alljiihrlich,,,Ascher Fosnat" gefeiert
wird.

Wohlversorgte Taunus-Ascher. Einen
wirklicfr sch6nen Nacfrmittag erlebten
viele Landsleute am 11. November,
zu aller Freude auch nocfr mit einem
Super-Besuch, im Gasthaus ,,Zur Gol-
denen Rose" in Hdrst. Viele Gdste
nicht nur aus dem Taunus, sondern
auch, um nur zwei Stiidte zu nennen,
aus Egelsbach und Frankfurt konnte,
der Heimatgruppenleiter willkommen
heiBen. Nach einem kurzen Bericlrt riber
die gelungene Filmvorfiihrung in Langen
folgten seitens des Spredrers aufmun-
ternde Worte an die Heimatfreunde,,
in diesen so schwierigen Zeiten ja nicht
die schonen Seiten zu vergessen, die
das Leben gleichermaBen zu bieten,
hat. Hoffentlich finden solch eindring-
licfte Worte den verdienten Widerhall.
Mit den besten W0nsclren frir einen'
genuBreichen Verlauf der Veranstal-

tung scfiloB Alfred Fleischmann seine
Ausf0hrungen. Dann waren noch sec*rs
Geburtstagswtinsc*re auszusprec*len
und die gewUnschten Standcfren dar-
zubringen. Das war die Uberleitung zu
einem nach allgemeiner Feststellung
weiterhin sehr gelungenen Veranstal-
tungsablauf. Was vorgestellt wurde,
fand groBen Beifall. Na.chdem das
Stimungs-Duo (wie immer) einige ge-
konnte Vortrdge zum Besten gegeben
hatte, stellten sictr in Lm. Hermann Bei-
nel und Lm. Ernst Pischtiak spontan,
zwei weitere musikbesessene Heimat-
freunde zur Verfiigung. Eine neue
,, Band " wurde geboren und eine
Mords-Gaudi dazu. Nur schade, daB es
auch unter soldren Umstdnden keine
ldngeren Stunden gibt und der Sc*rluB
genau vorprogrammiert ist. Der Orga.
nisator ist sicher, daB 0ber diese Ver-
anstaltung nodr manches Wort im Fa-
milienkreis. gesprocfren wurde undi
wird. Die ndchste Veranstaltung
findet als Adventfeier am 16. Dezember
im Gasthaus ,,Zur Goldenen Rose" in
H6cttst (Main), Bolongarostr. 180 statt.
Bitte Kerzen mitbringen.

Der Rundbrief gratuliert
96. Geburtstag: Frau Elsa Wie$ner

geb. Gof3ler aus Krugsreuth am 29. 12.
in 8360 Coburg, Judenberg 21.

93. Geburtstag. Frau CIara Brehm
geb. Geipel (\7itwe nadr Ernst Brehm,
Angergasse 2 [Feigstinl]) am 11. 12. in
8670 Hof/S., Seniorenheim Erlhoferstr.
t0-12.

90. Geburtstag: Frau Marie Diiubner
geb. Trapp (Gabelsbergerstrafie 2) am
15. 12. in 8591 Thiersheim, Rosenweg
10.

85. Geburtstag: Herr Adolf Ri&ter
(Gastwirt und Fleisdrermeister i. R.,
Hauptstrafie 64) am ll. 12. in 608Q
Gro8-Gerau, Mainzer Strafie 70.

80. Geburtstag: Herr Franz Diehl
(Egerer Stra8e 2ll9) am 7. 12. in \fun-
siedel, Kopettenrorsrra8e 20. Lm. Diehl
hatte am Forst ein Friseurgeschift inne,
das er nadr der Vertreibung 7947 in,
\funsiedel mit Frau und Kindern fort-
setzte. Nodr heute arbeitet er, wenn er
gebraud'rt wird, aushilfsweise im Ge-
schdft mit. Seine alte Verbundenheit mit
der Heimat unterstreicht er durch den
Rundbrief-Bezug seit iiber 30 Jahren. -Frau Berta Quech geb. Dietel (Garten-
gasse 4) am 31. 12. in 6400 Fulda-
Asdrenberg, Kdnig-Konrad-Sua8e 24. -Am 6. 1. 1985 Frau Anna Schwab in
7912 Y|ei&enhorn, Lindenweg 15 in gei-
stiger und kiirperlidrer Frisd're. Sie wohnt
bei ihrer Todrter Renate.

7t. Geburtstag: Herr Emil Kiinzel
(Neuberg) am 16. 12. in 6253 Hadamar
1, Fr.-A.-Muth-Str. 16. - Frau Elfriede
Miirz (S&onbadt 73, Direktrice) am 8.
12. in 8228 Freilassing, Banater Str.2.

70. Geburtstag: Herr Ridrard Rei
(Schiinbadr, Rasdrelmeister i. R.) am 12.
12. in 8670 Hof, Sdrwalbenweg 16 -Herr Otto Reiner (Niklasgasse 25, .Rei-
ner-Sdrlosser") am 17. 12. in 8025 Un-
terhadring, KatharinenstraKe 6. - Fraq
Berta Vogl geb. Lohmann (Lohgasse,
sehr aktive Jahn-Turnerin) am 15. 12. in
8900 Augsburg, Silolframsva&e 22.
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stammtieiner bekannten Nassengruber
Familie. Der Nachmittag stand im Zei-
chen des Advents. Meisterleistungen
von großem Format der musikalischen
Betreuung zeigten die Landsleute Goß-
ler (Violine), Helmut Rogler (Akkordeon)
und Weber (91jährig) am Klavier und
Violine. Gemeinsam gesungene Weih-
nachtslieder wechselten in rascher Fol-
gemit in Ascher Mundart vorgetrage-
nen Gedichten, Gesangsvorträgen und
Erzählungen. Den Fleigen der Vortra-
genden eröfnete wie immer Lore Gärt-
ner; es schlossen sich an Elise Hanisch,
Leni Krauß (Marti), ldl Schaller, Hans
Jäckel, Adolf Adler, Karl Goßler und
eine 85jährige Schlesierin, die stets ein
gern gesehener Gast ist. Eine Spen-
denaktion brachte guten Erfolg. Stun-
den der Freude, des Wiedersehens und
der Besinnung :eilen schnell. Der
Augenblick des Auseinandergehens
rückte näher. Es war eine gelungene
Feier." wofür allen Mitwirkenden und
Freunden gedankt sei.

Hermann Gerbert
Die Ascher Gmeu in München hatte

zur Adventsfeier am 2. Dezember ein
vollbesetztes Haus. An festlich gedeck-
ten Tischen, die von Frau Uhl und Frau
Wunderlich gerichtet waren, saß sie
empfänglich für schöne Weihnachts-
weisen und beschauliche Geschichten
von Weihnachten aus der Heimat, vor-
getragen vom Bürgermeister Herbert
Uhl. (Daraus hervorragend Kindheitser-
innerungen von Prof. Dr. Friedrich Pan-
zer.) ln dem Bericht heißt es weiter:
Wir fühlten uns wieder in die Kindheit
zurückversetzt 'mit dem geschäftigen
Treiben und Zauber der Weihnacht:
Kuchenbacken, Baumputzen, Lieder.
Geborgenheit, Heimat, Freude, Frieden,
Glockenklang. Sehr ergötzlich die Ge-
schichte von der ,.Christbaumspitz“.
Auf keinen Fall zu vergessen auch die
so schönen handgemachten Nikoläuse
»von Frau Uhl. Für die Senioren über*
80 Jahre und Mitglieder der Gmeu. die
aus gesundheitlichen Gründen nicht
mehr an unseren Zusammenkünften
teilnehmen können, gab es noch eine
gute Flasche zum Christkind. - Am 6.
Jänner sehen wir uns wieder; da gibt
es einen Lichtbildervortrag über unsere
Heimatstadt von Lm. Häckel, im Jahre
1983 aufgenommen, den uns unser Lm.
'Dr. Hermann Friedrich vorführen wird. "

Die Ascher __ Gmeu Nürnberg-Fürth
teilt mit: Entsprechend der Ankündigung
feierten wir am 25. November unser 31.
Gründungsjubiläum in gediegener Wei-
se; es nahmen fast alle Zugehörigen
daran teil. Vorweg gestaltete Vorsteher
Rogler ein Gedenken für die fünfzig
aus unserer Gmeu verstorbenen Hei-
matfreunde, für -die Vorfahren. die auf
den verödeten Friedhöfen von Asch
und den umliegenden Dörfern ruhen,
für unsere Gefallenen und die Vertrei-
bungsopfer. Dann sah der Tag Trauer
und Freude eng beieinander, denn es
standen schon vier feine Obsttorten
(umkränzt mit 31 Kerzen) für die Ge-
burtstagsfeier bereit. Auch gab es
noch eine große Gratulation für die
Seniorin Gertrud Wagner-Neuhof, die
Ende Oktober ihr 75. Wiegenfest be-
gehen konnte und für Lm. Rogler
selbst, der gerade an diesem Nach-
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mittag den Schritt ins 63. wagte. Diese
besondere Verbundenheit bewirkt auch,
daß stets unsere in den Altenheimen
lebenden oder wegen Krankheit ver-1.
hinderten Gmeuzugehörigen gedanklich
in die Zusammenkunft einbezogen sind.
Sie alle werden vorher regelmäßig be-
sucht. Über allem aber stand auch an;
diesem Jubiläumstag unsere unlösliche
Bindung an unsere gemeinsame Ascher
(Ur-)Heimat. Dies kam durch gute
Mundartvorträge im gesel_lig-frohen
Teil zum Ausdruck. Zu den gebotenen
Gaumenfreuden kam also überall noch
das wissende Lächeln der Erinnerung.
Lange diskutierend löste sich die Runde
erst spät am Abend auf. Ein Wiederse-
hen gibt es am 30. Dezember. So
nahm man mit guten Festtagswünschen
voneinander Abschied und auch von
Gmeu zu Gmeu soll es heißen: Frohe
Weihnachten und beste Wünsd1e zum
Jahreswechsel! 4 -

Die Rheingau-Ascher kamen am 25.
11. 84 (Totensonntag) zu ihrem monat-
lichen Heimat-Nachmittag im Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ in Winkel/Rhein zu-
sammen. Erfreut über den sehr guten
Besuch begrüßte der Sprecher der
Gmeu, Erich Ludwig, die Anwesenden,
darunter auch einige Gäste, und dankte
ihnen für die Treue und Verbunden-heit
-,zu ihrer Heimatgemeinschaft. Ferner
sprach er den Geburtstagskindern (29.
10. bis 25. 11. 84) Glück- und Gesund-
heitswünsche aus und ehrte sie mit-
einem' darauf folgenden, kräftigen Ap-
plaus. Anschließendigedachte er mit
einer Schweige-Minute der verstorbe-
nen Rheingau-Ascher. Unter Hinweis
auf die am 16. Dezember stattfindende
Vorweihnachtsfeier bat er um zahlrei-
che Teilnahme an dieser. In dem nun
folgenden freien Unterhaltungsteil man-
gelte es keineswegs an Gesprächs-
stoff. Schnell vergingen die schönen'
Stunden. Mit den Worten „Heit woars
wieda sua richte schäi, Schood, daß
ma scha möin heumgäih“, nahm man*
voneinander Abschied. - Nächste Tref-
fen: 6. 1. 84 und 3. 2. 85.

Die Ascher in Selb hatten am 6. 12.
zum Nikolaustag eine besinnliche undi
frohe Adventsfeier mit vortrefflichen
Vorträgen bei gutem Besuch. Alle freu-
en sich auf das :nächste Treffen im,
Kaiserhof am 27. Jänner 85, wo, wiei
alljährlich, „Ascher Fosnat" gefeiert
wird. -

Wohlversorgte Taunus-Ascher. Einen
wirklich schönen Nachmittag erlebten
viele Landsleute am 11. November,
zu aller Freude auch noch mit einem
Super-Besuch, im' Gasthaus „Zur Gol-
denen Rose“ in Höchst. Viele Gäste
nicht nur aus dem Taunus, sondern
auch, um nur zwei Städte zu nennen,
aus Egelsbach und Frankfurt konnte»
der Heimatgruppenleiter willkommen
heißen. Nach einem kurzen Bericht'über
die gelungene Filmvorführung in Langen
folgten seitens des Sprechers aufmun-
ternde Worte an die Heimatfreunde..
in diesen so schwierigen Zeiten ja nicht
di-e schönen Seiten zu vergessen. die
das Leben 'gleichermaßen zu bieten-
hat. Hoffentlich finden solch eindring-
liche Worte den verdienten Widerhall.
Mit den besten Wünschen für einen*
genußreichen Verlauf der Veranstal-
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tung schloß Alfred Fleischmann seine
Ausführungen. Dann waren nochsechs
Geburtstagswünsche auszusprechen
und die gewünschten Ständchen dar-
zubringen. Das war die Überleitung zu
einem nach allgemeiner Feststellung
weiterhin sehr gelungenen Veranstal-
tungsablauf. Was vorgestellt wurde,
fand großen Beifall. Nachdem das
Stimungs-Duo (wie immer) einige ge-
konnte Vorträge zum Besten gegeben
hatte, stellten sich in Lm. Hermann Flei-
nel und Lm. Ernst Pischtiak spontan_
zw-ei weitere musikbesessene Heimat-
freunde zur Verfügung. Eine neue
„Band“ wurde geboren und eine
Mords-Gaudi dazu. Nur schade, daß es
auch unter solchen Umständen keine
längeren Stunden gibt und der Schluß
genau vorprogrammiert ist. Der Orga-
nisator ist sicher, daß über diese Ver-
anstaltung noch manches Wort im Fa-
milienkreis, gesprochen wurde undi
wird. - Die nächste Veranstaltung
findet als Adventfeier am 16. Dezember
im Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ in
l-löchst (Main), Bolongarostr. 180' statt.
Bitte Kerzen mitbringen. ,

Der Rundbrief gratuplíert
_96. Gelmrtst'ag: Frau Elsa Wießner

geb. Goßler aus Krugsreuth am 29. 12.
in 8360 Coburg, Judenberg 21.

93. Geburtstag. Frau Clara Brehm
geb. Geipel (Witwe nach Ernst Brehm,
Angergasse 2 [Feigstinl]) am 11. 12. in;
8670 Hof/S., Seniorenheim Erlhoferstr.
10--12

90. Geburtstag: Frau Marie Däuhner
geb. Trapp (Gabelsbergerstraße 2) am
15. 12. in 8591 Thiersheim, Rosenweg
10.

85. Geburtstag: Herr Adolf Richter
(Gastwirt und Fleischermeister i. R.,
Hau tstraße 64) am 11. 12. in 60801
Groll)-Gerau, Mainzer Straße 70.

80. Geburtstag: Herr Franz Diehl
(Egerer Straße 2119) am 7. 12. in Wun-
siedel, Kopettentorstraße 20. Lm. Diehl
hatte am Forst ein Friseurgeschäft inne,
das er nach der Vertreibung 1947 in*
Wunsiedel mit Frau und Kindern fort-
setzte. Nodı heute arbeitet er, wenn er
gebraucht wird, aushilfsweise im Ge-
schäft mit. Seine alte Verbundenheit mit
der Heimat unterstreicht er durch den
Rundbrief-Bezug seit über 30 Jahren. --
Frau Berta Queck geb. Dietel (Garten-
gasse 4) am 31. 12. in 6400 Fulda-
Aschenberg, König-Konrad'-Straße 24. --
Am 6. 1. 1985 Frau Anna Schwab in
7912 Weißenhorn, Lindenweg 15 in gei-
stiger und körperlicher Frische. Sie wohnt
bei ihrer Tochter Renate.

75. Geburtstag: Herr Emil Künzel
(Neuberg) am 16. 12. in 6253 Hadamar
1, Fr.-A.-Muth-Str. 16. - Frau Elfriede
März -(Schönbadı 73, Direktrice) am 8.
12. in 8228 Freilassing, Banater Str. 2.

70. Gel:›urtstag: Herr Richard Rei
(Schönbadı, Raschelmeister i. R.) am 12.
12. in 8670 Hof, Sdıwalbenweg 16 -
Herr Otto Reiner (Niklasgasse 25, „Rei-
ner-Schlosser“) am 17. 12. in 8025 Un-
terhaching, Katharinenstraße 6. --- Frauj
Berta Vogl geb. Lohmann (Lohgasse,
sehr aktive Jahn-Turnerin) am 15. 12. in
8900 Augsburg, Wolframstraße 22.



SPENDENAUSWEIS
Dringende Bltte: Aus Alters- und Uber-

forderungsgriinden ist der Rundbrlelma(her
lelder nlcfit mehr ln der Lage, an lhn oder
den Rundbrlef iibelrlesene Spenden zu
bearbellen. Beniitzen Sie bitte l0r Spenden
ausstfilie0lhh lolgende Konten:

Heimalverband Asdr mlt Helmatstube,
Arclriv und Hillskasse: Heimatverband des
Kreises Asci, Sitz Rehau, Konto-Nr. 20'5187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascfier Hiitte: .Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto MUnchen
Nr. 2051 35-800.

Asc*rer Scfiiitzenhol Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschiitzen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

F0r Heimatverband, Ardtlv, Heimatslube
und Hillskasse (abgescfrlossen 30. 11.84):
lm Gedenken an Frau Margarethe Grosch-
witz von Maria und lda Simon Stuttgart
50 DM - Statt Grabblumen flir Herrn
Richard Meiler Bayreuth von Herbert Fen-
derl Heinersreuth 30 DM - Dank f0r Ger
burtstagsw0nsche: Dr. Ernst Gemeinhardt
Braunschweig 20'DM, Gustav Riedel Worth
50 DM, Ernst GlAssel Ostrich 30 DM, Hed-
wig Platzek Forchheim 50 DM, Emmy Abel
Graz 30 DM, Georg Zitzmann Steinau 20
DM, Lisa 'Baumgart Schonwald 50 DM,
Hermann Jaeger Bayreuth 25 DM, Emmy
Wappler Mettmann 20 ,DM, Lydia FleiBner
GieBen 20 DM, 'Else Rimner Ohringen 20
DM, Allred Merkel Ludwigsburg 50 DM,
Erich Ludwig Geisenheim 30 ,DM, Adolf
Wunderlich Hambriicken 20 DM.

Fiir die Asctrer Hiltte: Als Dank fiir Ge-
burtstagswiinsche von Ernst GlAssel Ost-
rich-Winkel 30 DM - Statt Weihnachtswtin-
schen un'd NeujahrsgriiBen f0r Verwandte
und Freunde von Heddy Adler Wies,baden
30 D'M - Als Weihnachtsspende f0r die
Ascher Hritte von Lorenz Trapp Darmstadt d
200 DM - lm Gedenken an Frau Erna' '
Buchheim Selb von lda Swoboda, Mina
Ludwig, Liesl Klaubert, Anni Drechsel und'
lrmgard Sehr Selb zusammen 100 DM,
von ihrer SchwAgerin Lissy Rubner undi
Familie Hannover 150 DM - Statt Grab-
blumen fiir Frl. Laura Jdger Kirchheim von
ldl ,Rittinger, Maria Rogler und Emmal
Quitten,baum Kirchheim zusammen 30 DM.
Statt Grabblumen f0r seinen Cousin Dipl.-
lng. Gustav Scfruster PreBbrunn von Wal-
ter Ludwig Haid 50 ,DM - AnlABlicfi desi

, Ablebens von Frau Leni Gollner Bambero

7\ von Julius KrauR Odenheim 20 DM : X
Anstelle von Grabschmuck f0r Frau Maria
Prell von Adoll Gldssel Selb 100 DM -
Weitere Spenden zur Erhaltung der Ascher
Htitte von Fritz Ludwig Geisenheim 30 DM,
Hans Zdh Maintal 17 DM.

F0r dle Ascfrer Vogelscfiiitzen: F0r Gltick-
ry0nsche zu seinem 62. Geburtstag von
Adolf Rogler/NUrnberg 10 DM, dazu noch-
mals 10 DM f0r.den Heimatverband Ascft. -'Statt Weihnachts- und NeujahrsgriiBen anf
Freunde und Bekannte von Walter undl
Hedwig Richter, Ludwigsbrunn/Rehau 25
DM - Spende von Reinhold und Erna
Wunderlictt, Rehau 25 ,DM - Spende von,
Erich Ludwig, Geisenheim.Mariental 30 DM.

F0r den Aecfier Bundbriel: Erich Lr.rdwig,
Geisenheim-Mariental 50 DM - Dipl.-lng.
Willi Lang,.MUncfrcn '100 DM.

Ilnsere Toten
In Selb, Hans-Sadrs-\(eg 11 starb am

11. November Frau Gred Adttziger im
Alter von 86 Jahren. Sie war friiher

t'

Stationssdrwester an der Geburtenhilfe-
abteilung der Stiidt. Frauenklinik zv
Niirnberg.

In Marktredwirz starb im 99. Lebens-
jahr Frau Marie Braun geb. Biihm, frii-
her Asdr, Stadtbahnhofstrafle 10, an den
Folgen eines Sturzes auf der Stra8e.

Am 2. Oktober starb zehn Tage vor
ihrem 97. Geburtstag Frau Hldwig
Gral geb. Hirtel (Bierhl.rtel vom Nik-
las). Sie gehiirte zu den iltesten und
unentwegtesten Lesern des Rundbriefs,
auf den sie sidr immer freute, war eine
gute Frau und gute Mutter und wurde
rim Krematorium Regensburg auf eigenen
Vunsch den Flammen iibergeben. Im
Familiengrab zu Frauenau erfolgte ihre
Beisetzung. \flohl war sie lange Zeftbett-
ligerig, geistig aber bis zuletzt sehr rege.

Am 11. November starb im Kranken-
haus Lauingen einen Tag vor ihrem 92.
Geburtstag Frau Anna Ritter geb.Bater
aus Steinpiihl. Die Verstorbene arbeitete
daheim viele Jahre bis zur Aussiedlung
1946 als Zusdrneiderin bei Carl Riimmler
6c Stihne.

Am 5. November starb in Ludwigs-
brunn/Ofr. im Alter von 86 Jahren Herr
Ernst Strobel aus Ro8badr. Die Beerdi-
gung erfolgte am 7. 11. auf dem Friedhof
in Sigmundsgri.in.

Gesucht wird: Wilhelm Rosenberger, geb.
1923, wohnhaft gewesen Asci, Egerer Str.
87, wahrend des Kriegs ,bei einer Luftwaf-
fen-Einheit. Mitteilung erbeten an Ascher
Rundbrief, Grashofstr. 11. 8000 Mtinchen 50.

Suche leihweise alte Ansi<fitskarten
meines elterlicfien Gasthofes,,Zum
griinen Baum" in Griin
Ericfi Ztilel
NeustadtstraBe 44
6442 Rotenburg a. d. F.

Allen unseren treuen illtglledern
wunscfrt die Vorstandscfiaft der
Sektion Ascfi des Deulsdten A|pen-
yerelns angenehme Weihnadttstage
und ein gliiddhhes 1985.
,Herzlichen Dank unseren lieben
Landsleuten, die uns auch in diesem
Jahr durch i,hre reicfrlichen Spenden
die Erhaltung unserer Ascfrer H0tte
erleichtert haben.

14
Eln gesegnetes Weihnadrtsfesl und
alles Gute lm Neuen Jahr w0nsclren
allen Ascfiern die Wlrteleute der
Asclrer Hiitle!
Besucht die Ascher H0tte und macht
Urlaub in rder Pension Juen in
A-6553 See/Paznauntal (Tirol), Tel.
004354 41/233. Telefon der Ascfrer
Htitte 00 43 54 411330

Die Ascher Vogelsch0tzen, Rehau,
wiinschen allen Mitgliedern, Freun-
den und Gcinnern
eln trohes Weihnactrbtest und ein
gl0d<lidres, neues Jahr.
Wir verbinden diese Wiinscfre mit
einem hezlichen Dank an alle
Landsleute, die es uns durch ihre
Spenden ermdglicfien, die Asdrer
Schtitzen-Tradition zu wahren.
Hermann Feller, 1. Vorsitzender

Durch einen tragischen Verkehrsunfall nahm Gott der Herr am 9. November
1984 meinen lieben Mann, unseren Schwager, Onkel, GroBonkel und Paten

Fritz Buchner

im Alter von 77 Jahren zu sich in den ewigen Frieden.

ln stiller Trauer:

Anna Bucfiner geb. Feiler
und Angehdrige

6414 Hilders/Rh6n, StielerstiaBe 4; fr0her Krugsreuth

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere gute GroRmutter, Urgro8-
mutter, Scfiwiegermutter, Sdrwester und Tante

flau Anna Ritter geb. Ba,uer
12.11.1892 t11.11.1984

ln stiller Trauer:

Slegmar Wunderllch, En,kel, mit Familie
Ernsl Wunderllcfi, Scfi wiegersohn
Fritz, Ernst und Adoll Bauer, Briider,
mit Familien
im Namen aller Verwandten

8882 Lauingen, Siedl,ungsring 18; fr0her Steinp<ihl 245
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SPENDENAUSWEIS
Dringende Bitte: Aus Alters- und Über-

forderungsgründen ist der Rundbriefmacher
leider nicht mehr in der Lage, an ihn oder
den Rundbrief überwiesene Spenden zu
bearbeiten. Benützen Sie bitte für Spenden
ausschließlich folgende Konten:

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiviund Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: -Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800.

Ascher' Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 30.11.84):
lm Gedenken an Frau Margarethe Grosch-
witz von Maria und ld-a Simon Stuttgart:
50 DM - Statt Grab-blumen für Herrn
Richard Mailer Bayreuth von.Her-bert Fen-
'derl Heinersreuth 30 DM -- -Dank für Ge-
burtstagswünsche: Dr. Ernst Geme-inhardt
Braunschweig 20 DM, Gustav Riedel Wörth
50 DM, Ernst Glässel Östrich 30 DM, Hed-
wig Platzek Forchheim 50 DM, Emmy Abel
Graz 30 DM, Georg Zitzmann Steinau 20
DM, Lisa .Baumgart Schönwald 50 DM,
Hermann Jaeger Bayreuth '25 DM, Emmy
ıWappler Mettmann 20 DM, “Lydia Fleißner
Gießen 20 D-M, Else Rimner Öhringen 20
DM, Alfred Merkel Ludwigsburg 50 DM,
Erich Ludwig Geisenheim 30 ¬DM, Adolf;
Wunderlich Hambrücken 20 DM.

Für die Ascher Hütte: Als Dank für Ge-
burtstagswünsche von Ernst Glässel Öst-
rich-Winkel 30 DM -› Statt Weihnachtswün-
schen und Neujahrsgrüßen für Verwandte
und Freunde von H-eddy Adler Wiesbaden
30 D-M - Als Weihnachtsspende für die
Ascher Hütte von Lorenz Trapp Darmstadt
200 DM -' im Gedenken an 'Frau Erna
Buchheim Selb von Ida Swoboda, Mina
Ludwig, Liesl Klaubert, Anni Drechsel und
Irmgard Sehr Selb zusammen 1.00 DM,
von ihrer Schwägerin Lissy R-ubner undi
Familie Hannover '150 DM - Statt Grab-
blumen für Frl. Laura Jäger Kirchheim von
ldl Rittinger, Maria Rogler und Emma*
Quittenlbaum Kirchheim zusammen 30 DM.
Statt Grabblumen für seinen Cousin Dipl.-
lng. -Gustav Schuster Preßbrunn von 'Wal-
ter Ludwig Haid 50 »DM - Anläßl-ich desi
Ablebens von Frau Leni Gollner -Bamberg
von Julius Krauß Odenheim 20__ DM -
Anstelle von Grabschmuck für _Frau :Maria
Prell von Adolf Glässel Selb 100 DM -
Weitere Spenden zur Erhaltung der Ascher
Hütte von Fritz Ludwig 'Geisenheim 30 DM,
Hans Zäh Maintal 17 DM.

Für die Ascher Vogelschützen: Für Glück-
wünsche zu seinem 62. Geburtstag von
Adolf Rogler/Nürnberg 10' DM, dazu noch-
mals 10 DM für -den Heimatverband Asch. -
'Statt Weihnachts- und Neujahrsgrüßen ani
Freund-e und Bekannte von Walter und?
Hedwig Richter, Ludwigsbrunn/Rehau 25
DM -- Spende von Reinhold und Erna
Wunderlich, Rehau 25 -DM - Spende von.
Erich Ludwig, Geisenheim-Mariental 30 DM.

Für den Ascher Rundbrief: Erich Ludwig..
Geisenheim-Mariental 50 DM - Dipl.-lng.
Willi Lang, -München 100 DM.

, Unsere Toten ,-
In Selb, Hans-Saclıs-Weg 11 starb am

11. November Frau Gretl Achtziger im
Alter von 86 `Jahren. Sie war früher

U

Stationsschwester an der Geburtenhilfe-
abteilung der Städt. Frauenklinik zu
Nürnberg.

In Marktredwitz starb im 99. Lebens-
jahr Frau Marie Braun geb. -Böhm, frü-
her Asch, Stadtbahnhofstraße 10, an den
Folgen eines Sturzes auf der Straße.

Am 2. Oktober' starb zehn Tage vor
ihrem 97. Geburtstag Frau Hedwig
Graf geb. Härtel (Bierhärtel vom Nik-
las). Sie gehörte zu den ältesten und
unentwegtesten Lesern des Rundbriefs,
auf den sie sich immer freute, war eine
gute Frau und gute Mutter und wurde
íim Krematorium Regensburg auf eigenen
Wunsch den Flammen übergeben. Im
Familiengrab zu Frauenau erfolgte ihre
Beisetzung. Wohl war sie lange Zeit bett-
lägerig, geistig aber bis zuletzt sehr rege.

Am 11. November starb im Kranken-
haus Lauingen einen Tag vor ihrem 92.
Geburtstag Frau Anna Ritter geb. Bauer
aus Steinpöhl. Die Verstorbene arbeitete
daheim viele Jahre bis zur Aussiedlung
1946 als Zuschneiderin bei Carl Rümmler
öl Söhne.

Am 5. November starb in Ludwigs-
brunn/Ofr. im Alter von 86 Jahren Herr.
Ernst Strobel aus Roßbach. Die Beerdi-
gung erfolgte am 7. 11. auf dem Friedhof
in Sigmundsgrün. '

Gesucht wird: Wilhelm Rosenberger, geb.
1923, wohnhaft gewesen Asch, Egerer Str.
87, während des Kriegs ıbei einer Luftwaf-
fen-Einheit. Mitteilung erbeten an Ascher
Rundbrief, -Grashofstr. 11, 8000 München 50.

Allen unseren treuen Mitgliedern
wünscht die Vorstandschaft der
Sektion Asch des Deutschen Alpen-
vereins angenehme Weihnachtstage
und ein glückliches 1985.
-Herzlichen Dank“ unseren lieben
Landsleuten, die uns auch in diesem
Jahr durch ihre reichlichen Spenden
die -Erhaltung unserer Ascher Hütte
erleichtert haben.

sg. 8 .
Ein gesegnetes Weihnachtsfest und
alles Gute Im Neuen Jahr wünschen
allen Aschern die Wirtsleute der
Ascher Hütte!
Besucht die Ascher Hütte und macht
Urlaub in der Pension Juen in
A-6553 See/Paznauntal (Tirol), Tel.
0043 54 41/2 33. Telefon der Ascher
Hütte 004354 41/3 30 1

Di-e Ascher Vogelschützen, Rehau,
wünschen allen Mitgliedern, Freun-
denund Gönnern
ein frohes Weihnachtsfest und ein
glückliches, neues Jahr.
Wir verbin-den diese Wünsche mit
einem herzlichen Dank an alle
Landsleute, die es uns durch ihre
Spenden ermöglichen, die Ascher
Schützen-Tradition zu wahren.
Hermann Feller, 1. Vorsitzender

Suche leihweise alte Ansichtskarten
meines elterlichen Gasthofes „Zum
grünen Ba-um“ in Grün
Erich Zöfel
Neustadtstraße 44
6442 Rotenburg a. d. F.

Durch einen tragischen Verkehrsunfall nahm Gott der Herr am 9. November
1984 meinen lieben Mann, unseren -Schwager, Onkel, Großonkel und Paten

Fritz Buchner N
im Alter von 77 Jahren zu sich in den ewigen. Frieden.

In stiller Trauer:
Anna Buchner geb. Feiler
und Angehörige .

6414 Hilders/Rhön, Stielerstfaße 4; früher Krugsreuth

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere gute Großmutter, Urgroß-
mutter, Schwiegermutter, Schwester und Tante ,

* 12.11.1892
' Frau Anna Ritter geb. Bauer D

3 †11.11.19s4

In stiller Trauer: ;
Siegmar Wunderlich, Enkel, -mit Familie
Ernst Wunderlich, Schwiegersohn
Fritz, Ernst und Adolf Bauer, Brüder,
mit Familien
im Namen aller Verwandten

8882 Lauingen, Siedlungsring 18;.früher Steinpöhl 245 ,
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Wir trauern um unsere liebe Mutter

Fra,u Hedwig Graf geb. Hiinel
- 2.10.1887 t 2.10.1984

Adoll Gral mit Gattin

Ferdlnand Gral mit Gattin

und Veruvandte

8377 Frauenau, Scfraufehrviesweg 5; fr0her Ascft, Hauptstr.

155 (Gasthaus)

Wir lrauern um unseren guten Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

Arno HauBner
der uns am 14. November 1984 im Alier von 81 Jahren
nacfi kurzem Leiden f0r immer verlassen hat.

ln stiller Trauer:
Joacfilm Apel
und Frau Hilde geb. HauRner
Blrgit und Dleler (Enkelkinder)
Hans HauBner
und Frau Rosl geb. Alt
Hilda Sc$mldl geb. H,auBner
und Sohn Gerhard
Gustav HauBier und Familie
und alle Angeh6rigen

6228 Erbadrl'Rheingau, LindenstraBe 12; fr0her Asct, Be-
zirkssparkasse

Unsere liebe Schwester

Maria Meinert g€b. Just
' 28.1.1913 t26.11.1984

ist von uns gegangen.

lhr Leben war sehr arbeitsreicft, aber mit viel Liebe und
Gtite verbunden.

ln stiller Trauer:

Ges{fiwlster Jusl
mit Angeh6rigen

6204 Taunusstein 1-Hahn, GrillparzerstraBe 1; 6204 Taunus-

stein 2'Bleidenstadt, SdtwarzwaldstraBe 17; friiher Asch,

Cafe Meinert, HauptstraBe 47

Anna Meixner geb. Worschech
. 13.11.1908 t 17.11.1984

Wir danken Dir fiir Deine Liebe,und G0te.

68@ Mannheim-Plingstberg, MartinistraBe 58; friiher Asctt,

Florian-Geyer-StraBe 1924 (Wiesental)

Guelav Melxner
Eleonore und Frledrldt PIs{tt
mit Reglna und Armln
und alle Anverwandten

Die Beerdigung fand am 23.11.1984 um 13 Uhr aul dem
Friedhof Mannheim-Rheinau statt.

Nadr langem Leiden verscfried am 14. 11.84 im 84. Lebens-
jahr mein lieber Mann, unser guter Vater, Scftwiegervater,
Onkel, Opa ,und Uropa

Rudolf Roller
Schneidermeister aus Gr0n

Llna Roller

und Angeh6rige

Fulda (frtiher Griin Nr.66)

Die Trauerfeier mit anschlieBender Eindscierung fand im

engsten Familienkreis statt.

Unerwartet versdtied am 11. 9. 1984 mein lieber Gatte,
unser Onkel und Schwager

Herr Gustav Weidhaas
im Alter von 82 Jahren.

ln stiller Trauer:

Emllle Weldhaas, Gattin
Helmut Weldhaas, Neffe
Helga Weldhaas, Nichte
im Namen aller Verwandten

Lauingen, Friedricft-Ebert€tr. 1d; fr0her Asdt, Gnillpazer-
straBe 2288

Spenden l0r den Helmatverband As{h mlt Helmatstube, Ardrlv
und Hllfskasse, l0r dle Asdter H0tle und l0r den Sdl0tzenhof
Eutenhammer bltte kelneelalle aul elnes der nebenstehenden
Gesdrtftskonlen der Flrma Dr. Benno Tlns S6hne 0berwelsenl
Bltte ben0tsen Sle l0r lhre Spenden dle unter der Rubrlk ,Spen'
denauswels" genannlen Konten. Vlelen Dankl
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Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 27 DM, holbidhrig l4 DM, einpchlieBlidt
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Tins S6hne KG, Groshofstro0a ll, 8000 M0ndten 50. Gesdtdftsf0hrender Gesell'
schofter Korl Tins, Mlnclren 5O felefon 3 13 26 35. - Verontwortlidr fOr Sdrrifl-
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Wir trauern um unsere liebe Mutter

Frau Hedwig Graf geb. Härtel
* 2.10.1887 † 2.10.1984

ı

'F

Adolf Graf mit Gattin
Ferdinand Graf mit Gattin _
und Verwandte

8377 Frauenau, Schäufelwiesweg 5; früher Asch, Hauptstr.
155 (-Gasthaus) 1

Unsere liebe Schwester
Maria Me-inert geb. Just.

* 28.1.1913 D † 26.11.1984
ist von uns gegangen.
Ihr Leben war sehr arbeitsreich, aber mit viel Liebe und
Güte verbunden. -

In stiller Trauer:
Geschwister Just

" mit Angehörigen

6204 Taunusstein 1-Hahn, Grillparzerstraße 1; 6204 Taunus-
stein 2-Bleidenstadt, Schwarzwaldstraße 17; früher Asch,
Cafe Meinert, Hauptstraße 47

Nacl1 langem Leiden verschied am 14.11.84 im 84. Lebens-_
jahr mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Onkel, Opa und Uropa

Rudolf Roller .
Schneidermeister aus -Grün

Lina Roller
und Angehörige

Fulda (früher Grün Nr. 66)

Die Trauerfeier mit anschließender Einäscherung fand im
engsten Familienkreis statt. J 1

Spenden für den Heimatverband Asch mit Helmatstube, Archiv
und Hlllskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne, überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank! ,

 sufeussacsre 4 ıfa
- 8 520 ERLANGEN

Wir trauern um unseren guten Vater, Schwiegervater, Opa,
Bruder, Schwager und Onkel

Arno Haußner
der uns am 14. November 1984 im Alter von 81 Jahren
nach kurzem Leiden für immer verlassen hat.

.ln stiller Trauer: '
Joachim Apel
und Frau Hilde geb. Haußner
Birgit und Dieter (Enkelkinder)
Hans Haußner
und Frau Rosi geb. Alt
Hilda Schmidt geb.'H«außner
und Sohn Gerhard
Gustav Haußner und Familie

. und alle Angehörigen
6228 Erbach/Rheingau, Lindenstraße 12; früher Asch, Be-
zirkssparkasse

Anna Meixner geb. Worschech
* 13.11.1908 † 17.11.1984

Wir danken Dir für Deine Liebe lund Güte.

6800 Mannheim-Pfingstberg, Martinistraße 58; früher Asch,
Florian-Geyer-Straße 1924 (Wiesental)

Gustav Meixner
Eleonore und Friedrich Pisch
mit Reginaund Armin
und alle Anverwandten

` \

Die Beerdigung fand am 23. 11. 1984 um 13 Uhr auf dem
Friedhof Mannheim-.Rheinau statt. 4

Unerwartet verschied am 11. 9. 1984 mein lieber Gatte,
unser Onkel und Schwager

. Herr Gustav Weidhaas
im Alter von 82 Jahren.

'ln stiller Trauer:
Emilie Weidhaas, Gattin
Helmut Weidhaas, Neffe
Helga Weidhaas, Nichte
im -Namen aller Verwandten

Lauingen, Friedrich-Ebert-Str.1d; früher Asch, Griillparzer-
straße 2288 I ,

~
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